niemals aus einer einzigen Quelle geflofien iſt. Das Reich braucht 


Jahr, in welchem es denſelben braucht, 


Breslau 


Vierteljäbrlicher Abennementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 60 Pf., 
auferhalt en Quartal 7 Mark 50 Pf. — Inſerklonsg ebühr für den Raum einer 


kleinen Zeile 30 Pf., für Inſerate aus Schleſien u. Poſen 20 Pf. 


Nr. 61. Morgen Ausgabe. 


Auf zur Sti 


er 


Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Niemand fehle heute bei der Wahl! . 
Jeder gebe ſeine Stimme dem Candidaten der freiſinnigen Partei: 


Die Budgetdebatte. 


Einem Finanzminiſter, den Gott lieb hat, kann es niemals ſchlecht 
gehen; er kann nicht einen Augenblick in Verlegenheit gerathen. Fehlt 
es ihm an Geld, ſo beweiſt er mit dem freundlichſten Geſichte von 
der Welt, daß es unvermeidlich ſei, neue Steuern aufzuerlegen. Und 
hat er Geld überftüſſig, fo beweiſt er mit dem gleich freundlichen Ge⸗ 
ſichte, daß es nun an der Zeit ſei, die Ausgaben des Staates in 
beträchtlichem Umfange zu vermehren. Einen Beweis, daß ſeine 
Finanzpolitik fehlerhaft ſei, läßt er unter keinen Umſtänden zu. 

Ohne Zweifel iſt es eine ſchlechte Finanzpolitik, welche von Jahr 
zu Jahr mit einem Deficit arbeitet, ohne daran zu denken, die uner⸗ 
läßlichen Ausgaben des Staates zur rechten Zeit durch eutſprechende 
Einnahmen zu decken; ohne Zweifel iſt es eben fo eine ſchlechte 
Finanzpolitik, welche von Jahr zu Jahr große Ueberſchüſſe einheimſt, 
und dabei dringende Bedürfniſſe des Staates unberückſichtigt läßt. 
Das ſchlechteſte Zeugniß aber mochten wir einer Finanzpolitik aus: 
ſtellen, welche ein großes Defleil und einen großen Ueberſchuß in jäher 
Folge wechſeln läßt, denn ſie giebt zu erkennen, daß ſie immer nur 
für den gegenwärtigen Augenblick lebt und auf den Wechſel der Zeiten 
nicht die gehörige Rückſicht nimmt. 

Neue Steuern zu erſinnen und durchzuführen, iſt eine Aufgabe, 
die nur eine mäßige Fähigkeit in Anſpruch nimmt. Gelder zu neuen 
Ausgaben zu bewilligen, wenn man im Ueberfluſſe ſchwimmt, ſetzt 
ebenfalls keine außerordentliche Begabung voraus. Weder auf die 
eine noch auf die andere Leiſtung hat ein Finanzminiſter Veranlaſſung, 
beſonders ſtolz zu ſein. Die wahre Kunſt des Finanzminiſters beſteht 
darin, daß er die Bilanz von Jahr zu Jahr herzuſtellen weiß, daß er 
Deficit und Ueberſchuß in gleicher Meile fern hält. Ein Finanz: 
miniſter, der mit einem Deficit abſchließt, hat ſtets den Verdacht gegen 
ſich, daß er nicht zur rechten Zeit dafür geſorgt hat, die Staats⸗ 
bedürfniſſe mit Steuern zu bedecken, und ein Finanzminiſter, der mit 
einem Ueberſchuß abſchließt, hat ſtets den Verdacht gegen ſich, daß er 
entweder Bedürfniſſe des Staates unberückſichtigt gelaſſen, oder die 
Staatsbürger mit Steuern übermäßig belaſtet hat. Es giebt Aus⸗ 
nahmefälle, in denen er den einen wie den anderen Verdacht als 
unbegründet zurückweiſen kann. Den größten Ruhm wird aber ſtets 
. Finanzminiſter erwerben, der Kraft und Laſt ſo richtig berechnet 
at, daß ſeine Rechnung aufgeht. ; 3 

FR die magere Zeit, die wir vor zwei Jahren vorfanden, ifl jetzt 
eine fette Zeit gefolgt. Es wäre indeſſen ſehr verkehrt, daraus den 
Schluß zu ziehen, daß die Lage der Finanzen darum eine 2 er⸗ 
freuliche wäre. Wir müſſen vielmehr daran denken, daß eben 95 
ſchnell, wie auf die magere Zeit eine fette Zeit gefolgt iſt, auf die 
fette Zeit wiederum eine magere Zeit folgen kann. Und dieſe de: 
fürchtung liegt ſehr nahe. Die gute Lage des vorgelegten Haushalts 
hat ihren Grund zu einem ſehr erheblichen Theil in den Ueber⸗ 
ſchüſſen, die vom Reiche her überwieſen ſind. Dem Reiche iſt durch 
die Branntweinſteuer ein fo großer Gewinn zugefallen, wie er bisher noch 


im nächſten Jahre dieſen Gewinn nicht. Es läßt ihn für dieſes eine 
Jahr unbekümmert abfließen, weil es weiß, daß es in jedem nächſten 
denſelben ohne Mühe feſt⸗ 
halten kann. 8 

Der Staat verfügt jetzt über dieſen Gewinn, als wäre er ihm für 
die Dauer geſichert. Und doch weiß Niemand, ob dieſer Gewinn ihm 
auch nur in dem nächſten Jahre noch ungeſchmälert zufließen wird. 
Daß er auf die Dauer in dieſer Stärke nicht zufließen wird, iſt bei⸗ 
nahe unzweifelhaft. Im Reiche werden noch in dieſem Jahre Be— 
ſchlüſſe gefaßt, welche eine weſentliche Erweiterung unſerer Marine 
anbahnen und ſchon im nächſten Jahre zu bedeutenden Mehrausgaben 
führen werden. Daneben ſteht der Geſetzentwurf über die Alters⸗ 
verſicherung, der doch über kurz oder lang zu Stande kommen und 
dann dem Reiche Ausgaben aufladen wird, deren Höhe zur Zeit noch 
unbetannt iſt, aber jedenfalls der Reichsverwaltung große Sorgen ver: 
urſachen wird. Niemand kann mit einiger Beſtimmtheit vorherſagen, 
ob nach drei Jahren von Ueberſchüſſen aus der Reichsverwaltung noch 
die Rede ſein wird. 

Nur fo erklärt es ſich, daß ein Redner wie Herr von Huene, der 
mit der gegenwärtigen Finanzverwaltung durch dick und dünn ge— 
gangen iſt, und ſich einen großen Theil der Verantwortlichkeit für 
unſere Finanzpolitik auf den Hals geladen hat, mitten in einer Zeit 
des Ueberfluſſes ſich genöthigt ſieht, die ſehr ernſte Mahnung aus⸗ 
Aſprechen, man möge endlich mit der Vermehrung der indirecten 
erklärten aufhören, mit welcher es nicht mehr weiter gehe. Nur ſo 
; es ſich, daß ein anderer Redner, Herr von Kardorff, durch 
. Iwiſchenruf auf die Einführung neuer indirecter Steuern 
wie fie sat ereites Wenn nach ſo umfangreichen Steuererhöhungen, 
haben, — nunmehr zehn Jahren Schlag auf Schlag ſtattgefunden 
ſollte Pre: „immer neue Steuern in fo naher Ausficht ftehen, ſo 

Ein ei — unſere Finanzlage als eine günſtige zu feiern. 

R genthümliches Licht auf die Unſicherheit der von unſerer 
Regierung befolgten Finanzpolitik A een welche ſie zur 
Lex Huene abgegeben hat. Sie will nicht die Aufhebung dieſes 
Geſetzes beantragen, aber fie wird es gern ſehen, wenn ein folder 
Antrag aus der Mitte des Hauses heraus an ſie herantritt, und will 
ihm dann zuftimmen. Wir find gewiß keine Freunde der Lex Huene; 
wir haben, als ſie zuerſt vorgeſchlagen wurde, dieſelbe bekämpft; wir 
haben darin ein ſchlechtes Mittel geſehen, um einen Zweck durchzu⸗ 
ſetzen, den wir an ſich mißbilligten; denn ohne Lex Huene hätte es 
keine Erhöhung der Getreidezoͤlle gegeben. Aber die Frage, ob ein 


ſolches Geſetz ſich empfiehlt oder nicht, ſollte man ſich billiger Weiſe 
vorlegen, ehe daſſelbe erlaſſen wird, und nicht einige Jahre ſpäter. Es 
iſt bei Weitem leichter, ein ſolches Geſetz zu bekämpfen, ehe es zu 
Stande kommt, als es aus der Welt zu ſchaffen, nachdem es einmal er⸗ 
laſſen worden iſt. Alle Gründe, welche heute gegen das Geſetz 
geltend gemacht werden konnen, ſind zur rechten Zeit geltend gemacht 
worden und hätten Berückſichtigung finden ſollen. Wenn die Regie⸗ 
rung ſich von einer Majorität ein Geſetz hat aufdrängen laſſen, das 
ſie im Grunde nicht mochte, und ſpäter ſich dieſes Geſetzes entledigt, 
ſobald ihr eine andere Majorität die Möglichkeit dazu giebt, ſo iſt 
das an ſich kein erwünſchter Zuſtand. Noch weniger erwünſcht iſt es 
aber, wenn die Regierung einem ſolchen Geſetze gegenüber gar keine 
feſte Stellung nimmt, ſondern es der parlamentariſchen Initiative 
überläßt, ob daſſelbe aufrecht erhalten oder beſeitigt werden ſoll. In 
der Finanzpolitik der Regierung laſſen ſich feſte Zielpunkte nicht er⸗ 
kennen und für dauernde Erfolge iſt eine zielbewußte Politik in den 


Finanzen nicht zu entbehren. 


— — ̃ ͤ ——̃ — — 


Deutſchland. 
O Berlin, 23. Jan. 


aufs Tieſſte beklagt; „denn damit würde der Ehren ſtand zum Ehren⸗ 
rock herabſinken, der den Mann nur ſo lange ſchützt, als er ihn mit 
ſeinen Wollſtoffen umhüllt. Denn mit dem Momente des Ausziehens 
jenes Rockes würde der Offizier der Ehre verluftig gehen, die ſich die 


meiſten durch Verdienſte auf vielen blutigen Schlachtfeldern, oft durch 
Die vom Kriegsminiſter zugeſtandene 
Reform wird von der Kreuzzeitung als ein moraliſcher Stoß gegen 
das deutſche Dffiziercorpd von ganz unberechenbarer Tragweite be: 
Man wird 
ſchwerlich verſtehen, in wie weit im Ernſte der Ehre des Offizier: 
corps oder des einzelnen Offiziers oder des einzelnen Bürgers, der 
vor zwanzig oder dreißig Jahren einmal Offizier geweſen iſt, Abbruch 


Wunden errungen haben.“ 


zeichnet und als eine gründliche Schädigung der Armee. 


geſchehen ſoll, wenn über einen Miſſethäter nicht das Militärgericht, 
ſondern das bürgerliche Gericht ſein Urtheil fällt. Erkennt denn das 


bürgerliche Gericht nicht ebenſogut wie das militäriſche im Namen des 


Königs? Und find denn nicht überdies viele Richter und Staats: 


anwälte, welche an der bürgerlichen Rechtſprechung betheiligt find, fo 
gut Offiziere geweſen wie die Mitglieder eines Kriegsgerichtes? Für 


nur zu viele Offiziere iſt gerade der Umſtand, daß ſie dem militäriſchen 
Gericht noch unterſtehen, das ſchwerſte Hinderniß für ihr Fortkommen 
im bürgerlichen Leben. Faſt alle verabſchiedeten Offiziere, welche ge⸗ 
nöthigt find, eine Nährſtelle zu ſuchen und dieſelbe im Staatsdienſte 


nicht immer finden können, weil ihnen die Vorausſetzungen für die 


Ausfüllung ſolcher Stellen fehlen, klagen über die Abneigung bürger⸗ 
licher Kreiſe gegen die Beſchäftigung und Anſtellung früherer Offiziere. 
Der Dffizierverein hat vor einiger Zeit einen rührſeligen Aufruf ver: 
öffentlicht, durch welchen den verabſchiedeten Offizieren Stellen verſchafft 
werden ſollten. Aber iſt denn die Abneigung der bürgerlichen Kreiſe nicht zu 
begreifen? Wie leicht entſteht nicht im geſchäftlichen Leben ein Conflict, 
bei dem das Wort nicht immer auf die Goldwaage gelegt wird? Der 


Offizier, der unter der Militärgerichtsbarkeit ſteht, iſt genöthigt, auf 


jede ergangene Beleidigung mit einer Herausforderung zum Duell 
zu antworten, ſoll er nicht durch das Ehrengericht ſeines Offiziers⸗ 
charakters entkleidet werden. Und Geſchäftsleute, welche für Frau und 
Kind zu ſorgen und weitblickende Pläne für die Zukunft zu machen 
haben, können ſich nicht um jeder Lappalie willen auf den grünen 
Raſen vor den Mund der Piſtole ſtellen. Ganz natürlich, daß fie 
daher ſolchen Eventualitäten dadurch aus dem Wege gehen, daß ſie 
ſich Offiziere überhaupt fern halten. Das Privilegium dieſer ſo⸗ 
genannten militäriſchen Ehre, wie es durch die Militärgerichtsbarkeit 
über verabſchiedete Oſſtziere aufrecht erhalten wird, iſt ein ſehr zwei: 
ſchneidiges. Die meiſten verabſchiedeten Offiziere würden mit Ver⸗ 
gnügen auf dieſe Vorrechte verzichten, denn fie wiſſen, daß man in 
hohem Maße ehrenwerth ſein kann und daß die Ehre nicht den geringſten 
Abbruch erfährt, daß der Stand nicht entfernt einen moraliſchen Stoß 
erleidet, wenn der frühere Offizier ſich als Bürger fühlt und ſich dem 
bürgerlichen Rechte unterordnet, welches doch auch der Wille des 
oberſten Kriegsherrn iſt. In andern Staaten, wie England, ift ſchon 
an ſich das bürgerliche Gericht für alle Vergehen auch der activen 
Offiziere zuſtändig, außer in reinen Dienſtſachen. Und man hat noch 
niemals gehört, daß die Ehre der engliſchen Offiziere eine ſchlechtere 
ſei, als diejenige der Deutſchen. Wenn die Kreuzzeitung ein Zu: 
geſtändniß bekämpft, welches ſelbſt der Kriegsminiſter als berechtigt 
anerkannt hat, ſo ſpielt ſie ſich wieder einmal als königlicher auf, als 
der König iſt. Aber es find ſchon viele Dinge geſchehen und als 
heilſam erwieſen worden, welche die Kreuzzeitung als eine Gefahr 
für Thron und Altar, für König und Vaterland bezeichnet hat. Und 
ſo wird es hoffentlich auch in dem Falle der verabſchiedeten Offiziere 
geſchehen. 

(Der Briefwechſel zwiſchen Geffcken und Roggenbach.] 
Nun kommt auch der „Hannov. Cour.“ mit „Enthüllungen“. Er 
meint, es ſei gar nicht ausgeſchloſſen, daß eine Veröffentlichung des 
Briefwechſels noch nachträglich erfolge und fährt ſodann fort: „Wie 
verſichert wird, dürfte der Briefwechſel noch manche ganz eigenartige 
Enthüllungen bringen und jedenfalls keinen Zweifel über die Ge: 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, — Sonntag einmal, Montag 


chwahl! 


(Verabſchiedete Offiziere.] Der 
Kriegsminiſter hat ſich im Reichstage bei der Beſprechung der Reform 
der Militärgerichtsbarkeit grundſätzlich damit einverſtanden erklärt, daß 
die Offiziere a. D. künftig den Civilgerichten unterſtellt werden ſollen. 
Selbſt dieſes Zugeſtändniß erregt den Unwillen der Kreuzzeitung, 
welche eine ſolche Maßregel im Intereſſe des geſammten Ofſtziercorps 


reimal exſcheint. 


„den 25. Januar 1889. 


awveimal, an den übrigen Tagen 


Freitag 


künfte zwiſchen den beiden Correſpondenten und dem engliſchen 
Staatsmanne, dem bei dem Plane derſelben, die maßgebenden Kreiſe 
gegen das Bismarckſche Regiment einzunehmen, die wichtige Rolle, 
eine hohe Perſönlichkeit in dieſem Sinne zu berathen und zu be⸗ 
arbeiten, zugefallen war.“ Es wäre wirklich wünſchenswerth, daß 
man ſich zu einer Veröffentlichung des ganzen Briefwechſels entichlöffe. 
Die Mittheilungen der „Köln. Zig.“ und des „Hann. Cour.“ ſind 
völlig uncontrolirbar. 


[Staatseinnahmen und Ausgaben für 1887/88.] Dem 
Landtage iſt die Ueberſicht von den Staats⸗Einnahmen und Ausgaben 
mit dem Nachweiſe von den Etatsüberſchreitungen und den der nach⸗ 
träglichen Genehmigung bedürfenden außeretatsmäßigen Ausgaben für 
das Jahr 1887/88 zugegangen. In der Denkſchrift wird hierzu 
Folgendes ausgeführt: 


Im Staatsbaushaltsetat waren die Einnahmen des Rechnungsjahres 
1887/88 mit Einſchluß der zu ihrer Ergänzung im Wege einer Anleihe 
flüſſig zu machenden Summe von 40 456 783 M., auf 1 329 492 996 M. 
veranſchlagt. In der Wirklichkeit haben fie, obgleich von der vorgebachten 
Auleiheſumme nur ein Betrag von 32 201 379 M. zur Vereinnahmung ge: 
langt iſt, 1417 010 033 M. oder 87 517037 M. mehr betragen. 

etztere Summe ſetzt ſich nach den ſummariſchen Ergebniſſen der ein⸗ 
zelnen Verwaltungen aus 87 988 300 M. Mehreinnahmen und 471 263 M. 
Mindereinnahmen zuſammen. 

Von den Verwaltungen, welche mit Mehreinnahmen abgeſchloſſen haben, 
ſind hervorzuheben die Eiſenbahnverwaltung mit einer ſolchen von 
50 332 „die Verwaltung der indirecten Steuern mit 14 188 410 M. 
— wovon 7848 017 M. auf die 77 für Erhebungs⸗ und Verwal⸗ 
89 der Reichsſteuern, 3 920 642 M. auf die Stempelſteuer, 
1895 552 M. auf die Erbſchaftsſteuer und 524199 M. auf die übrigen 
Einnahmen für alleinige Rechnung Preußens entfallen — die allgemeine 
Finanzverwaltung mit 12452912 M., nämlich 11 620 562 M. Antheil an 
dem Ertrage der Verbrauchsabgabe für Branntwein, des Zuſchlags zu 
derſelben und der Nachſteuer für Branntwein, 5545 782 Mack 
höherem Antheil an dem Ertrage der Zölle und der Tabakſteuer 
und 3670569 M. an hinterlegten Geldern, welchen Mehrerträgen 
bei derſelben Verwaltung ein Minderbetrag von 8 165 441 M. bei 
der zur 161887 880 der Einnahmen des Staatshnushalts + Etats 
für 1. April 1887/88 mit 40 456 783 Mark bewilligten Anleihe und ein 
Minderbetrag von 382 244 M. bei dem Antheile an dem Ertrage der 
Reichsſtempelabgaben gegenüberſtehen. Die Ermäßigung jener Anleihe⸗ 
ſumme um 8 165 444 M. hat darin ihren Grund, daß nach Vereinnahmung 
des zur Verrechnung auf bewilligte Anleihen disponibel gebliebenen Theils 
des Ueberſchuſſes der Eiſenbahnverwaltung aus dem Rechnungsjahre 
1886/87 mit 32 291 339 M. auf die Anleiheſumme von 40456783 M. 
ſich demnächſt in ſpäterer Zeit des Rechnungsjahres 1887/88 ergab, daß 
daſſelbe auch ohne dieſe Einnahme nicht nur ſeine Ausgaben vollſtändig 
decken, ſondern noch mit einem disponiblen Ueberſchuſſe abſchließen würde. 

Ferner ſind an den Mehreinnahmen betheiligt die Juſtizverwaltung 

mit 2 978 988 M., hauptſächlich an Koſten und Geldſtrafen, die Verwal: 
tung der directen Steuern mit 2209 433 M. — indem 1119507 M. an 
clafhfieirter Einkommenſteuer, 522938 M. an Klaſſenſteuer, 286 623 M. 
an Gewerbeſteuer und 264826 M. an Gebäudeſteuer mehr aufgekommen 
find —, die Verwaltung für Berg⸗, Hütten⸗ und Salinenweſen mit 
1761 185 M., die Forſtverwaltung mit 748 457 M.; an Erlös aus Ab⸗ 
löſungen von Domänengefällen und aus dem Verkaufe von Domänen⸗ 
und Zorſtgrundſtücken ſind mehr aufgekommen 627 185 M. 
Zu den Verwaltungen, welche mit Mindereinnahmen abgeſchloffen 
haben, gehören insbeſondere die landwirthſchaftliche Verwaltung, bei 
welcher ſich eine Mindereinnahme von 323 794 Mark — namentlich bei 
den Koſten⸗ und anderen Einnahmen der Auseinanderſetzungs⸗Behörden 
— ergeben hat, und die Domänenverwaltung, bei welcher die Minderein⸗ 
nahme 147 096 M. beträgt, indem, abgeſehen von anderen nicht erheb- 
lichen Mehr: und Mindereinnahmen, der Ertrag von Domänenvorwerken, 
ſowie von anderen Domänengrundſtücken, Mühlen und Fiſchereien um 
322 112 M. geringer, der Ertrag von Mineralbrunnen und Badeanſtalten 
um 176 586 M. höher geweſen iſt. a 8 

Die Ausgaben, zu welchen im Staatshaushalts⸗Etat wie bei der Ein⸗ 


nahme 1 329 492 996 M. angeſetzt waren, haben, einſchließlich der ver⸗ 


bliebenen Reſte von 68 442 502 M. und abzüglich der aus dem Vorjahre 
übernommenen Ausgaberückſtände von 67615520 M., ſich auf 13804341486 
Mark belaufen und ſind demnach gegen den Voranſchlag um 50 941 490 M. 
höher geweſen. 

Letztere Summe ergiebt ſich, nach den einzelnen Verwaltungen ſum⸗ 
mariſch gerechnet, aus Mehrausgaben im Geſammtbetrage von 55 829 237 
Mark und aus Minderausgaben im Ganzen von 4887 747 Mark. 

Von den Verwaltungen, bei welchen die Mehrausgaben erwachſen ſind, 
find zu erwähnen die Verwaltung der öffentlichen Schuld mit einer ſolchen 
im Ordinarium von 40 758 212 0 ., refultirend aus 43 442 817 M. Etats⸗ 
überſchreitungen, darunter 43431483 M. aus dem zur Tilgung der Staats⸗ 
eiſenbahn⸗Capitalſchuld War ee Ueberſchuſſe der Eiſenbabnverwaltung 
behufs Verrechnung auf bewi igte Anleihen nach Maßgabe des 84 Abſ. 3 
Nr. 2 des Geſetzes vom 27. März 1882 und aus 2684605 M. Ausgabe: 
Erſparniſſen; die Verwaltung der indirecten Steuern mit einer Mehr⸗ 
ausgabe im Ordinarium von 3233579 M., die — Finanzverwal⸗ 
tung im Ordinarium mit einer ſolchen von 3030942 M., nämlich mehr 
7 092 086 M. an Rückzahlungen von a Geldern und 301 871 M. 
an Matricularbeitrag, dagegen weniger 4 276379 M. zu 1 
an die Communalverbände auf Grund des Geſetzes vom 14. Mai 1885; 
ferner die Verwaltung für Berg⸗, Hütten⸗ und Salinenweſen im Ordi⸗ 
narium mit 1832095 M., die Forſtverwaltung im Ordinarium mit 
973054 Mark und im Extraordinarium zur Ablöſung von Forſt⸗ 
ſervituten, Reallaſten und Paſſivrenten mit 2892 412 „die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung im Extraordinarium mit 701 583 M., die Verwaltung der 


geiftlichen, Unterrichts- und Medicinal⸗Angelegenheiten im Ordinarium 
5 2 ee — und die landwirthſchaftliche Verwaltung im Ordinarium 
mit 5 . 

Die Verwaltungen, bei welchen ſich Minderausgaben von größerem 
Belange ergeben haben, ſind namentlich die N welche im 
Ordinarium 1099 945 M. und im Extraordinarium 616 945 M., die Ver⸗ 
waltung des Innern, welche im Ordinarium 1079229 M. und im Extra⸗ 
ordinarium 144 928 M., und die Eiſenbahnverwaltung, welche im Ordinarium 
1032850 M. an Minderausgaben nachweiſt; ferner haben ſich bei der 
Domänenverwaltung im Ordinarium 353 779 M. und bei der Verwaltung 
der geiſtlichen, Unterrichts: und Medieinal⸗Angelegenheiten im Extra⸗ 
ordinarium 326944 M. Minderausgaben ergeben. 

Die zum größten Theil aus a den Poſten beitehende außer: 
etatsmäßige extraordinäre Verwaltung ſchließt ab in Einnahme mit 
128 172098 M. und in Ausgabe, ausſchließlich der aus dem Vorjahre 
übernommenen Rückſtände, mit 128 784.652 M. Die Ausgaben überſteigen 
demnach die Einnahmen um 612554 M. Werden von den verbleibenden 

Mehreinnahmen der etatsmäßigen Verwaltung im Be⸗ 
87 517 037 M. 


F EEE NER 50 941490 


in Abzug gebracht, ſo ergiebt ſich dem Staatshaushalts⸗ 
Etat gegenüber ein Ueberſchuß von 
und nach weiterer Abrechnung des Betrages von 
um welchen die Ausgaben der außeretatsmäßigen extra⸗ 
ordinären Verwaltung über die Einnahmen derſelben 


Verwaltung hinausgehen, ein disponibler Ueberſchuß von 35 962 993 M. 


[Der Verkehr auf den preußiſchen Staatsbahnen im Jahre 
1887/88.] Von den Geſammteinnahmen aus dem Perſonen⸗ und 
Gepäckverkehr entfallen in dem Jahre 1887/88 auf die Perſonenbeför⸗ 
derung 179 640 642 M. (gegen das Vorjahr + 7561858 M. oder 4,4 pCt. 
und wenn die Beförderung auf den neu erworbenen Bahnen, Berlin⸗ 
Dresdener, Nordhauſen⸗Erfurter und Aachen⸗Jülicher Bahn, ausgeſchteden 
wird, + 574131 M. oder 3,3 pCt.), auf die Beförderung von Gepäck 
und Hunden 4741110 M. (+ 81 404 M. gegen das Vorjahr) und auf 
zes eee Einnahmen 248 419 M. (+ 61184 M. gegen das Vorjahr). 

ei der Perſonenbeförderung wurden vereinnahmt: I. Wagenklaſſe: 
7 768 874 M. oder 4,3 pCt. (— 224 186 M. oder 0,3 pCt. gegen as Vor: 
jahr), II. Wagenklaſſe: 47 910 950 M. oder 26,7 pCt. (＋ 1584222 M 
oder 20,3 pCt. gegen das Vorjahr), III. Wagenklaſſe: 77 739 104 M. oder 
43,3 pCt. 2 3 227 M. oder 29,1 pCt. gegen das Vorjahr), IV. Wagen: 
klaſſe: 41 002 686 M. oder 22,8 pet. (+ 3431384 M. oder 44,1 pCt. 
egen das 1 und Militärbeförderung 5 219028 M. oder 2,9 pCt. 
02 507 211 M. oder 6,5 pCt. gegen das Vorjahr). Die Verminderung 
der Einnahme von in I. Wagenklaſſe beförderten Perſonen iſt weſent⸗ 
lich auf eine Abnahme des internationalen Verkehrs zurückzuführen. 
Die Geſammtzahl der beförderten Perſonen betrug 191 674 116, 
ſie hat mithin gegen das Vorjahr um 15596 866 Perſonen oder 8,9 pCt. 
zugenommen. Während aber an der Steigerung der Einnahmen die 
4. Wagenklaſſe den erheblichſten Antheil hatte, iſt an der Vermehrung der 
Anzahl der Reiſenden am hervorragendſten die 3. Klaſſe (106 118 254 gegen 
97 338 286 im Vorjahre) betheiligt, bei der 4. Klaſſe beträgt die Zunahme 
5 646 549 Perſonen (61 194 340 gegen 55 547 791), bei der 2. 1 153 252 
(19 100 216 gegen 17 916 964) Perſonen, und bei der 1. Wagenklaſſe be: 
trägt die Abnahme 35 455 Perſonen (1039 200 gegen 1 104 345 im Vor⸗ 
jahre Der Verkehr auf zuſammenſetzbare Rundreiſekarten 
(Kartenhefte) hat 1887/88 eine erhebliche Ausdehnung gewonnen. Die 
Anzabl der ausgegebenen Kartenhefte iſt von 128 941 im Jahre 1886/87 auf 
158 362 im Sabre 1887/88 geftiegen, und die Einnahmen aus dem Schlaf: 
wagenverkehr haben ſich von 275 793 M. im Vorjahre auf 320 285 M. 
im Jahre 1887/88 erhöht. Im Ganzen waren am Ende des Jahres 1888 
auf 9 Schlafwagencurſen 31 Schlafwagen eingeſtellt, die zuſammen 
von 64 675 Reiſenden benutzt wurden. — Die Einnahme und der Um: 
ang des Güterverkehrs haben ſtetig zugenommen, und dieſe Ver⸗ 
ehrsſteigerung erſtreckte ſich auf faſt alle wichtigeren . 
der Induſtrie und der ud Fab datei auf den Verſand von Steinkohlen 
wie von Erzen, Roh⸗ und Fabrikateiſen, Holz, Cement, gebrannten Kalk, 
bearbeitete Steine, l, Kartoffeln, Düngemittel, raffinirten 
Zuder, Bier. Was 2 baden Kohlenverkehr betrifft, ſo betrug die Zahl 
der insgeſammt an Kohlen einſchließlich Coakes und quets beförderte 
Tonnen im Jahre 1887/88 49 888 006 gegen 46671965 Mark im Bor: 
jahre und die Geſammteinnahme aus dem Kohlenverkehr 164 795 005 


M. 


2 


36 575 547 
612554 


egen 150284671 M. im Vorjahre. — Auch die Einnahmen aus dem 
Pepef chenverkehr haben zugenommen. Es ſind befördert worden 
16.421 gebührenfreie Staatsdepeſchen (15 054 im Vorjahre), Privatdepeſchen 
1061554 (1.043 657 im Vorjahre) und der Einnahmeantheil für die Bahn⸗ 
verwaltung ſtellte ſich auf 525 162 M. gegen 511989 M. im Vorjahre. 
Ein Verzeichniß fürſtlicher Brivatfecretäre,] welche bei poli⸗ 
tiſchen Kundgebungen die der führten, wird im „Berliner Tageblatt“ 
zuſammengeſtellt aus Anlaß der neueſten Mittheilungen über den Ver⸗ 


Einiges zur Geſchichte des Breslauer 
Apothekenweſens. 


Daß in einer ſo raſch aufblühenden Handelsſtadt wie Breslau, 
wo man ſich nach vollgiltigen hiſtoriſchen Zeugniſſen auf gutes Eſſen 
und Trinken meiſterlich verſtand, auch frühzeitig die „Küche des 
Aeskulap“ auf ihre Rechnung kam, darf als ſelbſtverſtändlich ange⸗ 
nommen werden; und ſo läßt ſich vermuthen, daß mindeſtens eine 
Apotheke hier bereits im 14. Jahrhundert, wenn nicht ſchon eher, 
exiſtirte. Doch liegt über den Anfängen des Breslauer Apotheken⸗ 
weſens noch ein wenig gelüfteter Schleier, was vielleicht darin ſeinen 
Grund hat, daß die erſten derartigen Unternehmungen in Haus⸗ 
apotheken der wenigen Aerzte beſtanden und deshalb nur vorüber⸗ 
gehender Natur waren, oder daß die erſten Apotheken⸗Privilegien 
nicht, wie dies ſpäter eine Zeit lang der Fall war, vom Rathe, 
ſondern vom Herzoge ertheilt wurden. In der That wird ſchon 1331, 
alſo noch unter Herzog Heinrich VI., ein Apotheker Heinrich in 
Breslau genannt (ſiehe: „Breslau unter den Piaſten“ von C. Grün⸗ 
hagen). Wahrſcheinlich iſt der 1350 zum erſten Male erwähnte 
Apotheker Heinrich Heiſe (Heiſo, Heiſonis, d. h. Sohn des Heiſo, 
Heyze, Heize) ein Sohn des Vorgenannten. Dieſer offenbar ſehr 
wohlhabende und dem Patriziate angehörende Apotheker Heinrich Heife 
ſaß (wie man in dem von H. Markgraf und O. Frenzel herausge⸗ 
gebenen Breslauer Stadtbuche nachleſen kann) von 1368—1385 zehn⸗ 
mal als Schöffe oder Conſul im Rathe und erſcheint ſogar einmal 
(1384) an zweiter Stelle unter den Conſuln an der Seite des mäch⸗ 
tigen Heinrich von Slanz und in Geſellſchaft von Sproſſen der reichen 
und machtvollen Geſchlechter der Lemberg, Dompnig, von der Neiſſe, 
Beyer, Hartlieb, Dumloſe, Schwarze, Steinkeller u. A. Wir haben 
es alſo hier mit der älteſten hiſtoriſch nachweisbaren Breslauer 
Apothekerfamille zu thun. Wo aber lag die Heiſe ſche Dffiein? Das 
iſt eine Frage, welche noch der Beantwortung harrt. Es wird zwar 
anno 1360 einer Apotheke auf dem Hühner: (Kränzel⸗ oder Hinter:) 
markte Erwähnung gethan, als Beſitzer derſelben aber ein Apotheker 
Arnold Wenzels (nach den in Werners „kurzem Beitrag zur Ge— 
ſchichte der Apotheken Breslaus“ verwendeten Aufzeichnungen des 
Hüttenraths Abt) genannt. Der Exiſtenz dieſer Offiein, welche 
nach der nicht ganz unanfechtbaren Tradition als die ältefte 
in Breslau gilt, wird auch 1421 gedacht. In dieſer Zeit 
aber war ſie nicht mehr die einzige. In dem in Nr. 1 und 4 der 
„Breslauer Zeitung“ des laufenden Jahrgangs veröffentlichten Feuilleton 
„Was ſich die Albrechtsſtraße erzählt“ war vorübergehend geſagt, daß 
gegenüber der Magdalenen⸗Schule (nicht Kirche), alſo auf dem Theile 
der Albrechtsgaſſe, welcher „Unter den Goldſchmieden“ hieß, „ſchon 
im Anfange des 15. Säculums“ eine Apotheke lag. Daß fie die 
älteſte Apotheke geweſen, war nicht behauptet worden, und konnte 
auch gar nichi behauptet werden, weil ihrer nur in den Jahren 1428 
und 1445 (in der Topographie Breslaus im 14. und 15. Jahr⸗ 
hundert von Alwin Schultz, Zeitſchrift X) mit der Angabe „gegen- 


Arbeiter Paul 


n gefunden, 


faffer der Erlaſſe des Kaiſers Friedrich bel der Toronbefteigung. 
Aufruf des Königs Frie Wilhelm III. „An mein Volk“ vom 17. 
1813 rührte vom Schriftſteller 


Kriege von 1866 rührte von Lothar Bucher 


ippel her. — Niebuhr, Bunſen und wollte den Zweck 
Theremien verfaßten die politiſchen Patente König Friedrich Wilhelms IV.] beſtritten fie, daß fie unter ſich einen 
Das vertrauliche Rundſchreiben an die ſüddeutſchen Regierungen mit der] dieſen Nachweis zu führen 

Aufforderung zur Schließung von Bündnißverträgen unmittelbar nach dem] Beamter der politiſchen 5 
her. Die Thronreden] Privatperſon als Zeuge auf. Die Verhandlung wird vorausſichtlich zwei 


— ner — — 


Der ſchen Arbeiter⸗Candidaten entfielen, 8—10 Arbeiter in einem Locale zu⸗ 
März] ſammenträfen, die Geſinnungsgenoſſen 


m. Keiner der Angeklagten 
der beſchlagnahmten Bücher kennen, auch 
eheimen Verkehr gepflogen. Um 
nklagebehörde eine 75 Anzahl 
eine einzige 


oder Inhalt 


iſt von der 
olizei geladen worden: es tritt 


König Wilhelms I. haben vielfach die Geheimräthe Hahn und Hermann] Tage in Anſpruch nehmen. 


Wagener verfaßt. 

Kate muſikaliſche Huldigung, ] welche die dreihundert 
Muſiker dem Kaiſer am 16. December im Opernhauſe darbrachten, 
wird, wie wir ſchon meldeten, am Geburtstage des Kaiſers wiederholt 


werden. Es ift wieder die Form einer Matinée gewählt worden, welcher zu folgenden Bemerkungen 


der Kaiſer und vermuthlich auch die Kaiſerin beiwohnen werden. Die 


[Zur Affaire Geffcken.] Die kürzlich mitgetheilte Auslaſſung 
der „Straßb. Poſt“ über die Stellung Geffckens als emeritirter Pro⸗ 
feſſor an der Senne giebt der „Münch. A. Z.“ 

nlaß: 
„Man würde ſich dieſem draſtiſchen Winke gegenüber, den man in 


Aufführung findet am Sonntag Mittag um 12 Uhr ſtatt. Das Pro: früheren Zeiten wohl als Denunciation bezeichnet hätte, heutzutage mit 


gramm iſt genau 15 geblieben, wie am 16. December, und 


hat nur] dem uns übrig gebliebenen Reit ſittlicher Entrüſtung begnügen, wenn nicht 


eine Erweiterung erfahren durch Einfügung des ſogen. Armeemarſches der | gleichzeitig das Gerücht ginge, daß der Artikel inſpirirt ſei und die hier 
Koburger. Eine Titelveränderung hat auch das auf dem Programm des gegebene Anregung praktiſche Folgen haben ſolle. Dabei würde es ſich 
16. December als „Marſch Friedrichs des Großen“ bezeichnete Muſikſtück] zunächſt wohl um eine Interpretation oder Vervollſtändigung der biscipli- 


erhalten. Dieſe Piece hatte der Kaiſer vor längerer 


eit dem Kammer- nariſchen Beſtimmungen und ihrer Anwendung auf Univerſitätsprofeſſoren 


muſiker Kosleck, dem Veranſtalter der Ovation, zum Inſtrumentiren für | handeln — ein Vorgehen, das gewiß nicht verfehlen könnte, in den weiteſten 
alte Trompeten ꝛc. übergeben, mit dem Bemerken, daß dies eine Com⸗Kreiſen Aufſehen zu erregen.“ 


poſition Friedrichs des Großen ſei. Wie man ſich erinnern wird, war in 
allen Kritiken über die Aufführung des 16. December der ei 


* Berlin, 3. Jan. [Berliner Neuigkeiten.] Die 18jährige 


enartige Tochter eines im Norden der Stadt wohnenden Handwerkers, Helene 


Klang und originelle Charakter dieſes flotten, ſchneidigen Marſches aus] W., war ſeit etwa einem Jahre mit einem jungen Kaufmann verlobt, der 


Fridericianiſcher Zeit hervorgehoben worden. Nachträglich iſt nun in der 
Notenabtheilung der königlichen Bibliothek das Originalmanuſcript dieſes 
Marſches aufgefunden worden und es hat ſich unzweifelhaft ergeben, daß 
der Marſch nicht von Friedrich dem Großen, en von 

Wilhelm III. herrührt. 


[Ein 8 eee 
vor der erſten Strafkammer des Landgerichts I begann, 
zumeiſt dem Arbeiterſtande angehöriges Publikum nach Moabit gelockt, 
daß der Zuſchauerraum des großen Schwurgerichtsſgales, in welchem die 
Verhandlung ſtattfand, bis auf den letzten Platz He war. Es hatten 
folgende neun Perſonen, die aus der Unterſuchungshaft vorgeführt wurden, 
auf der Anklagebank Platz zu nehmen: Tiſchler Heinrich Lau, uh⸗ 
macher Carl Schubert, 

runſch, Maurer Friedrich 5 Licht 
ee Tiſchler Wilh. Langfeldt und Tiſchle 
mann. Na 


„Geheimbund“ zur Faden h verbotener ſocialdemokratiſcher Zwecke] a 


der Polizeibehörde eine 


angehört und in 5 ällen ohne Genehmigun 
ertheidiger ſämmtlicher An⸗ 


politiſche Verſammlung abgebalich haben. 
geflagten ift der Rechtsanwalt Hugo Sachs. Die der Anklage zu Grunde 


4 7 2 2 er ich h N 
liegenden Thatſachen find dieſelben, wie in früheren Socialiſtenproceſſen, ia: darin befindlichen Geldöriefen, 


auch ſpiegelt die iegige Verhandlung im Weſentlichen daſſelbe Bild wieder, 
wie die früheren Verhandlungen. Der Präſident giebt zunächſt eine 
kurze Darſtellung der Organiſation, wie ſie bei 
ſocialiſtiſchen Central⸗Comité beſtehen fol. Es ſoll daſſelbe in acht 
theilungen zerfallen, welche „Hauptmannſchaften“ genannt werden. 
an der Spitze dieſer Abtheilungen ſtehenden Perſonen werden Hauptleute, 
Führer oder Vertrauensmänner genannt, und eine derartige Stellung 
ſollen die Angeklagten eingenommen haben. Ihre Thätigkeit ſoll beſonders 
in der Verbreitung ſocialdemokratiſcher Schriften, in der Sieben von 
Beiträgen und in dem Vertriebe von Sammelbons zum 
ſchon felt beſtanden haben. Die Polizeibehörde überwachte die Angeklagten 
chon ſeit längerer Zeit, als ihr die Mittheilung wurde, daß am Abende 
des 24. Juni 1888 im Dautzenberger'ſchen Schanflocale in der Manteuffel⸗ 
ſtraße eine größere Zuſammenkunft derſelben ſtattfinden ſollte. Es gelang, 
die Angeklagten zu überrumpeln, als ſie mit Ausnahme von Langfeldt und 
Volkmann in einem Hinterzimmer des genannten Locals um einen Tiſch 
Folie ſaßen. Lau ſchien den Uebrigen einen Vortrag zu halten, als die 
olizeibeamten eintraten. Auf dem Tiſche wurden mehrere Notizbücher 
gefunden, welche, allerdings nur für den Eingeweihten verſtändlich, 
eine Abrechnung zu enthalten „ wenigſtens correſpondirten 
— 1 7 25 e —.— Bücher 3 ce 
o vie ruckte € er „Hau aſſe er 
Berliner Socialdemo das ee Yalbja 1588 im Locale 
n wie Perſonen end waren. Eine ſuchung bei den Az 
Denar förderte in faſt allen Fällen ſocialdemokratiſche Bücher und 
rudichriften zu Tage. Die Angeklagten Langfeldt und Volkmann find 
am Morgen des 21. Auguſt vorigen Jahres in einem Treptower Locale 
unter Umſtänden betroffen worden, aus denen die Polizei ſchloß, daß es 


ſich auch 


d Berliner 
em Ab⸗ 


iſchler Adolf Kuhn, Tapezierer Emil Kann, [feinem Principal, 
Tiſchler Guftav | bei dem P 
r Rudolf Bolt: | Geſammtinhalt von 4700 M. auf 


ch der Anklage ſollen fämmtliche vorbenannte Perſonen einem | ſungen einzuzahlen. 


eiten Aug: Temps“ ſchreibt: 


vor etwa vier Wochen ſchwer erkrankte und deſſen Zuſtand ſchließlich jede 
Seffaung ausſchloß. Das Mädchen theilte ſich in die Pflege mit der 
Mutter des Kranken; da theilte der Arzt den beiden Frauen mit, daß die 


viedrich | Lebensdauer des Leidenden nur noch nach Stunden zu berechnen ſei. 


Wortlos erhob ſich das junge Mädchen und ging aus dem Zimmer. Als 


welcher am Mittwoch] nach etwa einer Viertelſtunde der Kranke nach ſeiner Braut rief, begab 
0 atte ſo Mi ſich die Mutter nach dem Wohnzimmer, fand hier jedoch am Fenſter 


ängend das junge Mädchen leblos vor. Es gelang, dieſelbe wieder ins 
eben aurüczurufen. Wiewohl das unglückliche junge Mädchen wieder 
körperlich hergeſtellt iſt, hat ſich doch der Geiſt deſſelben, wohl in Folge 
des inzwiſchen eingetretenen Todes des Bräutigams, umnachtet. 
Der 18jährige Handlungslehrling S. erhielt Dinstag Abend von 
0 einem Kaufmanne in der Ta eld bre den Auftrag 
oſtamt Nr. 19 in der Beuthſtraße fünf Geldbriefe mit einem 
yugeben, ſowie 650 M. auf Poſtanwei⸗ 
Nachdem S. die Poſtanweiſungen an den Schalter 
bgegeben hatte, zählte er an einem neben dem Schalter befindlichen Pult 
650 Mark auf ein Zablbreit auf. Eine Frage, welche der Schalterbeamte 
über den Beſtimmungsort einer Poſtanweiſung an ihn richtete, veranlaßte 
dem Pulte weg nach dem Schalter hinzuwenden. Als 
Pulte zurückwandte, war die ſchwarze Ledertaſche mit 
8 dl die S. neben das Zahlbrett ge⸗ 
legt hatte, verſchwunden. Zweifellos hat ein junger Mann, welcher neben 
. am Pulte geſtanden hatte, die Unachtſamkeik des Lehrlings benutzt, 
um die Taſche mit ihrem werthvollen Inhalte zu ſtehlen. Auf Ermitte⸗ 


S., on 
den © 10 FÜ im 


Die lung des Thäters und Herbeiſchaffung des Geldes hat der Beſtohlene eine 


Belohnung von 500 M. ausgeſetzt. 


Fran 5 93 1 95 

L. Paris, 22. Jan. [Eine antifranzöſiſche Kundgebung.) Der 
— In Origny⸗en⸗Thisrarche (Aisne) war vor 
Kurzem ein Brauerei⸗Beſitzer, Namens Faßbender, der ſich für einen 
Oeſterreicher ausgab, ausgewieſen worden, hatte aber einen zwanzig⸗ 
tägigen Aufſchub erhalten, den er zur Veranſtaltung einer antifranzöſiſchen 
Kundgebung benützte. Die Arbeiter der Brauerei, darunter mehrere 
Fremde, durchzogen die Straßen, indem ſie eine franzöſiſche Fahne in den 
Koth zerrten und „Vive la Prusse!* ſchrieen. Noch ſeltſamer aber war, 
daß ſich einige Franzoſen, darunter der Trompeter, der Feldwebel und der 
Corporal der Feuerwehr, den Manifeſtanten angeſchloſſen batten, und daß 
der Maire von Origny nicht für nöthig erachtet hatte, einzuſchreiten. In 
Folge einer vom Präfecten angeſtellten Unterſuchung iſt der Maire ab⸗ 
eſetzt worden. Die Fremden, welche an der antifranzöſiſchen Manifeſtation 
heil nahmen, werden 8 werden. Faßbender, der verantwort⸗ 
ee Urheber dieſer Ruheſtörung, hat bereits am anderen Tage das Weite 
eſucht. Wir wollen noch hinzufügen, daß das boulangiſtiſche und reac⸗ 
onäre Blatt des Ortes „LIndspendant“ energiſch den Maire in Schug 


nimmt. 
F Belgien. 
Brüſſel, 21. Januar. [Proceß Van Beers.] Vor dem Gerichts⸗ 


dort um eine ſocialdemokratiſche Zuſammenkunft handelte. hofe von Antwerpen iſt ſoeben der Proceß zum Abſchluſſe gelangt, der 


Sämmtliche Angeklagte beſtritten ihre Schuld, Lau und Schubert 11 5 ſeit Monaten zwiſchen dem berühmten belgiſchen Maler Jan Van Beers 
i 


ihre Zugehörigkeit zur ſocialdemokratiſchen Partei. Sie feien rein zufälli 
an jenem Abende im Dautzenberger'ſchen Locale zuſammengetroffen un 


und dem Bilderhändler Roland: Baudouin geſchwebt hatte. Man 
errinnert ſich noch der erſten Stadien des Falles. Der Maler hatte da⸗ 


einer der Angeklagten meinte, daß es doch nichts Auffälliges ſei, wenn mals den Händler vor dem Gerichtshofe von Brügge angeklagt, Bilder 
in einem Arbeiterviertel, in dem über 30000 Stimmen auf einen ſocialiſti⸗ verkauft zu haben, die von anderer Hand mit ſeiner Unterſchrift verſehen 


über der (Magdalenen:) Schule“ Erwähnung geſchieht. Da von 
demſelben Forſcher unter 1421 auch der Hühnermarkt⸗Apotheke ge⸗ 
dacht und der Fortbeſtand derſelben auch ſonſt bezeugt wird, ſo iſt 
es jedenfalls ſicher, daß in Breslau um 1440 zwei Apotheken exiſtirten. 
Wäre es nicht aber denkbar, die Exiſtenz dieſer zwei Apotheken ebenſo 
gut auch ſchon in der Mitte des 14. Jahrhunderts in einer Zeit 
anzunehmen, in welcher ſich Kaiſer Karl IV. ernſthaft mit der Aus⸗ 
führung des Planes beſchäftigte, die zweite, ſtolz emporſtrebende, 
volkreiche und geldkräftige Hauptſtadt feines boͤhmiſchen Hausſtaates 
zum erſten Stapelplatz des Oſtens zu erheben? Und wenn dem un⸗ 
zweifelhaften Apotheker Heinrich Heiſe die Hühnermarkt⸗Apotheke nicht 
gehörte, beſaß er nicht vielleicht jene Officin auf der Albrechtsgaſſe 
gegenüber der Schule? 

Eine ſolche Hypotheſe drängt ſich in Folge zweier urkundlich ver⸗ 
bürgter Vorgänge aus der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts auf. 
Am 20. December 1484 „gönnten und erlaubten“ die Rathmannen 
dem bisherigen Beſitzer der Hühnermarkt⸗Apotheke, Magiſter Nikolaus 
Rohn (Ron), „daß er aus dem Hauſe, welches er gekauft hatte von der 
Frau Hedwig Chriſtoph Rintfleiſchin, nachgelaſſenen Tochter des Schöppen 
Marcus Kurn (Korn) auf der Albrechtsgaſſe, eine Apotheke machen 
konnte und ſich darin einrichten, als er wüßte“, doch unter der Be⸗ 
dingung, „daß die alte Apotheke auf dem Hühnermarkte, darin er vor 
gewohnt und Apothekerhandel gehabt, ſoll abgethan fein.“ (So zu leſen 
in der von Stenzel herausgegebenen Darſtellung der inneren Ber: 
hältniffe Breslaus ꝛc. von Kloſe, Seript. rer. Siles. III.) In der 
1489, alſo nur 5 Jahre ſpäter erſchienenen älteſten bekannten Bres⸗ 
lauer Apotheker⸗Ordnung iſt (ſiehe H. Markgrafs Geſchichte Breslaus 
in kurzer Ueberſicht) auf einmal von vier Apotheken die Rede, 
nämlich von der Hühner- oder Hinter markt-, von der kurz vor: 
her (1484) auf der Albrechtsſtraße errichteten Adler⸗, von der 
Naſchmarkt- und der Mohren-Apotheke. Es läßt fich ia denken, 
daß die Bemerkung in dem oben erwähnten Raths⸗Privilegium an 
Magiſter Rohn, die von dieſem bisher beſeſſene Hintermarkt⸗Officin 
ſolle „abgethan“ ſein, nur beſagen ſollte, der Genannte dürfe nicht 
zwei Apotheken beſitzen; und daß alſo die genannte Apotheke an einen 
anderen Jünger der Pharmacie, wahrſcheinlich jenem Roſenberg 
verliehen wurde, deſſen Wittwe und Sohn im Beginn des 16. Jahr⸗ 
hunderts das Geſchäft fortſetzten. Ganz undenkbar aber erſcheint es, 
daß der Rath innerhalb des kurzen Zeitraums von 1484 bis 1489 
außer dem Rohn'ſchen noch zwei neue Apotheker⸗Privilegien ertheilt 
haben ſollte. Das Räthſel, wie in Breslau anno 1489 vier „Küchen 
des Aeskulap“ vorhanden fein konnten, nachdem vor 1484 nur zwei 
erwähnt worden waren, läßt ſich theilweiſe nur durch die Annahme 
löſen, daß die ältere Albrechtsgaſſen-Apotheke „gegenüber der Schule“, 
von der nach 1445 weiter keine Rede mehr iſt, in der Zeit zwiſchen 
1445 und 1484 nach einem anderen Theile der Stadt verlegt worden 
ſei; denn es iſt kaum anzunehmen, daß jene Officin eingegangen war, 
aber ebenſowenig, daß der Rath dem Magiſter Rohn ein Privilegium 
für die Albrechtsgaſſe ertheilt haben würde, wenn die Apotheke „gegen⸗ 


über der Schule“ dort noch geweſen wäre. Und die Hypotheſe hat 
daher ſehr viel für ſich, daß die in der „Ordnung“ von 1489 als 
bereits beſtehend plötzlich auftauchende Naſchmarkt⸗ Apotheke 


identich mit jener älteren Albrechtsgaſſen⸗ Apotheke iſt, in 
welcher moglicher Weile ſchon der Vorfahr Heinrich Heiſes 
koſtbare Pulver und Pillen ſchuf. Man verſichert, daß es 


trotz eifrigen Suchens im Staats- und Stadt⸗Archiv noch 
nicht gelungen ſei, das urſprüngliche Privilegium der Naſchmarkk⸗ 
Apotheke aufzufinden. Wenn ſie nicht, wie man bisher annahm, in 
der Zeit zwiſchen 1485 und 1504 begründet und wenn das urſprüng⸗ 
liche Privilegium eben jener älteren Albrechtsgaſſen-Apotheke, und 
zwar moͤglicherweiſe dem Senior der Breslauer Pharmaceuten, einem 
Vorfahren des ehrbaren Rathsherrn Heinrich Heiſe, ertheilt wurde, dann 
wäre die Vergeblichkeit der Nachforſchungen ja erklärlich, dann erſchiene 
aber auch der Alters⸗Vorrang der Hintermarkt⸗Apotheke gefährdet. Der 
erſte bekannte Beſitzer der Naſchmarkt⸗Officin war nach den oben er⸗ 
wähnten Abt'ſchen Aufzeichnungen Stephan Strauß (1504—1519). 

Als die vierte und wahrſcheinlich jüngſte der in der „Ordnung“ 
von 1489 aufgeführten „Küchen des Aeskulap“ erſcheint die Mohren- 
Apotheke auf dem Salzringe (Blücherplatz),. Doch auch über ihre 
Entſtehung weiß man nichts weiter als die Vermuthung beizubringen, 
daß ſie nach der Naſchmarkt⸗Apotheke aufgethan worden ſei, und dies 
würde auf die Zeit zwiſchen 1445 und 1489 hindeuten. Man ſieht 
alſo, daß die Geſchichte der vier älteſten Apotheken Breslaus ſehr in 
Dunkel gehüllt iſt und daß man eigentlich das meiſte von der 
Entſtehung der Adler-Apotheke weiß. Dieſelbe ſcheint im Laufe 
des 16. Jahrhunderts den erſten Rang in Breslau eingenommen zu 
haben, da fie den Beinamen: „die ſchöne Apotheke“ trug. Nikolaus 
Pol berichtet in ſeinen Jahrbüchern: „Am 19. Jan. 1561 ſtarb 
90 Jahre alt der Dr. med. Fabian Kindler in der ſchönen Apotheke 
auf der Albrechtsgaſſe.“ Dieſe Ofſiein befand ſich nach einer Angabe 
der Werner'ſchen Schrift in dem Haufe Nr. 39 („Goldenes Männel“). 
Nach einer authentiſchen Nachricht aus 1792 beherbergte ſie das Haus 
zu den „drei Karpfen“ (Nr. 57). Im J. 1828 (1. April) wurde 
ſie in das Haus Ring Nr. 59 verlegt und führt ſeitdem die 
Bezeichnung „zum ſchwarzen Adler“. Die Studenten nannten ſie 
einſt auch die „Vogel⸗Apotheke“. 0 

Zn 1543 — bereits vom Rathe das Privilegium zur Ge 
richtung einer fünften Apotheke ertheilt worden. Aber der Kaiſer, 
z aber der vier alten Dfficinen geſteckt haben 
hinter den ſich die Inhab 9 
mochten, nahm die oberte Entſcheidung in Anſpruch und noͤthigte den 
Rath, der ja damals gewichtige Gründe hatte, ſich in Nebenſachen 
nicht allzu unnachgiebig gegen den Kaiſer zu gebehrden, zur Schließung 
der fünften Apotheke, und jo führte die „Ordnung“ von 1579 immer 
noch blos vier Officinen auf. 

Die Entwickelung der Breslauer Pharmacie konnte ſich dergeſtalt 
im Intereſſe des Monopols der vier Apotheken⸗Beſitzer eine Pauſe 
von über 200 Jahren gönnen. Erſt 1695 geſtattete ein Privilegium 
Leopold I. dem Kas par Hancke, welcher ſich in dem von den Türken 


waren. Der Kunfihänbler 5 hatte als Enuaſtungs ugen mehrere 
ige Schüler Beers citirt, die jetzt mit ihrem Meiſter entzweit 
un allgemeinem Erſtaunen — daß es der 


nn — fein eigener Fälſcher geworden, indem er ſeine pe 
i, der em 
2 ſetzte, die er nie gemalt. Die Sache war für Van Beers 


au € l 
äußerſt peinlich, doch bekommt ſie ein anderes Geſicht nach dem Urtheile, 
—4.— Antwerpener Gerichtshof ſoeben gefällt hat. Der Kunſthändler 
atte nämlich, in Brügge freigeſprochen, nun ſeinerſeits den Maler in 
ntwerpen auf Entſchädigung verklagt. Der Gerichtäbef, um klar zu 
. hatte ſchon im Juli angeordnet, daß die fraglichen Bilder ihm pro⸗ 
ucirt würden, und daß der Kunſthändler deren Provenienz bekanntgebe. 
Heute conſtatirt der Gerichtshof, daß Jan Van Beers vergeblich wiederholt 
dieſe Aufforderung an Roland⸗Baudouin gerichtet hat und daß dieſer 
Letztere vor allem die Pflicht hatte, dem Gerichte mitzutheilen, von wem 
er die angeblich gefälſchten Bilder erhalten habe. Statt deſſen habe 
Roland⸗Baudouin die Bilder um einen niedrigen Preis nach England ver⸗ 
kauft, und der engliſche Käufer 75 vr zu ermitteln geweſen. In Folge 
dieſer Hinderniſſe, die Herr Roland⸗ audouin ſelbſt „mit unbegreiflicher 
Leichtfertigkeit“ dem Nachweiſe der Wahrheit ent egenſtellt, zu welchem 
Behufe der Künſtler vorgeblich die fachmänniſche Unterſuchung der Bilder 
gefordert hat, beſchloß der Gerichtshof, den Bilderhändler mit ſeiner Klage 
auf Entſchädigung abzuweiſen, und verurtheilteihn in die Koſten. 
ge der Begründung des Urtheils, die der Ware abdruckt, conftatirt der 
erichtsbof, „daß die einzigen Zeugen gegen Van Beers ſind: eine Perſon, 
die überwieſen iſt, ein gerichtlich als gefälſcht erklärtes Werk von Van 
Beers, das er von Roland⸗Baudouin ſelbſt hatte, als echt verkauft zu haben, 
und zwei Maler, die, einſt mit Van Beers intim, jetzt im ernſteſten Zer⸗ 
würfniß mit ihm leben und, indem ſie ſich als Urheber der fraglichen 
Bilder kundgaben, ein perſönliches Intereſſe daran hatten, zu behaupten, 
daß Van Beers' Signatur von ihm ſelbſt oder mit ſeiner Einwilligung 
beigefügt wurde — folglich dieſe Zeugenausſagen nur mit der größten 
Borficht aufzunehmen find“. Auch ſei es „unwahrſcheinlich, daß Van Beers, 
ein Künſtler von Ruf, unbekümmert genug um feine Intereſſen geweſen, 
um gutwillig feine Unterſchrift auf Bilder zu ſetzen oder ſetzen zu laſſen, 
die er weder oh: noch vollendet, noch retouchirt hatte“. Andererſeits 
‚wenn es auch wahr wäre, was übrigens anerkannt zu fein ſcheint, daß 
Van Beers ehemals mit Hilfe ſeiner Mitarbeiter gearbeitet habe, fo hat 
er damit nur, mit Recht oder Unrecht, das Beiſpiel vieler älterer und 
neuerer Maler befolgt“. Damit wäre denn vorläufig dieſe Affaire ab⸗ 
eſchloſſen, welche vor — — Monaten in der Kunſtwelt ſo große Sen⸗ 
ation erregt hat. Der künſtleriſche Credit Van Beers bleibt un⸗ 
beſchädigt, zumal da er einer jener Maler iſt, die nachzuahmen oder zu 
fälſchen gar ſchwer hält. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 24. Januar. 


Zur Stichwahl! 


Die „Schleſiſche Zig.“ findet nicht den Muth, ihren politiſchen 
Genoſſen offen den Rath zu geben, dem ſocialdemokratiſchen Candi⸗ 
daten dadurch ein Mandat zu verſchaffen, daß ſie dem freiſinnigen 
Candidaten ihre Stimme nicht geben. Aber ſie braucht ihr altes 
Mittel, daß ſie ihre Willensmeinung, wie ſonſt in einem Sprechſaale, 
diesmal an der Spitze des Inſeratentheils kund giebt. Sie läßt 
einen Herrn F. erklären: „Die neueſten rhetoriſchen Leiſtungen des 
Herrn Eugen Richter machen den Cartellparteien jedes Eintreten für 


wohl Har und bündig: Wählt nicht den Stadtrichter Friedländer! 


oder mit anderen Worten: „Ehe Ihr dem freiſinnigen Candidaten 
Eure Stimme gebt, laßt lieber den Socialdemokraten den Triumpf, 
daß fie in dem königstreuen Breslau mit großer Majorität ihren 
Candidaten durchbringen.“ 


Wir unſererſeits haben blos das Recht, unſern Parteigenoſſen 
dringend ans Herz zu legen, daß Keiner an der Wahlurne 
ſehle; jede einzelne Stimme kann die Entſcheidung 
geben. 

Die u tei nicht angehörigen Gegner der Socialdemokratie 
mögen fal die 88 N 0b ſie rent oder indirect dem 
Socialdemokraten zur Wahl verhelfen wollen. 


Candidaten feiner Partei unmöglich.“ Das heißt denn doch H 


Stadtverordneten versammlung, 


Breslau, A. Januar. 
Die heut abgehaltene Sitzung wurde gegen 4 Uhr 35 Min. von dem 
Vorſitzenden, Juſtizrath Freund, mit einigen geſchäftlichen Mittheilungen 
eröffnet, worauf ſodann 
berbürgermeiſter 1 den Bericht über die Ver⸗ 
waltung und den Stand der Gemeinde⸗ Angelegenheiten im 
Jahre 1887/88 vortrug, auf den wir noch zurückkommen und den die Ver⸗ 
ſammlung ſehr beifällig aufnahm. 

Der Vorſitzende dankt dem Herrn Oberbürgermeiſter im Namen 
der Verſammlung für die lichtvollen und anregenden Darſtellungen, 
welche die bedeutſame und ſegensreiche 20 Ki des Magiſtrats im 
Vereine mit ſeinen Beamten für das Wohl der Stadt klar erſichtlich 
machen. Redner bittet die Verſammlung, ihre Zuſtimmung zu ſeinem 
Danke durch Erheben von den Plätzen auszuſprechen. 

Die Verſammlung entſpricht dieſer Aufforderung, worauf Ober- 
bürgermeiſter Friedensburg Namens des Magiſtrats und der ihm 
unterſtellten Beamten dankt und verſichert, beide werden auch ferner nach 
beſten Kräften bemüht ſein, für das Wohl der Stadt Sorge zu tragen. 

Demnächſt tritt die Verſammlung in die Erledigung der at Tan 
ein und es gelangt nach einigen unweſentlichen Sachen zunächſt die 

Verbreiterung der Catharinenſtraße zur Verhandlung. Magiſtrat 
beantragt bekanntlich: . 8 x 

1) Die Verſammlung wolle ſich damit einverſtanden erklären, daß mit 
der Königlichen ee Abtheilung für Kirchen und Schulweſen, als 
Vertreterin des Fiscus, der im Entwurf beiliegende Vertrag, betreffend 
die Verbreiterung der Catharinenſtraße und den Neubau des Pfarrhauſes 
zu St. Adalbert, auf der 1 beigefügten Projects vom 7. No⸗ 
vember pr., vorbehaltlich etwaiger Abänderungen deſſelben, welche die Bau⸗ 
ſumme nicht 2 n RE D die Beſchlußfaſſung über 
dieſen Antrag na öglichkeit zu beſchleunigen. FR 

bee, Narger wirft zunächſt einen furzen geſchichtlichen Rückblick 
auf den bisherigen Verlauf der I ee und empfiehlt ſodann die 
Ueberweiſung der Vorlage an den Bauausſchuß. Dieſelbe wird, nach einer 
perſönlichen Bemerkung des Stadtv. Sckeyde und deren Zurückweiſung 
durch den Vorſitzenden, zum Beſchluß erhoben. Im Weiteren vollzieht 
die Verſammlung eine größere Anzahl von : 

Wahlen zu ftädtiihen Ehrenämtern. Es werden theils neu⸗, 
theils wiedergewählt: Militär⸗Effectenhändler Hellinger zum Mitgliede 
der Armendirection, Bäckermeiſter Küchler zum Vorſteher⸗Stellvertreter, 

immermeiſter Kabiſch zum Vorſteher und Reſtaurateur Thiele zum 

orſteher⸗Stellvertreter im 41., Kaufmann Glatzel zum Vorſteher im 
120. und Fabrikbeſitzer Illner zum Vorſteher⸗ Stellvertreter im 85. Stadt⸗ 
bezirk, Stadtv. Maurermeiſter Brößling zum Mitgliede des Curatoriums 
der ſtädtiſchen Gas⸗ und Waſſerwerke, Particulier und Armendirector 
Heck sen. zum Vorſteher für das Kindererziehungs⸗Inſtitut zur Ehren⸗ 

Particulter M. 


ür den Barm⸗ 
Hirſch⸗ 


Tintz für 
icolaibezirk, 


— 
— 
— 
EN 
= 
2. 
1 
2 
— — 
3 
3 
2 
2 
3 
5 
2 
1 
@ 
2 
2 
— 
2 
. 
E 
9 
2 
.. 
8 
2 
— 
2 
2 
2 
1 
E 
2 
1 
a 
2 
=‘ 
- 
a. 
— 
EY 
” 
2 
or 
” 
- 


riedenthal, Kiehl 
tentzel und 


ſollte, de er künftig ein ganz anderes Bild als das 
0 ee her ® dußerlich e geworden dadurch, 
neuen 


Canalbauten dazuzähle, ein Minus von 212000 M. 
Etat ein ganz anderes Bild, als im verfloſſenen Jahre. Referent könne 
ſich vorläufig nicht denken, daß keine derartigen Ausgaben nothwendig ſein 
würden, nur das Eine wiſſe er, daß außerordentliche Ausgaben immer 
vorkommen können, und ſollten ſie auch nur dazu dienen, die Stadt zu 
verſchönern, um das Publikum herzuziehen, namentlich Particuliers, und 
ihnen den Aufenthalt angenehm zu machen, Fremden überhaupt, beſonders 
Wohlhabenden. 


Mark, er blieb alſo um ca. 70 000 M. 
wo er 2782000 M. betrug, blieb er immer noch 
jetzt aber überſteigt der 5 


Jahre etwas zurückgegangen. 
5000 Mark ee angeſetzt, während merkwürdiger Weiſe eine Er⸗ 
) 


fine dar, indem eine Menge von Fremdwörtern durch deutſche erſetzt 
ei, wie 


urch „unvorhergeſehene“; merk 

22 und pränumerando 7 8 ſelbſt die 
örter: Communal, netto, brutto und Etat könnten durch deutſche 
Bezeichnungen, wenn auch nicht ganz leicht, erſetzt werden. Zum 
Etat ſelb übergehenb führt Referent an, daß die ordentlichen 
Ausgaben 8 531 Mark betragen, wozu noch 182 987 außerordentliche 
kommen. Dieſen ſtehen 8 525000 M. Einnahmen gegenüber, fo daß ſich 
ein Ueberſchuß von circa 4000 M. ergebe, denn die Rechnungen für un⸗ 
vorhergeſehene Fälle gehören eigentlich nicht in den Etat und kommen 
unvermeidlich immer vor, weil der Etat nur eine runde Summe ein⸗ 
nehmen könne. Der Magiſtrat erkläre den Etat ſelbſt für günſtig und 


pers das im Weſentlichen drei Umſtänden zu, dem Staatsbeitrag zu 


en Schullaſten, der Zunahme des ae und des Ueberſchuſſes 
der ſtädtiſchen Betriebsanſtalten. Aber eine andere Quelle der günſtigen 
Geſtaltung des Etats habe Magiſtrat gar nicht erwähnt, nämlich die ver⸗ 
ringerten Ausgaben, die doch ſehr weſentlich zum Reſultat beitragen. 


Während die vorjährigen außerordentlichen Ausgaben 321000 M. be⸗ 


trugen, betragen die jetzigen nur 182 000, und nicht allein dieſe Summe 


ſei im vorjährigen Etat voll in Anrechnung gekommen, ſondern auch die 
Ausgaben für Canalbauten, die im ao 1 0 
man worden. 


ahre aus der Anleihe ge: 
Es ergebe ſich auf dieſe Weſſe ein Ausgabenminus von 
M., und wenn man die 73740 M. außerordentliche Ausgaben für 
Dadurch gebe der 


Zu den Vermehrungen der Einnahmen übergehend, bemerkt Referent, daß 


der Beitrag des Staats zu den Schullaſten, 141 000 M., eine ſehr hübſche Ein⸗ 
nahme ſei, ohne welche wir wieder ein Deficit haben würden. Dabei möchte er 
gleich zur Sprache bringen, ob es nicht beſſer wäre, anſtatt dieſen Staatsbeitrag 


in den Etat der Schulverwaltung einzuſetzen, daraus einen Fonds zu 


bilden zum Ankauf von Schulgrundſtücken, denn gegenwärtig erfordern 


dieſe Ankäufe immer große Opfer, und, was das Schlimmſte ſei, man 


bekomme nichts Paſſendes, wenn man gerade Grundſtücke ankaufen müſſe. 
Den zweiten Mehrertrag bringen die 
ſteuer, welche ſich von 2593 000 M 
früher Finalabſchluß, 


teuern, vor allen die Einkommen⸗ 
. auf 2902 000 M. erhöht habe. Was 
das heiße jetzt 80 über das End⸗ 
gebniß. Der Endabſchluß 1886/87 betrug 2796000 M., 1887/88 2722000 
1 erſterem zurück; 1888/89, 
um 14000 M. zurück, 
inalabſchluß den des Vorjahres. Die jetzige 
Veranlagung mit 2900000 Mark halte Referent für richtig, nur hätte 
ſie früher ebenſo gemacht werden müſſen; dann hätte ſich auch früher ein viel 
ünſtigeres Bild ergeben. Die Steuereinheit ſei früher auf 161000 M. veran⸗ 
(tag worden, im nächſten Jahre auf 185000, jetzt auf 283000 M. Es 
ſei alſo der höhere Steuerertrag daher gekommen, daß die Steuereinheit 
um 120000 M. höher angeſetzt ſei. Die Schlachtſteuer ergebe 52000 
Mark gegen 48000 M. im Vorjahr; das ſei keine bedeutende Vermeh⸗ 
rung, aber eine ſolche ſei auch nur zu erwarten, wenn die Fleiſchpreiſe 
billigere werden, und das werde nicht eher der Fall ſein, als bis wir den 
neuen Schlachthof haben werden. Die Braumalzſteuer betrage 5000 M., 
die Gebäudeſteuer 9000 M. u. ſ. w. 
Auf die einzelnen Etats übergehend, führt Referent aus, daß der der 
aupt⸗Armenkaſſe 22 000 M. mehr betrage, hauptſächlich an Armen⸗Unter⸗ 
gen. Die Kurkoſten ſeien eſtiegen; die Erwartung, 


tun um M. 
ß dieſe Koſten in Folge des Krankenkaſſen⸗Geſetzes ſich bedeutend vers 


ringern würden, babe ſich nicht erfüllt, dieſe Koſten ſeien nur im erſten 


er Ertrag der Luſtbarkeitsſteuer iſt 


höhung der Einna men des Leihamts in Ausſicht genommen ſei. Sonſt 
ſtänden doch Luſtbarkeiten und Benutzung des Leihamts in gewiſſem Zu⸗ 
ſammenhange, wenn er auch nicht wiſſe, woher das komme. 


Bei dem Etat der Forſten bedauert Redner den geringen Ertrag und 
bemerkt zu der Denkſchrift des Oberförſters, welche für Oswitz einen Wald⸗ 
wärter für genügend hält, gegenüber daß ſeiner Zeit die Verſammlung mit Ab⸗ 

cht dort einen Förſter angeſtellt habe zum Theil aus Rückſicht auf den großen 

rkehr des 3 ſuchenden Publikums. In Betreff des Volksſchul⸗ 
etats hoffe er, nach dem Verhältniß der Frequenz der einzelnen Klaſſen, 
daß man fernerhin mit der Errichtung neuer Rlaflen langſamer werde zu 
Werke gehen können. Bei den Gas⸗Werken conſtatirt Redner eine, wenn 
auch im Verhältniß geringe Zunahme des Verbrauchs, der namentlich von 
der ausgiebigeren Benutzung von Gasmotoren berrühre. Die Straßen⸗ 
bereini 3 weiſe eine bedeutende Mebrausgabe auf, in welcher etwaige 
Ausgaben für große Schneefälle noch nicht berückſichtigt ſeien. Im Inbereſſe 
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belagerten Wien (1683) große Verdienſte erworben hatte, die Ge 
Öffnung einer fünften, der Aeskulap-Apotheke, auf der une 

aße in einem Haufe, das zwiſchen den Häufern „zum Löwen m 
em Schilde“ und „zum Daniel in der Löwengrube“ lag, und wo 
fie ſich noch jetz (Nr. 3) befindet. Aus der Naschmarkt Apotheke, die 
damals auch die „Bollgnad'ſche“ hieß, dürfte die 1698 geadelte 
Patrizierfamilie von Vollgnad hervorgegangen fein. Dieſen fünf 
Apotheken bewilligte der Kaiſer 1701 Exclusiv Privilegien, d. h. er 
reſolvirte, daß man es bei dieſer Fünfzahl „beſtändig“ bewenden laſſen 
ſoll. Aus der Zeit, in welcher die Apotheken⸗Privilegien ausſchließlich 
vom Kaiſer verliehen wurden, ſtammte auch das Symbol der Hinter: 
markt⸗Offiein „zum goldenen doppelten Adler“ (jetzt nur zum 
goldnen Adler“), während die Naſchmarkt⸗Apotheke den „goldnen 
Hirſch“ zum Wahrzeichen gewählt hatte. Trotz der kaiſerlichen 
Excluſiv⸗Privilegien vermehrte ſich die Zahl der „Küchen des Aeskulap“ 
während des nächſten Jahrhunderts ſehr bedeutend. Zwar waren die 
zunächſt ins Leben gerufenen Haus-Apotheken der Barm⸗ 
herzigen Brüder (etwa 1712) und des Jeſuiten-Collegiums der 
Leopoldiniſchen Univerſität (1735 eröffnet) nur für den Hausbedarf 
der betreffenden Stiftungen beſtimmt. Aber König Friedrich II. 
durchbrach die Excluſiv-Privilegien, indem er 1741 den Joh. Gottl. 
Rolle zur Eröffnung einer „Hof- und Feld⸗ Apotheke“ („zum 
Adler“) am Neumarkt „für Unſern Königlichen Hofſtaat und zum 
Dienſt Unſer Garniſon und Soldatesca“, und 1763 den Jak. Sigism. 
Schmidt zur Eröffnung der Apotheke „zum fliegenden Roß“ 
(Schweidnitzerſtraße) völlig gleichberechtigt mit den früheren Privi⸗ 
legirten ermächtigte. Die letzte „privilegirte“ Apotheke iſt diejenige 
des Allerheiligen-Hoſpitals, welche der Menſchenfreund Andreas 
Kriſchke 1799 begründete, deſſen Bruder fie 1803 dem Hoſpital 
ſchenkte. Sie befand ſich bis in die neueſte Zeit im hinterſten Theile 
des Burgfelds. 

Der 1810 erfolgende Bruch mit dem Wirthſchaftsprineip der 
Privilegien und „Gerechtigkeiten“, welcher in Breblau mit dem Fall 
des Feſtungsgürtels und dem Beginn einer hierdurch weſentlich be: 
dingten neuen Entwickelung der Stadt zuſammentraf, gab den Anſtoß 
zu einer neuen Aera ihres Apothekenweſens. Zunächſt wurden die beiden 
i ausapotheken der Barmherzigen Brüder und der früheren Leopoldina 
brüde 3e verwandelt. Die letztere, bisher im Convict (Schmiede⸗ 
rücke 35), hieß nach Vereinigung der Frankfurter mit der hieſigen 
gohiäue Univerfitäts-Apothete (1860 nach der Taſchenſtraße 
Nr. 20 verlegt). Die neuen Officinen wurden von nun an nicht 
mehr privilegirt, ſondern conceſſionirt, und es entſtanden in ziemlich 
raſcher Folge die „Konig Salomo⸗Apotheke“ (Neue Sand: 
ſtraße im „goldenen Kreuz“) 1817, die Apotheke zum „Goldenen 
Pelikan“ (Friedrich Wilhelmſtraße) 1830, die „Kronen: Apotheke” 
(Neue Schweidniterſtraße) 1847 und die „Storch⸗Apotheke“ 
(Matthiasſtraße, jetzt Moltkeſtraße) 1848, womit denn zunächſt die 
Schweidnitzer⸗, Sand“, Nicolai- und Odervorſtadt die ihnen gebührende 
Berückſichtigung fanden. — Bemerkenswerth iſt es, daß einige der 


14 Apothekenbeſitzer, welche Breslau bis über die Mitte dieſes Jahr⸗ 
hunderts aufwies, eine hervorragende kommunale Rolle ſpielten. So 
z. B. F. A. Froböß (Hof: und Feld⸗Apotheke), welcher dem Ge⸗ 
meinweſen von 1836 bis zu ſeinem 1860 erfolgten Tode als Stadt⸗ 
rath diente, der Beſitzer der „Mohren-Apotheke“, Gerlach, welcher 
dem Magiſtrat von 1849 bis 1864 angehörte, Lockſtäd tt (Schwarze 
Adler-Apotheke), deſſen Name unter den Führern der vormärzlichen 
politiſchen Bewegung glänzt und der Jahre lang zu den gefeiertſten 
Stadtverordneten gehörte, u. A. — — Die allerneueſte Zeit hat 
Breslau von 1864 ab um nicht weniger als neun Apotheken be⸗ 
reichert, von denen allein fünf in der Schweidnitzer⸗ und je eine in 
der Sand⸗, Oder⸗ und Nicolai⸗Vorſtadt liegen. Man kann hiernach 
alſo deutlich vier Phaſen in der Entwickelung des Apothekenweſens 
unſerer Stadt unterſcheiden. F. G. Adolf Weiß. 


In Lichtenberg's Gemälde⸗Ausſtellung, 
welche aus dem Zwinger jetzt wieder in die Räume des Muſeums über⸗ 
geſiedelt iſt, findet ſich ein Theil jener Bilder, die auf der Münchener Aus⸗ 
ſtellung ein hervorragendes Intereſſe erregt haben. Vor Allem gilt dies 
von dem Koloſſalgemälde von J. Weiſer: „Die unterbrochene 
Trauung“, das auch hier nicht verfehlen wird, auf empfängliche Ge⸗ 
müther einen tiefen Eindruck zu machen. Schon die Bezeichnung des 
Bildes läßt Unheil ahnen. Trauungen pflegen in anderer, als in unlieb⸗ 
ſamer Weiſe nicht geſtört zu werden; alſo wird ſich Derjenige, der das 
Bild bisher weder im Original, noch in einer Nachbildung geſehen, auf 
Schlimmes gefaßt machen. Sit vielleicht, was noch das Glimpflichſte wäre, 
eine Dame aus der Mitte der Trauzeuginnen ohnmächtig geworden? Hat 
die Braut, was allerdings ein enormes Aufſehen machen würde, anſtatt 
das inhaltsvolle „Ja“ zu hauchen, mit einem inhaltsvollen „Nein“ einen 
„Eclat“ in Scene geſetzt? Iſt eine Panik in der Kirche entſtanden? Hat 
ein verſchmähter Liebhaber nach dem Bräutigam, eine betrogene Verlaſſene 
nach der glücklicheren Nebenbuhlerin geſchoſſen? Doch wozu dieſe Combi⸗ 
nationen? Das Gemälde redet eine deutliche Sprache: im Nu ſind wir über 
den ganzen Sachverhalt, über ſeine Vorgeſchichte und über den muthmaßlichen 
weiteren Verlauf orientirt. Am Altar, wie betäubt vom Schreck um ſich blickend, 
ſteht der Bräutigam, der nunmehr „geweſene Zukünftige“ der Braut, ein 
alter, abgelebter Herr, ein Roué in grauem Haar, (ſoweit ſolches noch 
vorhanden), ein Kammerherr oder irgend eine andre oberſte reſp. obere 
„Hoſcharge“, ein Mann, hervorragend geeignet, ein junges, liebebedürf⸗ 
tiges Menſchenleben, das man auf dem Wege einer erzwungenen „Ver⸗ 
nunftheirath“ an ſein Schickſal kettet, tief unglücklich zu machen. Die 
Braut, eine blühende Schönheit, iſt von den Stufen des Altars, von 
der Seite des alten Herrn, der bein ahe ihr Gemahl geworden wäre, 
hinweg in die Arme des Geliebten geſtürzt, den ſie beglückt umfangen 
hält. Der Retter in der Noth iſt im Reiſekoſtüm. Eine Zugverſpätung 
von zehn Minuten, und ein niederſchmetterndes „Zu ſpät“ hätte das Un⸗ 
glück zweier Menſchen für immer ſchrecklich beſiegelt! Wo der hochauf⸗ 
geſchoſſene Mann, den man wohl zu den ſog. „ſchönen“ Männern zählen 


des Gatten, 


zahl 
ihre Freude über die ſtattgehabte Unterbrechung der Trauung. Unterdeß 
ſteht der Prieſter anſcheinend rathlos, aber mit der bei ſeinem Stande 


darf — er entſpricht den gewählteſten Schilderungen von Männerſchönheit 
in den geleſenſten Romanen der Neuzeit — bis zur Hochzeit geweilt, wie 
es möglich geweſen, die Verlobte mit allen Mitteln des Zwanges, der 
ſanften Ueberredung, der ſchändlichen Lüge vielleicht, dem fernen Ges 
liebten abwendig zu machen, das bleibt der Phantaſie des Beſchauers 
überlaſſen. Augenſcheinlich iſt die ſtolze Mutter, die links am Arme 
eines höheren preußiſchen Offiziers, verblüfft der Scene 
zuſieht, nicht ganz unſchuldig an der Kabale, die zwei liebende Herzen ſo 
grauſam von einander reißen wollte. Dagegen bezeugt die Mehr⸗ 
der Hochzeitsgäſte, Freundinnen der Braut, unverhohlen 


ſelbſtverſtändlichen Würde am Altar; die verhängnißvolle Frage, auf welche 


er gewöhnt iſt, ein promptes „Ja“ zu hören, ſchwebt ihm immer noch auf 
der Zunge — wie wird ſich die wirre, unerwartete, dramatiſche Seene 


auflöſen? Denken kann man ſich's ja wohl, Gott ſei Dank. Oder hat 


der Maler Eins überſehen? Wir leben doch im Zeitalter der ſtandes⸗ 
amtlichen Beurkundungen von Eheſchließungen, und dieſe müſſen geſetzlich 
der kirchlichen Trauung vorangegangen ſein. Was nützt alſo dem in 
zwölfter Stunde heimgekehrten Geliebten das jähe Eindringen in das 


Gotteshaus, da ja die Braut bereits eine geſetzlich vollkommen giltige Ehe 


mit dem alten Herrn eingegangen iſt? „Ein recht proſaiſcher Einwand, 


der zu dieſer lebensgroß gemalten Marlitt'ſchen Roman⸗-Peripetie nicht 
paßt, den zu erheben mindeſtens pietätlos iſt“, wird man ſagen. Nun, 
wenn hier ſchon ein Stoff aus der „modernſten Geſellſchaft“ dargeſtellt 
wird, wie die Koſtüme ergeben, ſo muß es auch erlaubt ſein, 
das dargeſtellte Sujet mit dem Maßſtabe der modernen Verhält⸗ 
niſſe zu meſſen. Möge im Uebrigen ſich Niemand hierdurch die 
Freude über die Rückkehr des „Richtigen“, die auf dem Weiſer'ſchen 
Bilde im Moment höchſter Spannung ſo dramatiſch geſchildert iſt, 
verkümmern laſſen. — In der Charakteriſtik der einzelnen Perfonen, 
zumal der Braut, des echten Bräutigams, der Eltern der Braut und der 
übrigen Zeugen des Vorfalls hat der Künſtler ein anerkennenswerthes 
Geſtaltungsvermögen an den Tag gelegt. Das Gemälde, an Größe mit 
den bekannteſten „Senſationsbildern“ erfolgreich wetteifernd, verräth eine 
tüchtige Beherrſchung der Technik, was bei einer ſo großen Leinwand⸗ 
fläche etwas bedeuten will. Ein ſchöner, ſatter und warmer Ton be⸗ 
herrſcht coloriſtiſch die Rieſentafel. Das Innere der im üppigſten Je⸗ 
ſuitenſtyl durchgeführten Kapelle iſt mit Virtuoſität behandelt, die Stoffe 
der Toiletten, die Teppiche ꝛc. ſind allen Anforderungen der neuzeitlichen 
Technik entſprechend gemalt. Das Bild wird nach dieſer Richtung hin 
ſich den vollen Beifall der Fachgenoſſen erwerben. Ob aber gerade ein 
fo ungeheurer Apparat von Leinwand und Farbe nöthig war, um einen 
Vorgang dieſer Art mit Lebhaftigkeit zu ſchildern, bleibe dahingeſtellt. 
Sind Genrebilder einer monumentalen Behandlung fähig? Das iſt die 
Frage, die man bisher ſtets verneinen zu müſſen glaubte. Und nach 
unſerm Vedünken wird Weiſers Bild hieran nicht das Mindeſte zu ändern 
vermögen. K. V. 
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einer gehörigen Vorberathung des Etats empfehle er die Ueberweiſung 
deſſelben an den Etatsausſchuß, der auch in Berückſichtigung zu ziehen 
haben würde, ob es ſich bei den häufigen Nachforderungen nicht 
empfehle, die geringeren nicht erſt der Beſchlußfaſſung der Verſammlung 
zu unterbreiten, die größeren dagegen ſofort dem Etatsausſchuß zur Er⸗ 
wägung zu überweiſen. 

Kämmerer v. Yſſelſtein wendet ſich gegen die Ausführung des Vor⸗ 
redners, daß dis günſtige Stellung des Etats nicht blos von den Mehr⸗ 
einnahmen abhänge, ſondern auch weſentlich durch weniger außerordentliche 
Ausgaben unterſtützt würde. Bei einem Vergleich mit den früheren Jahren 
werde man finden, daß früher noch Gelder aus der Anleihe von 1880 ein⸗ 

eſtellt, und deshalb die Ausgaben höher bemeſſen werden konnten. Dies 
alle jetzt fort. Redner wendet ſich im weiteren zu dem Einfluß, welchen 
das dem Landtage vorgelegte Polizeilaſtengeſetz, von dem er hoffe, daß es 
nicht Geſetz werde, ausüben müſſe. Der gegenwärtige Augenblick ſei nach 
ſeiner Anſicht der ungünſtigſte, um ein ſolches Geſetz durchzubringen, und 
war weil einmal der Finanzminiſter beider Etatsberathung zugeſtand, daß der 
Staat gegenwärtig die nöthigen Geldmittel beſitze, um ſeine Ziele zu erreichen, 
andererſeits aber der Staat ſeit mehreren Jahren durch Abgabe von 
Geldern an die Gemeinden anerkenne, daß die letzteren der Zuſchüſſe be⸗ 
dürfen. Deshalb erkenne er (Redner) keine Nothwendigkeit, ohne Zweck 
und ohne das Bedürfniß dafür, 21 großen Städten ungefähr 20 Millionen 
abzuziehen. Wenn zur Begründung der Vorlage angeführt würde, daß 
durch dieſelbe nur eine Ausgleichung gegen die kleineren Gemeinden herbei⸗ 
Eine werden ſolle, jo betone er dem gegenüber, daß in den großen 
Städten die königliche Polizeiverwaltung nicht auf den Wunſch der letzteren 
eingeführt, ſondern ihnen durch Geſetz vetroyirt worden ſei (Zuſtimmung). 
Wenn dieſe Vorlage nicht Geſetz würde, gun er auch in Zukunft einen 
2 Etat verſprechen zu können. ie die Verſammlung in betreff 
er Nachforderungen ſich verhalten wolle, müſſe er derſelben überlaſſen (Bravo). 

Stadtv. Friedländer: M. H.! Die Ausführungen des Herrn Käm⸗ 
merers und auch die Rede des Herrn Referenten wird meine Aufgabe 
weſentlich einſchränken. Doch habe ich die Gelegenheit nicht vorübergehen 
laſſen wollen, um einige Geſichtspunkte geltend zu machen, die ſehr inter⸗ 

ant für die Beurtheilung der allgemeinen ſtädtiſchen Finanzlage find. 
Ich habe der heutigen Berathung des Etats mit einer gewiſſen sn 
enkgegenſehen, nachdem gerade bei den letzten Wahlen jo unausgeſetzt un 
mit ſo eigenthümlichen Mitteln, bei denen nichts unverſucht geblieben iſt, 

egen die bisherige Majorität der Verſammlung gekämpft wurde. Dabei 
t auch hervorgehoben worden, daß die Finanzen der Stadt reformirt 
und eine andere communale Wirthſchaft durch eine andere Majorität her⸗ 
eſtellt werden müßte. Ich hoffte, daß wir gerade bei Gelegenheit der 
beugen Etatsberathung das Recept erhalten würden, nach dem von nun 
an die Stadt verwaltet werden müßte und die Finanzen der Stadt zu 
eſtalten ſeien. Es iſt ſehr leicht, aber auch ſehr gefährlich, in Verſamm⸗ 
ungen mit möglichſt ſtarken Worten, mit allerlei Anklagen und Verdächti⸗ 
ungen zu kommen, wenn Niemand da ift, der berufen und in der Lage 
fh, das zu widerlegen. Ich dachte, am heutigen Tage würden wir er⸗ 
fahren, was wir ſo Schlimmes verübt, was Magiſtrat und Stadtverordnete 
verbrochen haben und was nunmehr geändert werden ſoll. Die Herren 
ſchweigen aber, trotzdem doch gerade bei unſerer Commune, welche als 
wirthſchaftlicher Factor wirthſchaftliche Intereſſen zu vertreten hat, der 
Etat die Grundlage der wirthſchaftlichen Verwaltung und hier die richtige 
Gelegenheit ift, das vorzubringen, was in der Communalverwaltung ge: 
ſchehen ſoll oder nicht. 

Bei der Etatsaufſtellung erkenne ich die große Sorgſamkeit, Ordnung 

und Sparſamkeit gern an. Nach dem Vorbericht des Herrn Kämmerers 
und nach dem Referat des Herrn Collegen Dr. Pannes iſt der Etat 
diesmal ſehr günſtig. Die Zahlen beſtätigen das ja auch, aber die Methode 
iſt eine andere geworden als früher. Bei der Communaleinkommenſteuer 
iſt in dem Voranſchlag ein großer Sprung von 120000 M. gemacht 
worden. Daß das ſo kommen würde, war dem Herrn Kämmerer doch 
ſchon im vorigen Sommer bekannt, als wir das neue Steuerregulativ 
beſchloſſen; hätte man das damals ſchon gewußt, fo würde das Facit 
vielleicht ein anderes geworden ſein. Ein Unglück iſt das nicht; denn wir 
haben noch das Recht der Quotiſirung. 
Ein Zweites habe ich zu der Aufſtellung des Herrn Kämmerers zu 
ſagen. ir haben in dieſem Jahre 316000 M. Mehrausgaben im Ordi⸗ 
narium, davon abgezogen 137000 M. Minderausgabe aus dem Extra⸗ 
ordinarium, bleibt doch noch eine erhebliche Mehrausgabe. Wo bleiben 
aber da die Ueberſchüſſe? Ohne dieſe bekommen wir ſofort ein Deficit. 
Wir bemeſſen doch bewußter Weiſe das Hauptextraordinarium immer nie: 
driger, als es thatſächlich iſt, weil wir wiſſen, daß die bei unſerem 
ſoliden Verfahren zu erwartenden Mehreinnahmen das decken werden. 
Obne dieſe Mehreinnahmen müßten wir auf den Beſtandsgelderfonds 
zurückgreifen. a 5 8 

M. H.! Sie dürfen ſich nicht darüber täuſchen; wir ſind nicht in einer 
aufſteigenden günſtigen Entwickelung begriffen, ſondern höchſtens in einer 
ſtagnirenden; unſer Beſtandsgelderfonds hat ſich durchaus nicht vermehrt: 
jetzt beträgt er 987000 M. Von den 300000 M. erzielten Ueberſchüſſen, 
die der Herr Oberbürgermeiſter am Schluß des Verwaltungsberichtes er: 
wähnt hat, gehen doch 50000 M. ab als Dotation an die Penſionskaſſe 
und 227000 M. für die 108 100500 l. 28d dc Die ins Haupt⸗ 
Extraordinarium eingeſtellten 100000 M. find doch — das willen wir alle 
— viel zu gering; ſie ſind zum großen Theil jetzt ſchon aufgebraucht. Die 
unentbehrlichen Etatsüberſchreitungen werden ſich wieder ſehr zahlreich 
einftellen, und das iſt wenig erfreulich auch wegen der Reflexwirkung auf 
die Steuerkraft der Bürger. Auf der Bilanz haben wir uns nicht aus eigener 
Kraft erhalten, ſondern weil uns zufälligerweiſe durch die ftaatliche Geſetz⸗ 
gebung außerordentliche Einnahmen zugefloſſen ſind, aus der lex Huene und 
— Schullaſtengeſetz. Dieſen Boden, das fürchte ich ſehr, werden wir nicht 

Denn im Gegenſatz zu dem Herrn Kämmerer fürchte ich 
unglückliche Polizeilaſtengeſetz angenommen werden wird, 
obwohl ich ja hoffe, daß die gegenwärtigen Abgeordneten Breslaus eine 
Mehrbelaſtung unſerer Commune Se verhindern werden. (Bravo!) 
Der Herr Kämmerer hat bei der Aufſtellung den Etat doch wohl nur als 
ein Proviſorium angeſehen, weil ja die neue Anleihe und das neue Steuer⸗ 
Regulativ vor der Thür ſteht. Schärfer werden wir die Steuerkraft der 
Bürger unmöglich anſpannen können, im Intereſſe der Entwickelung 
unſerer Stadt, welche in den letzten Jahren mit der Entwickelung 
der anderen Großſtädte lange nicht mehr Schritt gehalten hat. 
Das hat auch ſeine großen Nachlheile. Von den reichften und 
ſteuerkräftigſten Bürgern verlaſſen viele Breslan und ſuchen andere 
rte auf, die ihnen günſtigere Lebensbedingungen bieten und 
weniger Steuern auferlegen. Einen Blick möchte ich noch werfen auf 
unſeren unglücklichen Länderbeſitz. Die 1071 ha Kämmereigüter bringen 
uns nur 24,28 M. pro ha, und auch davon verſchwindet uns noch vieles 
unter den Fingern. Ebenſo ſchlecht rentiren ſich die fert und die 
oſpitalgüter, 5 daß der Verkauf diefer Güter wirklich ſtark in Betracht 
kommt, umſomehr, als die Ausgaben für unſeren Schuletat immer ſteigen. 
Speciell bei den Hoſpitalgütern iſt mir noch ein Gedanke humanitärer 
Art gekommen, ob man dieſelben nicht für das Arbeitshaus verwerthen 
könnte. Die Klagen über die der Handwerkerarbeit durch das Arbeits⸗ 
haus erwachſende Concurrenz wären dann beſeitigt. Woher aber kommt es, 
aß wir in Breslau bei aller Sorgſamkeit und Sparſamkeit der ſtädtiſchen 
Verwaltung nicht vorwärts kommen? Das liegt daran, daß uns 
die Canaliſation bereits 7 921000 Mark verſchlungen hat. So lange 
dafür kein Aequivalent geſchaffen iſt, wird die Stadt immer kranken und 
nie in eine gedeihliche Finanzlage kommen. Aus den allgemeinen Steuern 
kann dies Aequivalent nicht mehr genammen werden, es muß eine neue 
Quelle geſchaffen werden. Um darin Wandel zu ſchaffen, meine Herren, 
möchte ich Sie bitten, dieſe Ihre Aufgaben ſo raſch wie möglich anzu⸗ 
reifen, und auch den Herrn Kämmerer möchte ich bitten, von ſeinem 
tandpunkt aus dieſen Aufgaben ihr Ziel zu weiſen. 

Stadtv. Stentzel verwahrt ſich gegen den Vorwurf des Vorxedners, 
daß noch keiner der neu eingetretenen Stadtverordneten zum Etat ge: 
ſprochen habe. Dieſelben müßten ſich erſt genügend informiren, ehe ſie 
een könnten; außerdem finde ſich auch noch ſpäter bei den einzelnen 

ofitionen Gelegenheit dazu. Ex könne ſich auch nicht erinnern, daß in 
den Wahlkämpfen gegen die Stadtverwaltung der Vorwurf erhoben 
worden ſei, daß ſie ſchlecht gewirthſchaftet habe. - 

Der Vorſitzende bittet, auf perſönliche Bemerkungen, die außerhalb 
der in Rede ſtehenden Sache lägen, nicht eingehen zu wollen. 

Stadtv. Markfeldt begründet das Schweigen der neu Eingetretenen 
und auch feiner Geſinnungsgenoſſen damit, daß dieſelben ſich in der 
Minorität befänden und mit ihren Anſichten doch nicht durchdringen 
könnten. Zur Sache ſelbſt erklärt er, von dem Etat nicht zufriedengeſtellt 
zu ſein; er ſucht die höheren Erträge des Leihamts zu erklären und pricht 
gegenüber der vom Stadtv. Friedländer angeregten Canaliſationsſteuer 
ſich für eine Verminderung der aus dem Waſſerconſum entſtebenden Ein⸗ 
nahmen der Stadt aus. 

Stadtv. Hauske bringt unter großer Unruhe der Verſammlung eine 
Reihe von anderen Steuern in Vorschlag. 


lange behalten. 
ſtark, daß das 


r SE 1 en ZT m = ae 


Stadtv. Dr. Lion will nicht auf die perſönlichen Ausführungen der 
Vorredner zurückgreifen, aber doch die Ausführungen des 28 Markfeldt 
als unzutreffend en Im Gegenfab au Herrn Friedländer halte er 
den Etat doch für einen günftigen. un die Commune bei einer ſpar⸗ 
Be und vorſichtigen Verwaltung bereits über 8 Millionen Mark für 

ie Canaliſation une ed, ohne daß eine Steuererhöhung noth⸗ 
wendig wurde, ſo müſſe das anerkannt werden, es ſei aber nicht 
nothwendig, dabei jedesmal auf die Nothwendigkeit der Einführung einer 
Canaliſationsſteuer hinzuweiſen Mit der Durchführung der Canaliſation 
habe die Commune nur ihre Pflicht I die ſanitären Verhältniſſe zu 
beſſern, der Anſicht des Referenten bezüglich der Nachforderungen könne 
er nicht beitreten. Es würde vielleicht unzweckmäßi 
lich ſein, die einzelnen Poſten ſo hoch zu etatiren, daß 
A habt, Arfed kinder wid noc 

adtv. Friedländer will noch auf einen Punkt, den er in feinen 
früheren e ene überſehen, zurückkommen. Die Stadt habe dem 
lich eine recht erhebliche Einnahme aus der Stadtbank. Nun ſei das 
Privilegium für dieſe nur auf 10 Jahre gegeben und laufe in den 
nächſten Jahren ab. Er wolle heut ſchon die Aufmerkſamkeit des 
Magiſtrats auf dieſen Gegenſtand lenken. Die Stadt könne mit vollem 
Rechte beanſpruchen, daß ihr nicht auch noch dieſe Einnahmequelle ver⸗ 
ſchloſſen werde, wenn ihr durch das Polizeilaſtengeſetz neue Ausgaben 
zugemuthet werden. 

Stadtv. Rehorſt glaubt, die den neu eingetretenen Mitgliedern ge⸗ 
machten Vorwürfe auch ſeinerſeits zurückweiſen zu ſollen. 

Kämmerer v. Y)ſſelſtein bemerkt, daß der Antrag auf Verlängerung 
des Privilegiums der Stadtbank rechtzeitig geſtellt werden würde. Sollten 
allerdings durch Geſetz alle Zettelbanken aufgehoben werden, ſo würde 
auch der Breslauer Bank kaum mehr zu beſtehen erlaubt werden. — 

Stadtv Kirſ chner weiſt auf einen Punkt hin, der für die Beurtheilung 
des Polizeilaſtengeſetzes von Wichtigkeit ſein könne. Er wolle nicht von 
dem idealen 9 felt an de ſprechen, daß es für jedes Gemeinweſen er⸗ 
wünſcht ſei, ſich ſelbſt zu verwalten. Dagegen könnten bei einer commu⸗ 
nalen Polizeiverwaltung erhebliche Summen geſpart werden. Es wäre 
dann nicht nöthig, eine Behörde, wie das Polizeipräſidium, zu haben, ſondern 
es würde nur eines beſoldeten Stadtraths bedürfen. Auch die Verwaltung 
wäre einfacher einzurichten, e werdende Proceſſe zwiſchen Stadt und 
Polizei würden verſchwinden. Mit dem in Ausſicht genommenen Geſetze 
würde daher nicht ein Ausgleich zwiſchen den größ 
Städten ie en, ſondern die erſteren den letzteren gegenüber benach⸗ 
theiligt. ei Einführung des gegenwärtig geltenden Geſetzes habe der 
Geſetzgeber das Richtige im Auge gehabt, indem er nur die ſächlichen 
Koſten, die auf jeden Fall entftehen müſſen, den Städten auferlegte. Im 
Weiteren hätte auch Redner gewünſcht, daß die Erörterungen perſönlicher 
Natur, die hier gepflogen worden ſeien, unterblieben wären. — In feinem 
Schlußwort bittet der Referent Dr. Pannes den Magiſtrat, falls er ein⸗ 
mal einen Beſchluß der Verſammlung nicht ausführe, die Gründe hierfür 
der letzteren mittheilen zu wollen. 2 

Hierauf wird der Geſammtetat nach dem Antrage des Referenten dem 
Etatausſchuß überwieſen. 

Schluß der Sitzung 7 Uhr. E 


und ſogar gefähr⸗ 
Mehrforderungen 


eren und kleineren 


© Beſtätigung. Wie wir hören, hat die Wahl des bisherigen 
Stadtverordneten und praktiſchen Arztes Dr. med. Steuer zum unbe⸗ 
ſoldeten Stadtrath der Stadt Breslau die erforderliche amtliche Beſtä⸗ 
tigung erhalten. 

»» Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 13. bis 19. Januar 
1889 fanden nach dem Wochenbericht des Statiſtiſchen Amts der Stadt 
Breslau 60 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 225 Kinder ge⸗ 
boren, davon waren 187 ehelich, 38 unehelich, 213 lebendgeboren (113 männlich, 
100 weiblich), 12 todtgeboren (7 männlich, 5 weiblich). Die Anzahl der 
Geſtorbenen lexel. Todtgeborene) betrug 179 (mit Einſchluß der 17 nach⸗ 
träglich aus Vorwochen gemeldeten). Von den Geſtorbenen ſtanden im 
Alter von 0 bis 1 Jahr 42 (darunter 10 unehelich Geborene), von 1—5 
Jahren 12, über 80 Jahre 6. — Es ſtarben an Scharlach —, an Mafern 
und Rötheln —, an Roſe 1, an Diphtheritis 10, an Wochenbettfieber 1, 
an Keuchhuſten 3, an Unterleibstyphus —, an Ruhr —, an Brechdurch⸗ 
all —, an anderen acuten fteaufehen 4, an anderen Infections⸗ 

anfheiten —, an irnſchlag 2, an fen 9, an anderen Krank⸗ 
heiten des Gehirns 11, an Bräune (Croup) —, an Lungenſchwindſucht 23, 
an Lungen⸗ und Luftröhren⸗Entzündung 19, an anderen acuten Krank⸗ 
heiten der Athmungs Organe 3, an anderen Krankheiten der Athmungs⸗ 
Organe 27, an allen übrigen Krankheiten 56, in Folge von Verunglückung 5, 
in Folge von Selbſtmord —, durch Mord —, unbeſtimmt 5. — Auf 1 Jahr 
und 1000 Einwohner kommen in der Berichtswoche: Geſtorbene überhaupt 
29,90, in der betreffenden Woche des Vorjahres 27,57, in der Vor⸗ 
woche 32,92. 

„ Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche 
vom 13. bis 19. Januar 1889 betrug die mittlere Temperatur — 7,1“ C., 
der mittlere Luftdruck 754,8 mm, die Höhe der Niederſchläge 1,55 mm. 

„Polizeilich gemeldete Jufeetivuskrankheiten. In der Woche 
vom 13. bis 19. Januar 1889 würden 135 Erkrankungsfälle gemeldet, und 
zwar erkrankten an modif. Pocken 1, an Diphtheritis 35, an Unter⸗ 
leibstyphus 1, an Scharlach 14, an Maſern 83, an Kindbettfieber 1. 


Staatsanwalt und Geſchworene. Aus Gleiwitz ſchreibt uns 
unterm 23. Januar cr. unſer S-Correfpondent: In der beendigten dies⸗ 
jäbrigen Schwurgerichtsperiode ereignete ſich ein Zwiſchenfall. Es ſtanden 
zwei Sachen zur Verhandlung. In der erſten wurden die Angeklagten 
wegen fahrläſſigen Meineids verurtheilt, während Staatsanwalt Dyhren⸗ 
furlb auf wiſſentlichen Meineid plaidirt hatte. In der zweiten Sache, 
die ſich gegen den Hüttenarbeiter Schober ei Straßenraubes richtete 
beantragte der Staatsanwalt Dyhrenfurth ſelbſt die Freiſprechung, wei 
der Belaſtungszeuge ſich in Widerſprüche mit ſeinen früheren Angaben 
geſetzt hatte. Im Anſchluß hieran meinte der Stagtsanwalt, er könnte 
ja dieſen Zeugen auch wegen Meineides anklagen, aber es würde dies 
nichts nützen, da ja die Herren Geſchworenen wohl wieder 
die Gnade haben würden, ihn freizuſprechen. Als die Ge⸗ 
ſchworenen aus dem Berathungszimmer zurückkehrten, verkündete deren 
Obmann, Rittergutsbeſitzer Guradze⸗Kottliſchowitz, mit laut erhobener 
Stimme den Spruch und betonte, den Staatsanwalt bierbei ſcharf an⸗ 
blickend, mit ganz beſonderem Nachdruck die Worte „Ehre und Ge⸗ 
wiſen“. Der Vorſitzende, Landgerichts⸗Director Matthes, erklärte vor 
Schluß der Verhandlung, daß er nicht in der Lage ſei, in dieſem pein⸗ 
lichen Zwiſchenfall weitere Schritte zu thun, er ſtelle aber den Ge⸗ 
ſchworenen anheim, beim Oberſtaatsanwalt Beſchwerde zu erheben. Mit 
dem Danke für die Mühewaltung der Geſchworenen verband der Vor⸗ 
ſitzende die Erklärung, daß in dieſer Periode Feblſprüche nicht vorge: 
kommen ſeien. Hierauf erwiderte der Staatsanwalt, daß er in dieſer 
Nichtung anderer Anſicht ſei, als der Vorſitzende. Damit endete die 
Sitzung. 

„ Vom Stadttheater. Sonnabend, 28. Januar e., gebt bei feſtlich 
beleuchtetem Haufe zur Vorfeier des Geburtstages des Kaiſers das vater⸗ 
ländiſche Schauſpiel „Die Quitzows“ von Ernſt von Wildenbruch zum 
erſten Male in Scene. Sonntag gelangt „Lohengrin“ zur Aufführung. 

„Bahn Lindewieſe⸗Barzdorf. Laut Mittheilung der öſterreichiſch⸗ 
ſchleſiſchen Landesregierung hat das öſterreichiſche Handelsminiſterium an⸗ 
geordnet, der Stadtgemeinde Jauernig auf ihre Petition um Berückſichti⸗ 
ung der Stadt Jauernig bei der Sübrung der Eiſenbahnlinie Lindewieſe⸗ 
Barzdorf zu eröffnen, daß die angeſtrebte Führung der Localbahn von 
Friedeberg über Jauernig nach Barzdorf im Hinblick auf die damit ver⸗ 
undene erhebliche Verlängerung der Linie und die hierdurch bedingte 
namhafte Erhöhung des Baufo tenaufwandes unter den obwaltenden Un: 
ſtänden nicht ausführbar erſcheint, daß dagegen, wie die „Neiſſer Ztg.“ 
erfährt, das Handelsminiſterium geneigt ſei, ſobald der Bau der Bahn 
linie Lindewieſe⸗Barzdorf fichergeitellt iſt, die Herſtellung einer Ab⸗ 
zweigung der gedachten Localbahn nach Jauernig nach Thunlichkeit im 
Verwaltungswege zu unterſtützen. 

A Die Dreiräder im Chauſſee⸗Aufſichtsdienſt. Der Landes⸗ 
Hauptmann der Provinz Schleſien hat an die in ſeinem Dienſt⸗ 


bereiche gelegenen Kreis-Ausſchüſſe das Erſuchen a die Ein: 
führung von Dreirädern für den Dienſt der bauffee = Aufſichts⸗ 


ziehen zu wollen. Beſtimmend für dieſe 
im Kreiſe Liegnitz die Ein⸗ 
ſich als durchaus zweckmäßig 


beamten in Erwägun 
Anregung iſt der Umſtaud geweſen, daß 
führung des Dreirades zu jenem Zwecke ſich 
und die dienſtlichen Intereſſen fördernd erwieſen hat. Insbeſondere it 
hervorzuheben, daß durch die Benutzung des Dreirades die Chauſſee⸗Auf⸗ 
ſichtsbeamten in der Lage ſind, die ihnen unterſtellten Strecken wenigſtens 
zweimal am Tage Feigen zu können. Schwierigkeiten im Gebrauch des 
Verkehrsmittels haben ſich bisher in dem genannten Bezirk nicht ergeben. 
Feſtgeſtellt wurde, daß in 2½ Minuten durchſchnittlich 1 Kilometer 


r 


El 


gurüigelegt wurde. In Anbetracht der erfreulichen günſtigen Erfolge hat 
er Landeshauptmann auch die Einführung des Dreirades 2 
ſichtsbeamten der — — usſicht — Er 


Schreiberhau, 23. Jan. [Intoleranz] Am heutigen Tage 

die Verdgung der ſo früh dahingegangenen Tochter unfered Amts Bes 
ftatt. Wie in früheren ällen, fo fuchte man auch diesmal die Erlaubniß 
nach, während des Vorbeizuges an der katholiſchen neu erbauten Kirche, 
die Glocken läuten zu laſſen. Allein gegen alles Erwarten wurde dies 
von dem hier amtirenden ſarr⸗Adminiſfrälor verweigert. Daß dergleichen 
Maßregeln auch in den Herzen der treueſten Katholiken bierorts keinen 
Beifall finden, ift gewiß. In wie weit dieſes Verbot aber mit den Inten⸗ 
tionen des Erbauers dieſes Gotteshauſes (Graf Schaffgotſch) im Einklange 
ſteht, bleibt einſtweilen abzuwarten. Es verlautet, daß der hieſige katho⸗ 
liſche Kirchenrath bereits Schritte gegen dieſes Verbot gethan hat. 2 

H. Hainau, 23. Jan. [Militärverein. — Landwirt - 
licher Berein] Der hieſige Militärverein zählt gegenwärtig I d 
glieder, das Bereinsvermögen beträgt 5883 M. Der Verein gedenkt eine 
neue Fahne anzuſchaffen; das . ſoll ſodann im Haufe dieſes 
Sommers ftattfinden. — Im landwirthſchaftlichen Verein wurden Guts⸗ 
beſitzer Winkler⸗Tammendorf zum Vorſitzenden, Zimmer⸗Vorhaus als 
Stellvertreter, Hornig⸗Modelsdorf als Schriftführer, als Stellvertreter 
eee wieder⸗, zum Kaſſirer Commiſſionär Hanke⸗Hainau 


r. Schönbrunn bei Schweidnitz, 23. Januar. [Vereinsſitzun 
Unter dem Vorſitz des Rittergutsbeſitzers ee bielt l Abend 
der hieſige landwirthſchaftliche Verein eine Sitzung ab, in der Banquier 
Barchewitz⸗Schweidnitz in 1 Weiſe die Frage beantwortete: „Wie 
verſchafft ſich der Landwirth Geld ohne unnöthige Dpfer, um ſich feinen 
Beſitz zu ſichern?“ Die Erſtattung des Jahresberichtes ergab, daß der 
Verein auch im vergangenen Jahre ſeinen Mitgliedern weſentliche Vor⸗ 
theile zugewendet hat. Für die auf dem Vereinswege bezogenen 73 486 
Centner Steinkohlen wurden 2296 M. Nabatt gezahlt. Durch den ge⸗ 
meinſchaftlichen Bezug von künſtlichen Düngemitteln blieben den Vereins⸗ 
mitgliedern 760 M. erhalten. Der Verein zählt 213 Mitglieder. Ritter- 
e Hirt wurde als Vorſitzender wiedergewählt,. 

r. Wüſtewaltersdorf, 22. Jan. [Friedrich Zeh f.] Im . 
von faſt 70 Jahren ſtarb am 19. d. N55 88 Wattenbauslehrer rich 
Zeb bierſelbſt, der in den weiteſten Kreiſen durch feine humoriſtiſchen Er⸗ 
zäblungen und Gedichte, hauptſächlich in der Mundart der ſchleſiſchen Ge⸗ 
birgsbewohner, bekannt iſt. Friedrich Zeh iſt am 4. April 1819 in dem 
Dorfe Straupitz bei Hirſchberg geboren. Er beſuchte mehrere Jahre das 
Gymnafium dieſer Stadt, bereitete ſich fpäter für den Lehrerberuf vor 
war nach dem Beſuch des Lehrerſeminars zu Alt⸗Döbern einige Zeit 

auslehrer und wirkte dann als Lehrer ſegensreich in Friedrichshain und 
Friedrichsgrund, Kr. Reichenbach i. Schlej., bierauf in einem Dorfe des 
— 5 . Oberſchleſien und ei längere Jahre in Frieders⸗ 

, Waldenburg, von wo er als Lehrer an das Seyler'ſ 
Waiſenhaus hierſelbſt berufen wurde. x Br. 

$ Franfenftein, 21. Jan. [Aufführung.] Der biefige Gymnaſial⸗ 
Chor veranſtaltete geſtern im Scholz'ſchen dm — Mitwirkung 
hieſiger Dilettanten ein Concert. Das gewählte Programm wies im erſten 
Theil Chöre von Haydn, Händel, Schubert, Schnabel und Schumann auf. 
Beſonderen Beifall erzielte der zweite Theil, „Großmütterchens Traum“, 
melodramatiſche Dichtung mit Chören und lebenden Bildern von Otto 
Müller. Das Tonwerk war mit Eifer von dem Dirigenten, Muſiklehrer 
Holubars, einſtudirt worden. Der Reinertrag des Concertes iſt für Schul⸗ 
zwecke beſtimmt. 

© Habelſchwerdt, 23. Jan. [Jubiläum. — Brandunglück. 
Am 19. d. M. feierte der Fleiſchermeiſter Schliemann hierſelbſt das fünfte 
jährige Bürgerjubiläum. Aus dieſer Veranlaſſung wurde der Jubilar von 
einer Deputation des 8 und der Stadtverordneten beglückwünſcht. 
— Vor einigen Tagen brannte in Wölfelsdorf das Gehöft des Bauern 
Ernſt Beſcharner vollftändig nieder. Das Feuer griff mit folder Schnellig⸗ 
keit um ſich, daß nur wenig gerettet werden konnte. 

u. Guhrau, 24. Jan. [ Zuckerfabrik. — Vom Frauenverein. 
Die Anfuhr des Baumaterials für die hier zu errichtende A en Su 
fabrik hat — einigen Tagen begonnen. Der Bau ſoll im April cr. be: 
innen, fo daß die Eröffnung des Betriebes im October d. J. ftattfind 
dürfte. — Der Frauen⸗ und Jungfrauen ⸗Verein hat im verffoffenen 
ie Mehl und Brot ca. 2390 Suppen an Arme und Kranke 
vertheilt. 


2 Wanſen, 22 Januar. [Communales. — Geſellenverein.] 
In der am 18. d. M. abgehaltenen erſten diesjährigen Stadtverordneten⸗ 
verſammlung wurden die neu⸗ und wiedergewählten Stadtverordneten in 
ihr Amt eingeführt und durch Handſchlag verpflichtet. Dr. Tiegel wurde 
bei der Bildung des Bureaus zum Vorſteher, Herr Thiel zu deſſen Stell⸗ 
vertreter gewählt. — Der hieſige katholiſche Geſellenverein veranſtaltete 
am Sonntag eine Feſtlichkeit. 

* Leobſchütz, 23. Januar. [Vom Brunnen am Kaſernenbau⸗ 
platze.] Nachdem auf dem hieſigen Kaſernenbauplatze verſchiedene ver⸗ 
gebliche Verſuche zur Anlegung eines Brunnens gemacht worden waren, 
hatte man ſich an den Ingenieur C. Morys in Schweidnitz ge⸗ 
wandt, dem es gelungen iſt, in einer Tiefe von 93 Metern eine ſtarke 
Quelle guten Trinkwaſſers zu erbohren. Die mehrfach gehegten Befürch⸗ 
tungen, daß die Quelle nicht mächtig genug fein würde, um den hoben 
Anforderungen zu Baer (d. h. um faſt ein ganzes Kavallerie⸗Regiment 
mit hinreichendem Waſſer zu verſorgen), find geſchwunden, denn es iſt 
jetzt feſtgeſtellt, daß die Quelle ſtündlich 10 000 Liter Waſſer liefert, mie 
hin ſogar das Dreifache der nöthigen und verlangten (3000 Liter) 
Menge. Auch alle etwaigen Zweifel an der Güte des Waſſers hat die 
heute durch den hieſigen Apotheker Scholz vorgenommene chemiſche Analyſe 
beſeitigt, nach welcher daſſelbe ſich als vollkommen gut und genießbar 
und frei von allen geſundheitsſchädlichen Beſtandtheilen erwieſen hat. 

8. Laurahütte, 22. Jan. [Amtseinkͤͤhrung.] Die feierliche Amts⸗ 
einführung des Paſtors Spindler iſt vorgeſtern erfolgt. Die Einführungs⸗ 
rede hielt Superintendent Janſen aus Beuthen, der 3 aſſiſtirten 
Paſtor Zawada aus Königshütte und Paſtor Pauliſch aus Borſigwerk. 
Nachmittags fand ein Diner von 92 Gedecken im 5 aale 
des Hüttengaſthauſes ſtatt. Die Tafelmuſik ftellte die Berg⸗ und Hütten⸗ 
capelle aus Königshütte. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflegt. 


8 Breslau, 24. Jannar. [Landgericht. Strafkammer I — 
Der Verführer des Wilddiebes.) Julius Berger iſt 11 Jahre 
lang der angeſtellte Förſter der Stadt Patſchkau geweſen, er iſt dann an⸗ 
geblich mit Benfionsgenng entlaſſen worden. Kurz nach feiner Entlaſſung, 
im September 1887, kam Berger nach Breslau. Er wurde durch den 
ihm von Patſchkau aus bekannten penſionirten Gerichtsvollzieher Bartſch 
dem in der Höfchenſtraße wohnhaften Reſtaurgteur Joſeph, Ender vor⸗ 
geſtellt, bei dem er auch auf einige Tage Quartier erhielt. Kurze 
Zeit darauf wurde Berger durch die Polizei im Ender'ſchen Local als 
Wilddieb verhaftet. Er wollte im Augenblick ſeiner Verhaftung ein ge⸗ 
ſchoſſenes Reh an Ender übergeben. Der Reſtaurateur hatte auch, das 
wurde in der Unterſuchung feſtgeſtellt, bereits zwei Rehe von Berger käuf⸗ 
lich, und zwar für einen fehr billigen Preis erworben. Während Berger 
durch Urtheil der I. Strafkammer vom 20. Februar 1888 wegen gewerbs⸗ 
mäßigen unberechtigten Jagens zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt wurde, 
ging Ender frei aus, weil man ſeiner durch die Angaben des Berger unter⸗ 
ſtützten Ausſage Glauben ſchenkte, wonach er (Ender) den Berger für 
8 an Wild dera N 8 und demzufolge auch zum el: 
auf von Wild berechtigt gehalten habe. > 

m Juli 1888 reichte Berger durch die Gefängnis groen bei der 
Königl. Staatsanwaltſchaft eine ſchriftliche Anzeige lerei bin cher ex den 
Ender der Anſtiftung zur Wilddieberei und Der 3 i binſichtlich des 
von ihm (Berger) geſchoſſenen Wildes bezi tig e. zent die Unter: 
ſuchung eingeleitet und gegen Ender auch Anklage erhoben. Heute ſtand 
derjelbe vor der I. Strafkammer, um re auf die erwähnte Anklage zu 
verantworten. Er befteitt die ihm zur Laſt gelegten Vergehen. Berger, 
welcher mit Rückſicht auf ſeine Verurtheilung nur uneidlich vernommen 
wurde, ſagte fo belaſtend gegen Ender aus, daß der Staatsanwalt darauf⸗ 
bin die Anklage auf gewerbsmäßige Hehlerei ausdehnte. Der Ber: 
theidiger, Rechtsanwalt Fabritzi, beantragte wegen dieſer Veränderung der 
Anklage Vertagung der Sache. Der Gerichtshof entſprach zwar dieſem 
Antrage, er ordnete aber, da nunmehr ein Verbrechen die Grundlage 
der Anklage bildet, die ſofortige Abführung des Ender zur Unterſuchungs⸗ 
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Erſte Beilage zu Nr. 61 der Vreslauer Zeitung. — Freitag, den 25. Januar 1889. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


5 Neichstag. 

* Berlin, 24. Jan. Heute fanden wiederum an beiden Enden 
der Leipzigerſtraße Sitzungen ſtatt, im Abgeordnetenhauſe von 11 bis 
4 Uhr, im Reichstage von 1 bis 5 Uhr. Der Reichstag erledigte 
heute nur zwei Titel des Einnahmecapitels „Zölle und Verbrauchs⸗ 
ſteuern“. Bei den Einnahmen aus Zöllen wurden die neuerlichen 
ſeltſamen Aenderungen des amtlichen Waarenverzeichniſſes, welche 
thatſächliche Zollerhöhungen in ſich ſchloſſen und über welche von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten laute Klagen geführt worden find, nicht ver⸗ 
handelt, weil dieſe Dinge aus Anlaß der eingegangenen Petitionen 
beſonders behandelt werden ſollen. Dagegen fragte man nach ver⸗ 
ſchiedenen anderen Dingen, ſo nach dem Schickſal des Identitäts⸗ 
nachweiſes, deſſen Aufhebung der Reichstag beſchloſſen hat, ferner 
nach dem Petroleumfaßzoll und nach dem Reichszolltarifamt, für 
welches ſich der Reichstag ausgeſprochen hat. Der Stagtsſeeretär von 
Maltzahn konnte, ſowie geſtern Herr von Bötticher, ſich nur auf dem 
Gebiete der Negative bewegen. Der Bundesrath hat alle dieſe Be⸗ 
ſchlüſſe des Reichstages einfach abgelehnt. Die Abgg. Brömel, 
Graf Mirbach und von Kardorff meinten, mit der Aufhebung 
des Identitätsnachweiſes könne wenigſtens ein Verſuch gemacht 
werden. Aber der Reichsſchatzſecretär meinte, die Gründe für 
und gegen hielten ſich bei dieſer Frage die Waage, alſo 
ſei es beſſer, keinen Verſuch zu machen, zumal die einzelnen Landes⸗ 
theile in dieſer Sache ſehr verſchiedentliche Intereſſen hätten. Bei 
der Tabakſteuer wurden die zahlreichen Petitionen mit erörtert, welche 
wegen Erhöhung des Tabakzolles eingegangen ſind. Die Herren 
von Wedell⸗Malchow und von Goldfus ſchilderten die ſchlimme 
Lage der Tabakpflanzer namentlich in Schleſien und der Uckermark. 
Früher ſei der Zoll ſechsmal ſo hoch geweſen wie die Steuer; da⸗ 
durch ſei der einheimiſche Tabakbauer geſchützt worden; jetzt verhalte 
ſich der Zoll zur Steuer nicht einmal wie 2 : 1. Entweder 


müſſe man den Zoll beträchtlich erhöhen, oder man müſſe die Steuern fi 


herabſetzen, um ein dem früheren ähnliches Verhältniß zu erreichen. 
Die Abgeordneten Menzer und Müller ſchloſſen ſich dieſen Aus⸗ 
führungen an. Die Abgeordneten Duvigneau (Magdeburg), 
Bulle (Bremen) und Diffené (Mannheim) warnten vor einer 
Veränderung des Verhältniſſes zwiſchen Steuer und Zoll, weil da⸗ 
durch nur wieder der Tabakbau künſtlich gefördert und eine Ueber⸗ 
production hervorgerufen werde. Staatsſecretär von Maltzahn 
ſagte eine Unterſuchung der Verhältniſſe zu, glaubte aber, vor jeder 
Maßregel warnen zu müſſen, die für das Reich einen Einnahme⸗ 
ausfall ergebe. Der Antrag der Budgetcommiſſion, in welchem von 
einer eventuellen Herabſetzung der Steuerſätze die Rede iſt, wurde an⸗ 
genommen. Einem Theil der Reichstagsſitzung wohnte der Reichs⸗ 
kanzler Fürſt Bis marck bei; es verlautet, daß er den Wunſch aus⸗ 
geſprochen hatte, man ſolle die Golonialvorlage bereits am Freitag be⸗ 


rathen, h 
zu bleiben und den Freitag für Fractionsberathungen zu benutzen. 


26. Sitzung vom 24. Jaunar. { 
1 Uhr 


IT. 

Am Tiſche des Bundesraths: von Bötticher, von Maltzahn. 

Zur Berathung ſteht der Etat der Zölle und Verbrauchsſteuern. 

Zum Titel „Zölle“-Einnahme 270 800 M. bemerkt Referent Abg. von 
Wedell⸗Malchow, daß die durch Abänderung des amtlichen Waaren⸗ 
verzeichniſſes entſtanbenen Zweifel bei Gelegenheit der hierzu eingegange: 
nen Petitionen erörtert werden würden. 

Abg. Wörmann (natlib.) erklärt nach dieſer Mittheilung des Refe⸗ 
renten von der Beſprechung der Angelegenheit heute Abſtand nehmen zu 
wollen. 

Abg. Hoffmann⸗ Königsberg (natlib.) bittet den Bundesrath um 
2 ſeine Stellung ef ie der Aufhebung des Identitäts⸗ 
nachweiſes. S 

Abg. Gehler klagt darüber, daß das Brennholz, welches zur Ru 
ef in Sachſen verwendet würde, nicht gleich dem übrigen 

rennholz zollfrei eingehe. z 

Staatsſeeretär v. Maltzahn vertheidigt das von den ſächſiſchen Be: 
hörden in dieſer Beziehung geübte Verfahren. Was den neg. 
7 Kerne fo habe der ner e die um Aufhebung des⸗ 
elben an ihn ergangenen Petitionen abgelehnt. 

Sächſiſcher Boll und Steuerdireckor Golz: Nach dem Zolltarif * 
gar nicht anders verfahren werden, als wie es in Sachſen Br ir 
werden aber jeden Worjälag, bet auch für dieſe Kategorie von Brennholz 

iheit befürwortet, unkerſtützen. . 5 
. (natl.) wünſcht zu wiſſen, wie der Bundesrath 
ns zu dem Beſchluß des Reichstages betr. die Aufhebung des Petroleum: 
aßzolles geſtellt hat. 

Staatsſecretär v. Maltzahn: Der Bundesrat hat in einer Sitzung 
vom März 1888 den vom Reichstag gefaßten Beſchluß abgelehnt, ebenfo 
bat der Bundesrath beſchloſſen, den Anregungen wegen Errichtung eines 
Reichszolltarifamtes keine Folge zu geben. 

Die Abgg. v. Kardorff und Gamp (Reichsp.) führen Klage darüber, 
daß die Export⸗ Brennereien Hamburgs, welche nach dem Zollanſchluß in 
das Zollgebiet einbezogen ſind, weil ſie wegen ihrer baulichen Natur nicht 
in das Freihandelsgebiet verlegt zwerden konnten, entgegen den mit Ham: 
burg getroffenen Vereinbarungen noch nach dem Zollanſchluß Vergröße⸗ 
* ihres Betriebes haben eintreten laſſen. 

Staatsſecretär v. Maltzahn und Geh. Regierungsrath Neumann 
erwidern, daß es natürlich nicht die Abſicht der verbündeten Regierungen 
4 ſein kann, den betreffenden Etabliſſements größere Privilegien als 

en andern zu verleihen. Man werde bezüglich des erwähnten Monitums 
in eine erneute Erörterung eintreten. 2% 

Abg. Brömel (ie) bittet den Buudesrath, wenn möglich doch heute 
ſchon über die Reſultate der bezüglich des Identitätsnachweiſes gewünſch⸗ 
ten Ermittelungen authentiſche Auskunft zu ertheilen. 

Abg. Graf Mirbach (conſ.) ſchließt ſich dieſem Wunſche an. 

Staatsſecretär von Maltzahn: In der Frage der Aufhebung des 

dentitätsnachweiſes ſind die Intereſſen der einzelnen Theile des Landes 
eineswegs gleichartig. Die mitwirkenden Factoren ſind ſo verſchieden⸗ 
artig, daß man abſolut nicht vorherſagen kann, welches die Folge der Auf⸗ 
hebung fein würde. 

Abg. v. Kardorff bedauert die Stellungnahme, die von unrichtigen 
Anſchauungen ausgehe. Einen Verſuch ſollte der Bundesrath mit der 
n doch machen; der koſte nichts und könne auch keine Nachtheile 

ringen. 

taatsſecretär von Maltzahn: So lange ſich die Gründe für und 
gegen die gewünſchte Maßregel die Waage halten, ſcheint dem Bundesrath 
ein Eingehen auf das Verlangen der Aufhebung nicht angezeigt. 


eſtimmt, un f 
gate der enn en nee Ve e 

u ten vorgeſchlagene Weg einer Erhöhung 

ollfätze nicht als gangbar befunden, eine & ä re 

Mühe aber als möglich Bingefteit, eien N van 


die Fractionsführer hätten aber beſchloſſen, beim Sonnabend | 1887 leber au 
eber 


weil bei den gegenwärtigen Preiſen die! 1 


inländiſchen Tabaksbauern kaum die Concurrenz des Auslandes aushalten 
können. Der Vertreter der verbündeten Regierungen unterſtützte zum 
Theil die Forderun . der Steuerſätze; doch konnte er 
ernſtliche Bedenken 89 1 f einer dann etwa eintretenden Ueberproduction, 
wie fie im Jahre 1880/81 ſtattfand, nicht 8 Es handelt ſich 
hier vorzugsweiſe um die Intereſſen von 180 000 kleinen Pflanzern, deren 
Klagen der 1 eingehend zu unterſuchen verpflichtet iſt. 
eber die die Tabakſteuer betreffenden Petitionen berichtet 
Abg. v. Goldfus: Alle Petitionen führen die Abnahme des Tabaks⸗ 
baues auf das Geſetz von 1879 zurück. Ein] Blick auf die Statiſtik 
weiſt denn auch einen bedeutenden Rückgang in der Zahl der Tabaks⸗ 
flanzer nach, während andererſeits die Einfuhr geſtiegen iſt. Die Ur⸗ 
ja hierfür iſt zum Theil die unterlaſſene Sperre bei der Einführun 
es Geſetzes, zum Theil die Unterlaſſung der Nachſteuer, ſchließlich 59 
die Mängel der Staffelſteuer. Durch dieſe Umſtände wurden maſſenhaft 
Vorräthe aufgeſpeichert, deren Wirkungen wir noch jetzt verſpüren, und 


zwar vorzugsweiſe in dem Preinrückgang. Ja einer ſchleſiſchen Petition] F 


iſt dafür ein draſtiſches Beiſpiel angeführt. Es wird angenommen, daß 
der Morgen mit Tabak bebauten Landes eine Ernte bis 8 Centner er⸗ 
giebt; das giebt einen Ertrag von 216 Mark bei einem Preife von 
7 Mark pro Centner. Von dieſem Betrag gehen 141 Mark als Steuer, 
30 M. als Pachtſumme und 30 M. mindeſtens auf andere Ausgaben ab. 
Es bleiben alſo dem Pflanzer als Gewinn und Prämie für ſein Riſico 
nur 12 M. Auch das Creditverhältniß iſt für den Tabaksbau äußerſt 
drückend, da die Steuer bei dem erſtmaligen Verkauf zu bezahlen iſt und 
der Pflanzer häufig durch Vorſchüſſe hierfür in die Hand des Käufers ge⸗ 
eben iſt. Endlich wird bemängelt, daß der Tabak nicht mit Rückſicht auf 
ie Qualität beſteuert wird, ſondern nach Flächen, deren Erträge auch 
ſtets ſchwankend ſeien. Rückſicht auf die die Qualität des Tabaks beein⸗ 
fluſſenden Naturereigniſſe, wie Reif und Froſt, hätte das Geſetz auch 
nehmen müſſen. Eine Verſicherung, wie die gegen Hagel, würde die 
Unkoſten noch weſentlich erhöhen. Auch die Wünſche auf Abänderung der 
Beſtimmung über die vor Ende März zu machende glaubhafte Angabe der 
bebauten Fläche durch den Pflanzer ſind ech in weil correcte 
Schätzungen hier ſehr ſchwierig ſind. Vielleicht könnte man die Beamten 
mit einer ſolchen Schätzung betrauen. 
den Zeitpunkt der Gewichtsermittelung ſind ebenfalls wünſchenswerth. 
305 beantrage ſchließlich durch die Beſchlußfaſſung über die Reſolution der 
üdgetcommiſſion die Petitionen als erledigt zu betrachten. 
ag Menzer (de.): Die Zollgeſetzgebung von 1879 hat eine außer: 
ordentliche Berſchiebun zu Ungunſten der inländiſchen und zu Gunſten 
der ausländiſchen Tabaksproduction zur Folge gehabt. Die jährliche Aus⸗ 
hr iſt ſeitdem von 11½ auf 4½ Mill. Mark zurückgegangen, während 
ie Einfuhr von 24 auf 76 Mill. Mark geſtiegen iſt. Aus den Kreiſen 
von Tabaksbauern und Tabakshändlern werden die ſchwerſten Klagen über 
den Niedergang unſerer heimiſchen Tabaksinduſtrie geführt. Die drei 
letzten Nachwahlen in Baden, welche ein erhebliches Anwachſen der ſocial⸗ 
demokratiſchen Stimmen zeigen, geben ein Bild von der weitverbreiteten 
Unzufriedenheit in den ländlichen Kreiſen. Es müſſen helfende Maßregeln 
ergriffen werden, wenn der deutſche Tabaksbau nicht im ausſichtsloſen 
Kampf mit der ausländiſchen Concurrenz erliegen ſoll. Wenn der aus⸗ 
ländiſche Tabak allerdings einmal aus unſeren Colonien zu uns kommen 
ſollte, ſo würde ich auch gegen eine Zunahme des Imports nichts ein⸗ 
eig haben. Denn dann hätte das deutſche Vaterland doch einen 
ntheil daran. Aber der Import bewegt ſich aus einer anderen Richtung. 
Es ſind hauptſächlich die Holländer, die uns hier Concurrenz 
1 5 Die Gegner unſerer „unpraktiſchen Colonialſchwärmerei“ könnten 
an der Entwicklung von Sumatra innerhalb der letzten zwei Jahrzehnte 
erkennen, welchen Gewinn eine Colonie in einem ſo kurzen Zeitraum ab⸗ 
zuwerfen vermag. B umatra der Tabaks⸗ 
cultur erſchloſſen, 
f 140000 Ballen. Ich gönne diefen Gewinn den Holländern, 
aber wäre es mir, wenn etwas dabon den deutſchen Tabaksbauern 
zu gute käme. Was haben wir davon, wenn wir vor den Thoren unſeres 
Vaterlandes eine Champignonbrut von Millionären erziehen, während der 
deutſche Tabaksbauer . runde geht? Wir Süddeulſchen haben die Er⸗ 
höhung aller landwirthſchaftlichen Zölle gut geheißen, obgleich wir z. B. 
an den Getreidezöllen kein Intereſſe hatten; um ſo mehr muß es uns 
ſchmerzen, daß der Tabak immer noch als ein Kräutlein „rühr mich nicht 
an“ gilt. Die Verhältniſſe beim Tabaksbau ſind dieſelben, wie ſie es 
beim Getreidebau waren. Das Ausland erdrückt uns 2 durch 
billige Preiſe. Ausländiſcher Tabak wird ineluſive des Zolles mit 45 M 
Er da können wir abſolut nicht concurriren. J 


er Tabakſteuer den Tabaksbauern ent⸗ 
den Zuſatz gewünſcht, daß die Erleichte⸗ 


im Inland gegen früher nicht u angen. 
an 


i ründlich und fürſorgli -üft, 
die Sache gt 25 Neſolutlon kp prüft, 


bildete einen ſtarken Antrieb zur Verbeſſerung des Products. Das Streben 
darnach iſt auch nicht ohne G ae 


Einheitliche Beſtimmungen über 45 


or etwa 20 SJabren wurde 
1876 belief ſich die Tabakseinfuhr ſchon auf 30000 und Höhe 


Diſtricten iſt ſogar ſchon ein Rückgang in der Bevölkerung eingetreten. Die 
deutſchen Plantagen ſind lediglich nach der Bodenbeſchaffenheit auf den Tabaks⸗ 
bau angewieſen; der Anbau anderer Feldfrüchte würde nicht lohnen; die Leute 
können ſich alſo 7 nach der Rentabilität des Tabaksbaues richten, 
müſſen alſo Tabak bauen oder das Grundſtück vollſtändig preisgeben. 
Eine Enquete über die Verhältniſſe iſt durchaus nothwendig. Unter den 
gegenwärtigen Umſtänden bringt der Tabaksbau die Productionskoſten 
nicht mehr ein. Die Bodenpreiſe in den Diſtricten des Tabaksbaues ſind 
zurückgegangen, und eine große — ‚von Subhaſtationen hat ſtatt⸗ 
gefunden. Ueber alle dieſe Verhältniſſe, die von anderer Seite beſtritten 
werden, muß Klarheit geſchaffen werden. Eine 2 der Steuer 
wäre zu berückſichtigen. Ich bitte deshalb im Intereſſe des deutſchen 
Tabaksbaues, die in der Reſolution ausgeſprochene Bitte an die Re⸗ 
gierung zu richten. 3 

Staatsſecretär v. Maltzahn: Die verbündeten Regierungen werden 
ſelbſtverſtändlich, falls die Reſolution Annahme findet, die angeregten 
ragen ſorgfältig prüfen. Daß die Enquete in dem gebräuchlichen Sinne 
des Wortes, d. h. in der Vernehmung von Sachverſtändigen aus dem 
Lande in ausgedehntem Maße ſtattfinden werde, kann ich ſelbſtverſtändlich 
heute nicht zulagen. Ich meine ſogar, daß über die khatſächlichen Ver⸗ 
hältniſſe im Lande eine fo große Meinungsverſchiedenheit zwiſchen den 
verbündeten Regierungen und dem Reichstage nicht vorbanden iſt, als der 
letzte Redner anzunehmen ſchien. Nur über die Gruppirung der Zahlen 
iſt man verſchiedener Anſicht. Ich kann dem Gedanken nicht voll folgen, 


dennoch erkenne ich vollkommen an, daß der inländiſche Tabaksbau durch 
die) Beſtimmungen unſerer Tabaksſteuergeſetzgebung in eine ſchwiexige 
vielleicht in eine ſchwierigere Lage gekommen iſt, als es früher der Fall 
war. (Hört! Hört!) Ich kann hier nur für meine Perſon ſprechen, aber 
ich glaube, daß auch im Schoße der verbündeten Regierungen den Inter⸗ 
eſſen des inländiſchen Tabaksbaues das vollſte Wohlwollen entgegen⸗ 
er worden it. Wir wollen die Intereſſen des inländiſchen Tabaks⸗ 
baues achten und ſchützen, ſoweit es ſich mit der Finanzlage des Reiches 
irgendwie vereinbaren läßt. Wir ſind heute leider noch nicht ſo weit, um 
auf die Einnahmen aus dem Tabaksbau verzichten zu können. Die 

bis 47 Millionen, welche wir aus dem Tabak ziehen, bilden einen ſo 
erheblichen Poſten im Geſammtbilde der Reichsfinanzen, daß 
Alles vermieden werden muß, was dieſe Einnahme ſchmälern könnte. 
Die von den Intereſſenten vorgebrachten Wünſche befinden ſich augenblick⸗ 
lich ſämmtlich im Stadium der Erörterung innerhalb der Reichsregierung. 
Dieſe Erörterungen ſind zur Zeit noch nicht abgeſchloſſen, ich kann alſo 
heute eine Erklärung nicht abgeben. Von Seiten meines Amtes muß ich 
allerdings ſagen, daß der finanzielle Geſichtspunkt zunächſt maßgebend iſt. 
Im Uebrigen werde ich gern bereit ſein, das Intereſſe der Erhaltung des 
inländiſchen Tabaksbaues nach beſten Kräften zu fördern, denn ich erkenne 
mit den Herren gerne an, daß der ſeit alter Zeit beſtehende Tabaksbau, 
eine Grundlage des Wohlſtandes in gewiſſe Gegenden des Landes, nicht 
vernichtet werden darf. (Beifall.) 8 

rſt Bismarck, der gegen 4 Uhr erſchienen war, verläßt den Saal. 

Unter großer Unruhe des Hauſes führt der Abg. Bulle (dfr.) aus, daß 
im Allgemeinen der inländiſche Tabaksbau nicht ſo zurückgegangen ſei, wie 
behaupket iſt. Er citirt zu dieſem Zweck einen Bericht der Mannheimer 


weiſe ts für die allgemeine Lage des aksbaues, viel weſentlicher 
5 es, wenn ganze Flä dem Ta bau entzogen würden. Die Gründe 
ür den Niedergang Tabaksbaues ſeien zu finden hauptſächlich in der 

werungen und in dem Rück⸗ 


der Steuer, in Sie Sen Controle 
teuer ſei vielfach größer als der Preis des 


Steuer die 
aue Gang der Zubatehmer würde 5 d 

ine öhung abaksſteuer würde dagegen den gehofften Zw 
nicht erreichen. Wahrſcheinlich werde der Conſument in Re Faulen auf 
den Gebrauch verzichten; dann verliere der Fiscus ſeine Einnahme und 
der Bauer auch. Einer befürchteten Ueberproduetion könnte man be⸗ 
gegnen dadurch, daß man in der Steuerherabſeßung ein gewiſſes Maß 
eöbachtet. Redner empfiehlt ſchließlich, den Tabaksbauern durch bedeutende 
Erleichterungen zu Hilfe zu kommen. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen und der Titel 2 dem Antrage der 
Budgetcommiſſion gemäß bewilligt. Die Reſolution, wie ſie von der 
Budgetcommiſſion vorgeſchlagen if, wird unter 1 des Antrags 
Duvigneau angenommen. Die Petitionen werden durch dieſen Beſchluß 
für erledigt erklärt. 

Schluß 5 Uhr. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr (oftafrifanifche Vorlage). 


Landtag. 

» Berlin, 24. Jan. Im Abgeordnetenhaufe wurden zunächſt die 
beiden Polizeigeſetze — das eine erweitert die Befugniſſe des Berliner 
Polizeipräſidenten auf die Vororte Berlins, das andere betrifft die 
Koſten der königlichen Polizeiverwaltungen — an eine Commiſſion 
von 21 Mitgliedern verwieſen. Eine längere Debatte knüpfte ſich 
nur an das zuletzt genannte Geſetz, welches man als lex Eynern be⸗ 
zeichnen könnte. Denn Herr v. Eynern hat durch ſein ſtetes Jammern 
über die angebliche Bevorzugung, welche die Städte mit königlicher 
Polizeiverwaltung genießen, die ganze Frage in Fluß, aber nicht zu 
dem von ihm gewünſchten Ergebniß gebracht. Denn er hatte 
gewünſcht, daß den Städten, welche ihre Polizei ſelbſt verwalten und 
bezahlen, eine Erleichterung aus Staatsmitteln zu tbeil werden ſollte; 
er hatte auch einen Petitionsſturm aller in Frage kommenden Städte 
von mehr als 10000 Einwohnern entfeſſelt. Aber die vorjährige ſowohl, wie 
die diesjährige Vorlage legt nur den Städten mit königlicher Polizei 
Laſten auf, und zwar zum Theil mit höchſt ungerechter Vertheilung, 
während von den anderen Städten keine Rede iſt. Der Dritte, der 
den Sieg davon trägt, iſt nur der Finanzminiſter, für deſſen Kaſſe 
daraus ein ganz unerwarteter Zuſchuß von 3 ¼ Millionen Mark er: 
wächſt. Der Polizeipräſident von Hergenhahn aus Frankfurt am 
Main, der ſich als Abgeordneter der nationalliberalen Partei ange⸗ 
ſchloſſen hat, der nationalliberale Abg. Krauſe aus Königsberg i. Pr. 
und der Berliner Abg. Zelle ſprachen ſich mit großer Entſchiedenheit 
gegen die Schablonenhaftigkeit aus, mit welcher das Geſetz die Koſten 
vertheile. Man ſolle den Städten die Wohlfahrtspolizei in eigene 
Verwaltung geben, die Sicherheitspolizei da, wo man es für nöthig 
halte, ſtaatlichen Behörden übertragen und dafür einen Beitrag der 
Städte einziehen. Wenn man der einen Stadt einen Theil der 
Wohlfahrtspolizei übertrage, einer anderen gar nichts, dann könne 
man unmöglich von beiden gleiche Koſtenbeiträge verlangen. Der 
Miniſter des Innern, Herrfurth, meinte, bei dieſem Ge⸗ 
ſetze koͤnne man eine ſolche Reform der Polizeiverwaltung nicht 
vornehmen. Außer dem Miniſter waren nur noch die Abgg. Barth 
(freiconſervativ) und der geiſtige Vater des Geſetzes, Hr. v. Eynern, 
mit der Vorlage einverſtanden; der Letztere meinte augenſcheinlich, 


e. wenn die Städte, für welche er ſorgen wollte, auch keinen Vortheil 
hätten, fo hätten doch die anderen einen Nachtheil. 


Auch die beiden 
Geſetzentwürfe, betreffend die Aenderung der Stempelſteuer und be⸗ 
treffend die Relictenbeiträge der Volksſchullehrer, wurden nach kurzer 
Debatte an Commiſſionen verwieſen. Morgen werden einige Wahlen 
vollzogen und dann neben kleinen Vorlagen die Theilung Schleswigs 
in zwei Regierungsbezirke berathen werden. 


daß abſolut ein Rückgang des inländiſchen Tabaksbaues ftattgefunden at; 
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Abgeordnetenhaus. 175 W vom 24. Januar. 
1 Uhr. 


Am Miniſtertiſche: Herrfurth. 

Auf der Tagesordnung Bent zunächſt die erſte Berathung des Geſetz⸗ 
eniwurfs , betreffend die Uebertragung polizeilicher Befugniſſe in den 
Kreiſen Teltow und Nieder⸗Barnim, ſowie im Stadtkreiſe Charlottenburg 
: an den Polizeipräſidenten zu Berlin. 5 
h Abg. v. Benda (natl.) beantragt, dieſe Vorlage ſowie die weiteren 
3 98 der Polizeikoſten einer Commiſſion von 28 Mitgliedern 
zu überweiſen. 

Abg. v. Schorlemer-Alſt (Centr.) hält eine Commiſſion von 21 
Mitgliedern für genügend. 

Abg. Graf D'Hauſſonville (conf.) hält eine Commiſſion von 21 
Mitgliedern für ausreichend. Die vorgeſchlagene Ausdehnung der Macht⸗ 
befugniſſe des Berliner Polizeipräſidenten auf die Umgegend der Stadt 
Bu. fei ee wegen der hohen Güter, die es in Berlin zu be: 
wahren gelte. 

Abg. Zelle (dfr.) empfiehlt eine Commiſſion von 28 Mitgliedern; 
namentlich an dem zweiten Geſetz, betr. die Polizeikoſten, ſind 21 Städte 
F betheiligt, deren Vertretern man doch Raum geben ſollte, um ihre Seufzer 
laut werden zu laſſen. 

b „Bei der Abſtimmung über die Frage, ob die Commiſſion aus 28 Mit- 
I gliedern beſtehen ſoll, st ſich a I (116 gegen 116 Stim: 
nr = Haus hat ſich alſo für eine Commiſſion von 21 Mitgliedern 
5 entſchieden. 
5 Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Koſten 
5 königlicher Polizeiverwaltungen der Stadtgemeinden. 
k bg. v. Hergenhahn (hatt) erkennt in der Vorlage eine 1 0 
. Grundlage zur weiteren Berathung. Die Nothwendigkeit der geſetzlichen 
9 dieſer Frage und der ſtärkeren Heranziehung der Gemeinden zu 
den Polizeikoſten ſei vorhanden; aber man dürfe die Gemeinden nicht zu 
1 ſehr überlaſten. Man müſſe dabei in Betracht ziehen, daß den Gemeinden 
mit königlicher Polizeiverwaltung ein wichtiger Zweig der communalen 
5 Verwaltung entzogen ſei; eine befondere Begünſtigung der Städte mit 
königlicher Polizeiverwaltung liege nicht vor. Dieſe Polizeiverwaltungen 
ſeien im ſtaatlichen Intereſſe eingerichtet und müßten deshalb auch, wie 
früher Herr v. Puttkamer ausgeführt, auptſächlich vom Staate bezahlt 
werden. Was in der Vorlage von den Städten mehr gefordert werde, ſei 
eine zu hohe Belaſtung. ch von Puttkamer hat früher die Uebertragung 
eines Viertels der Polizeikoſten auf die Gemeinden als zu hoch bedelhneß 
fo lange nicht die Gemeinden entlaſtet würden. Die Städte ſeien durch die 
neueſten Maßregeln nicht bedeutend entlaſtet worden. Die Zuwendung für das 
Schulweſen, die Aufhebung der Steuerfreiheit der Offiziere und die Kranken⸗ 
kaſſengeſetzgebung haben den Städten nicht fo bedeutende Erleichterungen 
gt aß fie dieſe Mehrbelaſtung ertragen könnten. Ungerecht ſei es, 
aß die Städte die Gebäude, welche fie für die Polizei hergegeben haben, 
— — weiter gewähren ſollen, während die Miethen von Gebäuden 
vom 


es nicht blos ein Mann aus der Stadtverwaltung, ver das Re 5 Beſch a 
Städte verlangt, ein Polizeipräſident hat ſich ebenfalls aur ar Seele n deren Feſtſetung der ö lußfaſfung durch die 


ſprochen. Die an be ale) kann man Kill: herausſchälen aus dem 


ewiefen, durch welche dem Polizei⸗Prä t 
von Berlin die Sicherheitspolizei in den en eo en a 


Antrag Hahn an, wonach die Rente in Naturalleiſtungen nur Denen ge: 
währt werden darf, welche Lohn oder Gehalt in dieſer Geſtalt en 
haben. § 11 beſtimmt nach der von der Commiſſion angenommenen 
Faſſung, daß der Anſpruch auf Invalidenrente denjenigen Verſicherten 

fätlſch oder bei Be⸗ 


8 
F 
| 


? elte . 
Beitragswochen.“ Der Paragraph wird mit em Amenbanent Bub 


angenommen, wonach die Wartezeit auch durch freiwillige Verſicherung 


Fr r 


rend Städte im Weſten bis zu 500 pCt. Zuſchlag er⸗ 
heben. (Hört!) Herr Krauſe hat eine ausgleichende Gerechtigkeit für die 
171 Städte ohne Königliche Poli . vermißt, vielleicht geht mein 
Antrag durch, dieſen Städten für ihre Polizei einen Staatszuſchuß zu 
gewähren. Die Trennung der Wohlfahrtspolizei könne bei dieſem Geſetz 
nicht geregelt werben. 

Abg. Langerhans beantragt, für die Berathung dieſes Geſetzes 
die vorher beſchloſſene Commiſſion um 7 Mitglieder zu verſtärken. 

Das Haus tritt dieſem Beſchluſſe bei. 
Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Ab⸗ 
ung mehrerer Beſtimmungen der Geſetzgebung über die Stempel- 
euer. 

Abg. Goldſchmidt (dfr.) vermißt in der Vorlage eine Ermäßigung 
des Kaufſtempels und bedauert, daß die Genoſſenſchaften der Stempel⸗ 
ſteuer unterworfen werden ſollen. Er beantragt Verweiſung an eine 
Commiſſion von 21 Mitgliedern. 


Abg. v. Below⸗Saleske (conf.) ſpricht dem Finanzminiſter feinen 

Dank für die Vorlage aus, bittet aber, noch einige Punkte zu berückſich⸗ 
tigen, nämlich eine Stempelermäßigung für milde Stiftungen; ferner für den 
Verkauf kleiner Stellen zur Anſiedelung kleiner Landwirthe, die ſehr noth⸗ 
wendig iſt, weil im Oſten die Arbeitskräfte wenig zahlreich ſind, ſeitdem 
die ruſſiſchen Arbeiter aus Rußland nicht mehr zu uns kommen. Im 
Colonialiſationsgeſetz für Poſen haben wir ähnliche Stempelermäßigungen. 
Endlich ſollte der Fideicommißſtempel ermäßigt werden. Der Ausfall an 
Einnahmen in Folge der 5 en dürfte nicht ſo groß ſein. Die 
berge bitte ich der um 7 Mitglieder verſtärkten Juſtizcommiſſion zu 
überweiſen. 
Abg. Hanſen (freiconſ) ſpricht zu Anfang dem Miniſter feinen Dank 
für die Vorlage aus, mit welcher er vollſtändig einverſtanden iſt. Der 
Ermäßigung des Stempels für Stiftungen könne er auch nur zuſtimmen. 
Daß der Immobiliarbeitragsſtempel nicht berückſichtigt iſt, iſt bedauerlich, 
aber wegen dieſes Umſtandes ſollte man das Geſetz nicht ablehnen. Die 
Vorlage muß der Budgetcommiſſion überwieſen werden. 

abe. Seer (natl.) iſt ebenfalls mit der Vorlage einverſtanden und 
3 ieſelbe einer beſonderen Commiſſion von 14 Mitgliedern zu über⸗ 
weiſen. 

Finanzminiſter von Scholz: Die Möglichkeit der Stempelcontrole 
für Genoſſenſchaften ſoll geſchaffen werden, das iſt keine beſondere Be⸗ 
laſtung der Genoſſenſchaften; zur Erfüllung der Stempelpflicht ſollen fie 
nicht erſt angehalten werden. Bedenklich iſt dieſe Maß regel alſo keines⸗ 
wegs. Den Wünſchen des Herrn von Below kann ich kein Gehör zuſagen. 
Eine Reviſion des Erbſchafts⸗ und Stempelſteuergeſetzes wird ja wohl 
einmal nothwendig werden, aber ſie erfordert eine ſehr umfaſſende Vor⸗ 
arbeit. Von einer Ermäßigung des Immobiliarſtempels bitte ich jetzt ganz 
abzuſehen. Dieſer Stempel iſt keineswegs ſehr hoch bemeſſen; er iſt in 
anderen Staaten viel höher und ſeine Ermäßigung nicht gerade ſehr dring⸗ 
lich. Die Ausfälle würden bei einer Ermäßigung des Kauſſtempels ſehr 
viel höher ſein als bei den anderen Stempeln, das iſt bei der Unſicherheit 
unſerer Finanzlage nicht aus dem Auge zu laſſen. 

Die Vorlage wird einer Commiſſion von 14 Mitgliedern überwieſen. 
Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurſs betr. die Relictenbei⸗ 
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vereinbarten Geſchäftsplanes durchzuſetzen. Indeß zog ſich die 
Discuſſion aber die Tabakſteuer ſehr lange hin. Der Kanzler verließ 


Berlin, 24. Jan. Zu den Begleitern Wißmanns und Führern 
der anzuwerbenden Colonialtruppe wird außer dem ſchon genannten 
Lieutenant Gravenreuth auch Lieutenant St. Paul⸗Illaire gehören, 
welcher längere Zeit im Dienſte der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft fand. 
Bumüller, welcher wiederholt als Theilnehmer genannt wurde, hat 
ſich aus eigenem Antriebe und auf eigene Koſten der Expedition an⸗ 
geſchloſſen. Er iſt im Beſitze reichlicher Mittel. 

Aus Waſhington wird gemeldet: Der amerkkaniſche Conſul in 
Samoa, Sewell, erklärte vor dem Senatsausſchuß für auswärtige 
Angelegenheiten, welcher gegenwärtig die Samoa⸗Frage erörtert, der 
britiſche Conſul auf Samoa handle ſeit drei Jahren im Einvernehmen 
mit dem deutſchen Conſul. Zwiſchen Deutſchland und Großbritannien 
beſtehe ein Abkommen, nach welchem letzteres ſich in Samoa neutral 
verhalten ſolle. Kraft dieſes Abkommens ſollte Deutſchland von 
Samoa, England von den Toga⸗Inſeln, ſchließlich auch von Hawai 
Beſitz ergreifen. Auf Befragen des Ausſchuſſes, welche Wirkung die 
i N Entſendung eines weiteren amerikaniſchen Kriegsſchiffes nach Samoa 
üg e e e G e der Vorlage nicht widersprechen, obgleich fiegauf die Deutſchen ausüben würde, antwortete. 2 — Grund 
nicht ganz den Wünſchen entſpreche, welche die Lehrer in dieſer Beziehung der dem Admiral Kimberly ertheilten Inſtruction würden die Ver⸗ 
hegen. Dieſe Regelung hätte man im vorigen Jahre ſchon machen treter der Unionſtaaten den wirklichen Urhebern der Wirren auf 
gr une 9575 en ee, Wire e e Samoa nichts anhaben können 
für Wittwen un aiſen, die je viel zu niedri ind. l 0 & N. 

Die eher würden gern noch Beiträge zahlen, wenn die Penſionen etwas Wie man der Kreuz⸗Zeitung aus London meldet, werden bei 
erhöht würden. 250 Mark Jahrespenſion für eine Lehrerwittwe ſei nicht[ Panama engliſche Kriegsſchiffe concentrirt. „Searus“, „Karoline“, 
hinreichend. Dabei bleiben die Wittwen immer noch auf die Wohlthätig⸗[„Swiftſure“, Lilly“ und „Forward“ ſeien dort eingetroffen. 

keit angewieſen. Die Commiſſion, welche eingeſetzt werden ſoll, wird dieſe * Berlin, 24. Januar. Die „Boͤrſenzeitung“ hört, daß zum 


Frage ins Auge faſſen müſſen. April eine Neuorganiſation der Marinebehörden in 


1 
Abg. Kropatſchek (conſ.): Von allen den Forderungen, welche Herr an; 4 
Knörde jetzt Melt, war In — Antrage feiner Partei in der vorigen] Wirkſamteit tritt. Es wird ein Marine⸗Obercommando geſchaffen und 


a f i inen] Seſſion nicht die Rede. Die Lehrer ſſellen in ihren Petitionen For⸗ ein Reichsamt der Marine. Für erſteren Poſten wird noch kein be⸗ 
Theil der Polizeikoſten zu vergüten und auf dem platten Lande einen Em von einer Höhe, die keinem Beamten gewährt werden. Eine ſtiimmter Name genannt, als Chef des Marine⸗Reichtamts Capilän 
8 lden gen an de er t e Polens beſſere Berückſichtigung der . mit me zus — iſt viel⸗Heusner. 

ädten ‚ Staat kein J lei 8 g f r . . 
Bat; für Sicherpeitöpofigei u. f. w. könnten dann die Städte einen Zuſchuß eicht nothwendig. Aber wir dürfen nicht vergeſſen, daß wir es hier gar * Berlin, 24. Jan. Der deutſche Conſul in Niſch begab ſich 


1 . N 2 icht mit Staatsbeamten zu thun haben. Die Vorlage enthält nur das 12 
sablen, Bei Be In derben ehe re er nl na die Frei innigen im vorigen Jahre beantragt 1 5 Die Lehrer nach Salonichi, um die dortigen Verhältniſſe behufs Anlaufens der 
werden ſollen, 9 ‚ 


eza . a Ihe nicht Volksſchullehrer, aber Mitglieder dieſer Klaſſen find, fallen[deutſchen Poſtdampfer zu prüfen. 

0 fee e 5 h Weertel ber Shen Een dannen 5 5 dieſes Geſetz Bauch 1 ihre — 8 nn eri, 24. Jan. Die Berathungen des Ausſchuſſes und der 
ü r Städte höchſtens ein Vi e ragen. * Mitlei di e Lehrer der Vo Di 7 . a 

er des . Herrfurth: Die Vorlage entſpricht lediglich fie mehr Mitleid verdienen, als Waben 1e er- Plenarverſammlung des deutſchen Handelstages find vom 13. und 14. 


- Se = ältniſſe dieſer Lehrer ſollten hinsichtlich ihrer Penſionen und der Alters: | Jie 
ie De: Bor = ha ee Umzanges unh des Seguiis der Waage geregelt werden. Die Vorlage bitte ich, der Unterrichtscommiſſionf auf den 18. und 19. Februar verſchoben. 
worden ſind. Von einer 


g Ine zu überweiſen. 5 K * Berlin, 24. Jan. Durch gemeinſamen Erlaß des Cultus⸗ 
königlichen Poltzeiverwaltung, von einer theilweifen Uebertragung der] Abg. Enneccerus (national.) empfiehlt ebenfalls die Erhöhung der miniſters und des Minifter des Innern iſt den Regierungen die all⸗ 
Polizei auf die Städte. 15 Wanſe ur Farm aner Resin 2 Wittwen: und Waiſenpenſſonen, wenn auch . — ischen in Venn ser gemeine Durchführung neuer auf Beſeitigung der Thierquälerei bei 
e Alen 1105 die königliche Regierung Knörcke verlangt. Dem Wunſche des Herrn Kropa zug der jüdiſchen Methode des Viehſchlachtens gerichteter Be⸗ 


Arfniß h ie L icht eigentlich Volksſchullehrer find, ſchließe ich mich an. N 
dieſe Wünſche in Erwägung die Ein eg zu einer Aenbe: 1 Ag 5 Wee Ke e Ka daß der Geſetzentwurf einer] ſtimmungen als wünſchenswerth bezeichnet worden. 
rung erkennt ſie nicht an. ört! hört! links.) enn Anträge auf 


Jali 52 auf] Erweiterung bedürfe ſowohl in Bezug auf die Höhe der Penſionen der * Berlin, 24. Jan. Bei dem füngſten Glatteis fiel der Chef⸗ 
Einrichtung neuer königlicher Po izeiverwaltungen hervortreten ſollten, wird Witwen, als auch in Bezug auf die Beiträge der Gemeinden für dieſen präſſdent des . Dehlſchläger, bin und verrentte nch 
die 4 re eh Ja du et be ge 1e 1 Zweck. Alle dieſe ft werd tönnen am beſten in einer Commiſſion von die rechte Schulter. 
vorliegende Entwurf nicht entgegen, f : zd 21 Mitgliedern geprüft werden. a i Sei b een Ziebun 
Sie denn ne in Folge des Befannan, Grienntniieh, De "eilt bg. Graf Ju de Grais glaubt, daß es ſich erreichen Taffen, werde, bei a alte 179 Kntgli preubiigen 2249 erke Helene 
5 del 0 — ei fe — it = gez en e e e beit bie Lelter, welche von dieſem Geſetz noch ausgeſchloſſen ſeien, in daſſelbe Vormittags: 150000 M. auf Nr. 77964, 75 000 auf Nr. 94548, 
iche Polizeiwerwaltungen follen im öffentli ingerichtet] bineinzubringen. a 18 000 M. auf Nr. 87434, 10000 M. auf Nr. 131854 169201, 
lie Polizeiverwaltungen follen im öffentlichen Intereſſe 8 hin Abg. 2 10 der: Herr Knörcke hat der Sache feinen Dienft geleiſtet durch 55 M. auf f 99. 104187 142519 152878 1 Re a 8. — Er — N — 
werden ohne daß der Stadt eine Mehrleiftung oder Erleichterung . — ſeine Hebertreibungen und dadurch, daß er über den Antrag der freifinnigen Nr. 7435 9168 17502 29323 45957 45748 54472 54665 55619 69222 71285 
erwächſt. Die Kosten, welche die Stadt ihrerſeits für ihre Otsvoliſei] Partei hinausging. Die Lehrer werden nicht alle damit einverstanden 7198! 73434 74390 83850 84267 87212 106286 106888 108951 141032 
hätte aufwenden miſſen, follen nicht erſetz werden. Wie viel die Stadt ſein, daß ihre Thätigteit 1 wird lediglich durch preußiſch Cc ch 112113 115050 122842 130657 136957 140805 142050 154597 164090 
hätte aufwenden müſſen, ergiebt ſich aus einem Vergleich mit anderen | Wenn für die Wittwen und Mailen etwas Faun werden kann, . 179739 184777 188398, 1500 W. auf Nr. 1871 2809 7415 8664 14057 
Städten gleicher Größe. 9 del ur ar 755 Heber damit einverftanden; denn ich habe als Localſchulinſpector geſehen, we e e 
Benrindung beigen, Ae ide ind ſo ar noch an 288 pennen Nothloge oft beſteht. N e 111210 114572 115138 125530 128828 130975 138366 140627 143796 
nich 5 8 0 . . der Verechnung angenommen. Für Berlin Sunn 2, Ur. der Unterrichtscommiſſion überwieſen. 144568 156819 157979 183389, 500 M. auf Nr. 5313 10439 11070 
Bere ber Sah allerbing: i ; iger willfürli ae 11161 11595 33383 38573 40356 42020 42710 47371 
beruht der Satz allerdings auf einer wehr oder weniger willkürlichen Nächſte Sigung Freitag 11 Uhr. (Theilung des Regierungsbezirks | - 5 ee — 28741 nn en r 


königlicher Polizeiverwaltung einfach zu übertragen? (Sehr richtig! links.) 
edner empfiehlt zum Schluß die Ueberweiſung der Vorlage an die eben 


. A 5 e au 

erer Verträge, können nur in der Commiſſion erledigt werden. 
bete n e (naulb. Königsberg i. Pr.) beſtreitet, daß die Vor⸗ 
lage dem Princip der Gerechtigkeit entſpreche. Es werden einzelnen 
Städten Ausgaben i die anderen nicht zufallen, weil ſie beſondere 
Verträge haben. Den Städten mit königlicher Polizeiverwaltung üt ein 
wichtiges Selbſtverwaltungsrecht genommen, das hat man dabei nicht ver⸗ 
geſſen. Wenn die polizeilichen Functionen in der Hand der Stadtver⸗ 
waltung vereinigt find, werden dieſelben häufig billiger wahr enommen 
werden können, und es werden auch manche Anforderungen an die Stadt 
nicht geſtellt, welche jetzt von der ſtaatlichen Verwaltung erhoben werden. Ge⸗ 
recht ih es nicht, den 21 Städten etwas zu nehmen, was man ihnen gewährt hat, 
richtiger wäre es, den 171 Städten, welche ſich mehr belaſtet fühlen, einen 


eee eee 


Schätzung. t Na 85 an de ge, Air Schleswig. Kleinere Vorlagen.) 119275 119886 120134 123425 134392 188130 163999 164401 172308 
Berlin "Der Entwurf befeitigt den Antrag des Herrn von Eynern, der i 182104 183653 186080. — Rach mirta EL u . 2 8 167188 
den Städten ohne königliche Woligeiverwaltung einen Zuſchuß aus Staats⸗ (Original-Telegramme der Breslauer Zeitung.) 160437, 15 000 M. auf Nr. 178682, „aut Ar. 575 


17413 . 8604 11205 14601 17722 22318 24409 33329 
„ Berlin, 24. Januar. Ein Diner bei dem ruſſſchen Bogchater 4836 521895708 73809 75473 86211 97388 107923 139458 143088 


Schuwalow, dem der Kaiſer beizuwohnen gedenkt, findet Am] 5180 140692 150665 151813 151896 162123 173414 173895 175995 
2. Februar ſtatt. 181533, 1500 M. auf Nr. 3509 10456 17268 19252 23463 26920 35355 
* Berlin, 24. Jan. Nach dem „Figaro“ hätte ſich die Kaiſer in 36325 36805 41076 47854 60764 66375 67475 67782 67834 73016 75495 
{ n Erbſchaft der] 85981 97958 102155 106770 107187 112793 116653 121236 194213 4985 
Friedrich entſchloſſen, die 5 Millionen betragende Er ä r a 176212 
Herzogin den cane anzunehmen. 178959 180387 189121, 500 Mr. auf Nr. 1193 3244 19082 55220 8800 
— Berlin, 24. Januar. Der Reichstag wird in der nächſten 32563 34897 36714 44542 47735 48068 52007 55113 71477 in 7 
Woche den Etat erledigen und dann eine Pauſe von etwa drei 86018 87056 88663 97994 107082 118461 118617 2 5 157204 157358 


i # 129469 131014 140220 148197 151509 1 
Wochen machen, um dem Landtag freieren Raum zu gewähren 140390 174276 178779 181852 185010 47 7 187336. 


; „ 24. Jan. Die „Frft. Ztg.“ meldet aus 
wieſen werden, welche ſie bereit Montag erledigen wird. Das Plenum b we K e ſeine Käufe einſtellt. Nach dem⸗ 
o Se [ein ende SE ntnenieinn, en mer 
noſſenſchaftsgeſetz nahm einen Antrag Huene an, daß es Frauen Convertirung ruſſiſche iR \ 0 * 5 B 
erlaubt fein ſoll, das Stimmrecht durch Bevollmächtigte auszuüben, wenn Der ruſſiſche Finanzminiſter habe dem Vorvertrage betreffs Converſion 
durch Statut die perfönliche Ausübung des Stimmrechtes durch ‚rauen der Anleihe von 1873 bereits zugeſtimmt. i E 
ausgeſchloſſen wird. Neu eingeführt wird auf Antrag „ gender * in, 24. Jan. Die Köln. Ztg.“ ſchreibt: Die Bemühungen 
dnen Gesche ane ala. ahne en auch Betrag und Zeil Iwezen Loskaufs der gefangenen Miſſonare waren einftweilu veſub 


? itteln gewähren ſollte; jetzt müſſen alle Städte einen gleichen durch⸗ 
ſchnltlichen Aufwand für ihre Polizei machen. In manchen Städten iſt 
ein ſtaatliches Intereſſe für die Aufrechterhaltung königlicher Polizeiver⸗ 
waltung nicht mehr erkennbar; ſie wollen aber auf die ſtaatliche Zuwen⸗ 
dun nicht verzichten. Wenn fie eben fo viel bezahlen müſſen, als wenn 
k fetoft die Polizei übernehmen, werden ſie vielleicht auf eine königliche 
izei verzichten. 1 . 
06 . (Militſch) erklärt ſich für eine commiſſariſche 
der Vorlage. 4 
u elle (oft) Der Miniſter hat ſich darauf berufen, daß die 
Vorlage auf Anträgen des Hauſes beruhe. Wenn das Haus nach einmal | 
vor die Frage geſtellt würde, ob es die betreffenden Anträge annehmen Die Afrikavorlage wird einer beſonderen Commiſſion über⸗ 
wollte, jo wiirde es vielleicht anders beſchließen. Jetzt bei der günftigen 
Finanzlage würde man fich wohl hüten, dem Staat eine Einnahme von 
3 In Millionen Mark zu ſichern, namentlich da die Städte überall dem Bei⸗ 
piel des Staates folgen und die unterſten beiden Stufen der Klaſſenſteuer 
lte laſſen müffen. Durch dieſen Einnahmeausfall werden die Finanzen der Ge⸗ 
meinden ſehr ſtark belaſtet, fo daß vielleicht, wenn die Polizeikoſten 
erhöht werden, eine Entlaſtung der unteren Klaſſenſteuerſtufen nicht mög⸗ 
110 ſein wird. Der Staat kann nur an der Sicherheitspolizei ein 
Intereſſe haben, es wäre alfo endlich an der Zeit, wenn man die ge⸗ 
ſammte Wohlfahrtspolizei den Gemeinden übertragen würde. Heute iſt 


tattos. Die Araber verlangen die Räumung Dar-es⸗ſalams durch] Hattfindenden Berfammlung der altratpoliſchen Oemeindemtiglieder wird 
5 e i I 


die oſtafrikaniſche Geſellſchaft. 

* 24. Januar. Der Herzog Adolf von Naſſau iſt 
hier eingetroffen, vermuthlich zu einer Conferenz über die Luxem⸗ 
burger Frage. 

11 Wien, 24. Jan. Anläßlich des Geburtstages des Deutſchen 
Kaiſers findet Sonnabend ein Hofdiner ſtatt, zu welchem der Bot⸗ 
ſchafter Prinz Reuß geladen iſt. Sonntag giebt Prinz Reuß eine 
große Soiree, bei welcher der Hof erſcheinen wird. 

0 Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 24. —.— a 1 — beim Kaiſer ein Diner für 
das badiſche Herzogspaar ſtatt, zu welchem die Präſidien des Reichs⸗ 
tages, des Herrenhauſes und des Abgeordnetenhauſes geladen waren. 
Heute Abend erſcheint der Kaiſer zum Vortrage in der militäriſchen 
Geſellſchaft in der Kriegsakademie. An der Glückwunſcheour am Ge⸗ 
burtstage des Kaiſers nimmt auch das geſammte diplomatiſche Corps 
Theil. Morgen findet beim Kaiſer großes diplomakiſches Diner ſtatt. 
— Den Abendblättern zufolge berieth der Seniorenconvent des Ab: 
geordnetenhauſes geſtern wiederholt in Anweſenheit des Miniſters von 
Bötticher über die Erhöhung der Civilliſte des Königs. Heute be⸗ 
ſchäftigten ſich die Conſervativen, Nationalliberalen und Freisinnigen 
mit der Frage, vorgeſtern ſchon das Centrum. Ein Theil der Frei⸗ 
finnigen ſoll der Erhöhung nicht abgeneigt fein. 

Berlin, 24. Jan. Der heute Nachmittag 5 Uhr ſtattgehabten 
Feſtſitzung der Akademie zur Erinnerung an Friedrich den Großen 
und zur Feier des Geburtstages des regierenden Kaiſers wohnten der 
Cultusminiſter, Miniſterialdirector Greiff, Geheimrath Althoff und 
zahlreiche Mitglieder der Akademie bei. Die Feſtrede hielt Mommſen. 
Er gedachte der Verluſte des Vorjahres, lenkte den Blick auf den 
jugendlichen neuen Herrſcher, wies auf Kaiſer Auguſtus hin, deſſen reforma⸗ 
toriſche Thätigkeit er in einer Betrachtung der Horaz'ſchen ſechs erſten 
Oden des dritten Buches vorüberführte. Zum Schluß verkündete der 
Secretär, daß die Akademie den zur Erinnerung an den Vertrag von 
Verdun geſtifteten Preis für das beſte Geſchichtswerk der Jahre 1883 
bis 1887 Max Lehmann für die Biographie Scharnhorſts zuerkannte. 

Berlin, 24. Januar. In dem Socialiſtenproceß gegen Lau und 
Genoſſen wegen Geheimbündelei verurtheilte das Landgericht 1 außer 
Langfeldt, welcher freigeſprochen wurde, ſämmtliche Angeklagte, u. z.: 
Lau, Kuho, Volkmann, zu vier Monaten, Schubert, Kann, Brunſch, 
Schulz, Brodenfeld zu drei Monaten Gefängniß unter Anrechnung 
je eines Monats Unterſuchungshaft. 

Peſt, 24. Jan. Der Steuereingang der erſten drei Wochen des 
Januar ergab ein Plus von einer Million gegen die gleiche Periode 
det Vorjahres. 5 

Paris, 24. Januar. Die Kammer nahm die Vorlage, betreffend 
die Converſion der tuneſiſchen Schuld, an. — Den Abendblättern 
zufolge traf die Regierung für Sonntag Abend mit Rückſicht auf die 
an dieſem Tage ſtattfindende Wahl umfaſſende Vorſichtsmaßregeln zur 
Aufrechthaltung der Ruhe. Die „France“ erfährt, daß die Regierung 
mehrere nicht für ganz zuverläſſig geltende Regimenter aus Paris 
entfernte und die Truppen für Nothfälle bis nach Amiens und Poi⸗ 
tiers conſignirte. — Es wird jetzt für unrichtig erklärt, daß die zum 
26. Januar einberufene außerordentliche Generalverſammlung der 
Actionäre der Panamageſellſchaft vertagt werden ſolle. Die Verſamm⸗ 
lung würde ſtattfinden, auch wenn nicht eine hinreichende Zahl von 
Actien deponirt würde. 

Paris, 24. Januar. Die Bank von Frankreich hat den Discont 
von 4 auf 3½ pCt. herabgeſetzt. 

Dublin, 24. Jan. Gegen die nationaliſſiſchen Deputirten Carew 
und Kilbride wurden wegen Zuwiderhandelns gegen das iriſche Zwangs⸗ 
geſetz Haftbefehle erlaſſen. & 

Blackburne, 24. Jan. Der Secretär der Waterforder Section 
der Nationalliga wurde verhaftet und nach Tipperary abgeführt. 

Haag, 24. Januar. Der König ſchlief geſtern viel, nahm wenig 
Nahrung zu ſich und fühlt ſich weniger beſſer. . 

Haag, 24. Januar. Die erſte Kammer nahm die Uebereinkunft 
mit Frankreich betreffs Schiedsſpruches in der Grenzfrage Surinam 
Cayenne an. i 

Waſhington, 24. Jan. Der amerikanische Conſul in Samoa, 
Sewall, erklärte vor dem Senatsausſchuſſe für auswärtige Angelegen 
heiten, welcher die Samoafrage erörtert, der britiſche Conſul in Samoa 
handle ſeit den letzten drei Jahren im Einvernehmen mit dem Nei 
ſchen Conſul. Zwiſchen Deutſchland und Großbritannien beſtehe ein 

bkommen, wonach ſich letzteres in Samoa neutral verhalten ſolle. 
Kraft diefed Abkommens follte Deutſchland von Samoa, England von 
den Tonga⸗Inſeln und ſchließlich auch von Hawaii Beſitz ergreifen. 
Auf Befragen des Ausſchuſſes, welche Wirkung die Entſendung eines 
weiteren amerikaniſchen Kriegsſchiffes nach Samoa auf die Deutſchen 
ausüben würde, antwortete Sewall, auf Grund der dem Admiral 
Kimberley ertheilten Inſtructionen könnten die Vertreter der Ver— 
einigten Staaten die wirkliche Urſache der Wirren auf Samoa nicht 
erreichen. 

Sydney, 23. Jan. Das „Bureau Reuter“ meldet: Hier ein⸗ 
gegangenen Nachrichten zufolge wurde Malietoa an Bord der „Olga“ 


* Berlin, 24. Januar. Die Mitglieder des Ausſchuſſes der 
Studentenſchaft haben ſich bekannilich in Folge des letzten bedauer⸗ 
richen Zweilampfs ehrenwörtlich verpflichten müflen, ſich wegen Meinungs⸗ 
berſchiedenheiten im Ausſchuſſe nicht fordern zu wollen. Auf das Geſuch 
ves Ausſchuſſes, feine Mitglieder von dieſer ehrenwörtlichen Verpflichtung 
zu entbinden, da dieſelben vor Beleidigungen nicht geſchützt ſeien und 
wenn ſie dem Zweikampf ſich entzögen, ſpäter bei ihrer eventuellen Wahl 
zum Reſerveoffizier benachtheiligt werden könnten, hat Rector Gerhardt ableh⸗ 
nend geantwortet, da, nach 1 Erkundigungen, ſolche Nachtheile ſich nicht 
beſchre könnten; die Verpflichtung gelte ja nur je auf ein Semeſter und für einen 


ie ehrenwörtliche Verpflichtung vielleicht wieder aufgehoben werden. 
Stuttgart erfährt, iſt der Geſammtverlag 


8 7 te wird aus Hamburg gemeldet, da m Director 
des Na tuchift 1 25 Profen e daſelbſt an Stelle er nen 
Profeſſore nen er Profeffor Eimer in Tübingen berufen worden. 
Der Verein „Berliner Breife" ſetzte geſtern eine ſiebengliedrige 
Commiſſion ein, welche den Entwurf betreffend Einführung einer Alters⸗ 
penſion für Mitglieder und eine Erhöhung der Sterbegelder an die Hinter: 
e a u Jol, halle d 3 1 
eute fan er Leichenhalle des Jeruſalemer Kirchhofs die Leichen⸗ 
10 Wübelm S9 en 5 Ber der Wiſſenſchaften, den Pro⸗ 
eſſor Wi chokt, ſtatt. Die Betheili b . 
auch den See Bei BE z etheiligung war eine ſtarke, nament 


Locale Nachrichten. 
Breslau, 24. Januar. 


* Bon der altkatholiſchen Gemeinde. In der morgen, Freitag, 
25. Januar er., Abends 8 Uhr, im großen Saale des „blauen Hirſch“ 


arrer Herter einen Vortrag über „Die ſocialen Zuſtände im ehemaligen 
irchenſtaate“ halten. ; 

2. Breslauer Brieftauben⸗Liebhaber⸗Verein. In der am ver 
gangenen Dinstag abgehaltenen Sitzung wurden der Verſammlung zu⸗ 
nächſt die beiden Fragen zur Entſcheidung vorgelegt, ob der Verein im 
laufenden Jahre ein Preisfliegen veranſtalten wolle, und ob er das Fliegen 
von den Stationen Reiſen, Moſchin und Tremeſſen aus wie im vorigen 
Jahre mit dem Verein Brega zu Brieg gemeinſchaftlich abhalten wolle. 
Nach kurzem Berathen wurden beide Fragen bejaht. Nun ſchritt man zur 
Ausarbeitung des . für dieſes Jahr. Es wurde hierbei beſonders 
hervorgehoben, daß künftig, abweichend von dem Flugplan des vorigen 
Jahres, von jeder Station nur ein Fliegen veranſtallet wird. Der Flug⸗ 

lan, welcher ebenſo wie der vorjährige zehn Touren enthält, wurde, wie 
fol t, feſtgeſetzt: Erſte Tour von Oswitz am 2. Mai, zweite Tour von 
Schebitz am 7. Mai, dritte Tour von Obernigk am 11. Mai, vierte Tour 
von Gellendorf am 14. Mai, fünfte Tour von Trachenberg am 18. Mai, 
ſechſte Tour von Bojanowo am 22. Mai, ſiebente Tour von Reiſen am 
28. Mai, achte Tour von Moſchin am 4. Juni, neunte Tour von Tremeſſen 
am 12. Juni und zehnte Tour von Thorn als 5 vorausſichtlich am 
23. Juni d. J. Die Abſendung der Brieftauben nach den nahe gelegenen 
Stationen wird mit dem Frühzuge deſſelben Tages, die nach den weiter 
gelegenen mit dem letzten y> des 5 Tages erfolgen. Zu 
dem Preisfliegen werden die Tauben am 21. Juni von hier nach Thorn 
an die Königliche Fortification abgeſandt, welche die Pfleglinge zu beliebiger 
Zeit abläßt. Die Entſcheidung über Ertheilung von Preiſen fällt dem 
eſchäftsführenden Vereine des Verbandes Deutſcher Brieftauben⸗Lieb⸗ 
dab eren zu Hannover zu, der von dem Ablaſſen der Brieftauben 
ebenſo wie von der Ankunft derſelben am Beſtimmungsort ſofort tele⸗ 
graphiſch in Kenntniß geſetzt wird. 1 

„ Alarmirung der Feuerwehr. Heute Vormittag, 7 Uhr 51 Min., 
wurde die Feuerwehr nach dem Roßmarkt Nr. 13 gerufen. In dem im 
Vordergebäude befindlichen Eifenwaarengefhäft brannte die Balkendecke 
vom Erdgeſchoß zum erſten Stock und etliche Buch Schmirgel⸗ und Glas⸗ 
papier. Pas Feuer, das durch die fehlerhafte Einführung eines Ofen⸗ 
rohres in den Schornſtein entſtanden war, wurde nach dem Aufreißen der 
Dielung mittelſt der Handſpritze gelöſcht. Die Rückkunft der Feuerwehr 
erfolgte 9 Uhr 19 Min. Vormittags. 

— Unfall auf dem Eiſe. Das 10 Jahre alte Mädchen Eliſabeth 
Ogrodowsky, Tochter eines auf der Waſſergaſſe wohnenden Victualien⸗ 
händlers, fiel am 28. Januar c. auf dem Eiſe beim Schlittſchuhlauſen jo 
unglücklich nieder, daß ſie mit gebrochenem linken Beine liegen blieb. Das 
verunglückte Kind fand in der kgl. chirurgiſchen Klinik Aufnahme. 

+ Selbitmord. Der auf der Gräbſchenerſtraße wohnhafte Arbeiter 

errmann K. machte am 23. Januar c., Vormittags, in einer dortigen 
Bodenkammer ſeinem Leben durch Erhängen ein gewaltſames Ende. Der 
Genannte, welcher eine Frau und vier unerzogene Kinder hinterläßt, hatte 
mit großen Nahrungsſorgen zu kämpfen. 

+ Berirrter Knabe. Auf der Großen Feldſtraße wurde am 23ſten 
anuar c. ein 4 Jahre alter Knabe aufſichtslos betroffen, welcher angab, 
arl Sonntag zu heißen und aus Brieg 2 zu ſein. Derſelbe hat 

kurze blonde Lo iſt mit dunklem wollenem Kleidchen, rothen Unter: 
beinkleidern und blaugeſtreiften Strümpfen bekleidet. Der genannte Kleine 
wurde vorläufig von der in der Großen Feldſtraße Nr. 11 b wohnhaften 
Haushältersfrau Patſcheke in Pflege genommen. 

Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde eine e Kaufmanns⸗ 
frau von der Carlsſtraße ein rothes Kleid mit Taille, ein ſchwarzer Rad⸗ 
mantel mit Pelzbeſatz und mehrere andere Kleidungsſtücke; einem Kauf⸗ 
mann von der Ohlauerſtraße von ſeiner Ladeneingangsthür drei ſchwarze Per 
muffe; einem Arbeiter von der Sedanſtraße ein Portemonnaie mit 7½ M. 
Inhalt; einem Dienſtmädchen von der Reuſcheſtraße ein Portemonnaie, 
enthaltend einen goldenen Trauring; einem Buchdrucker von der Altbüßer⸗ 
ſtraße ein goldener wesen mit graublauem Steine; einem Schneider: 
meiſter von der Albrechksſtraße ein goldenes Kreuz zum Anhängen. 


— Handels-Zeitung. 


Breslauer Aotienbrauerei Wiesner. Der Aufsichtsrath der Bres- 
laner Actienbrauerei hielt am 22, d. eine Sitzung ab, in welcher über 
den Erfolg der ausgeschriebenen Zuzahlung auf die Actien resp. deren 
Umwandlung in Stammprioritäten, Bericht erstattet wurde. Es wurde 
eonstatirt, dass etwa / der Actienbesitzer dieser Aufforderung nach- 
gekommen sind. Der Termin für die schon früher beschlossene ausser- 
ordentliche Generalversammlung ist auf den 20. Februar festgesetzt 
worden; auf die Tagesordnung derselben ist der Antrag gestellt, die- 
jenigen Actien, auf welche die Zuzahlung von 50 Mark nicht geleistet 
worde auf die Hälfte zu reduciren, sowie der inzwischen einge- 
gangene neue Antrag, von jenen Actien je drei zu einer zusammen- 
zulegen. Gleichzeitig wurde auf ein diesbezüglich vielseitig gestelltes 
Verlangen beschlossen. eine kurze Nachfrist zur Umwandlung der Actien 
in Prioritäts-Stammactien zu gewähren. Die erforderliche Bekannt- 
machung wird in den nächsten Tagen erlassen werden. Es gewinnt 
den Anschein, dass auch das letzte Drittel der Actien zur Umwandlung 
angemeldet und somit der Antrag auf Zusammenlegung der Actien 
gegenstandslos werden wird, 


2 4 Roformen im österreiohisohen Getreide-Termingeschäft. Nach 

ner oficiüsen Mittheilung ist zwischen den Delegirten der Wiener 
Frucht- und Mehlbörse und der Budapester Waaren- und Eiffecten- 
börse in Betreff der Reformen im Getreide - Termingeschäft „eine 
principielle Uebereinstimmung erzielt worden. Die Vorschläge 
werden dem Börsenrathe der Budapester Waaren- und Effecten- 
börse und dem Vorstande der Wiener Frucht- und Mehlbörse zur 
endgiltigen Beschlussfassung unmittelbar unterbreitet werden.. Diese 
Vorschläge lassen „eine definitive und befriedigende Einigung, welche 
alle Interessen möglichst berücksichtigt, erwarten. Desgleichen ist eine 
Regelung anderer angeregter Fachfragen, in welchen die Interessen 
beider Börsen gemeinschaftlich sind, zu erwarten.“ 


® Zahlungseinstollungen. Ueber das Vermögen des Bankiers 
Max Jand in Ravensburg ist nach einer Meldung der „Frkf. Ztg.“ 
der Concurs eröffnet worden. — Ebenso nach der „V. Z.“ über die 
Firma Dresdner ehem. Bleicherei und Appretnr Gruner 
u. Co,, sowie über die Firma Victoria Appretin- und Collofin- 
ompagnie Elss u. Co. in Dresden, 


Schlesische Aotien-Gesellsohaft für Portland-Cement-Fahrikation 
zu 6rosohowitz. Die ordentliche General-Versamminne findet am 
1, Februar a, c., Nachmittags 3 Uhr, in Oppeln statt. Nüheres siehe 
userat, 


— ——— 
Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 24. Januar. Neueste Handelsnachrlchten. Geld für Pro- 
longationszwecke stellte sich heute ca, 4½ pCt. — Anmeldungen zum 
Umtausch der 5pr0c. ungarischen vereinigten Prioritäts-An- 
leihe (Investitions-Anleihe) von 1875 in neue 4½ proc. ungarische 
Eisenbahn-Anleihe in Gold werden von heute ab nicht mehr ange- 
nommen, da laut Prospect der zur Convertirung bestimmte Betrag 
bereits erschöpft ist. Auch für die üb»igen öproc. Anleihen gehen 
die Anmeldungen zum Umtausch in überaus grossen Beträgen ein. — 
Die Titres der Oesterreichichen Goldrente sind vom 1. Februar 
1889 nur mit neuem Couponbogen an hiesiger Börse lieferbar, — 
Königsberger Vereinsbank-Actien à 1200 M. sind leich Actien 
à 600 Mark bei hiesiger Börse lieferbar. — Vor drei Tagen hat sich hier 
eine Actien-Gesellschaft mit einem Capital von 5 Millionen constituirt, 
welche im Norden Berlins zwischen der Danziger Strasse und der 
Verbindungsbahn grosse Terrains gekauft hat.— Die Actien der Waggon- 
fabrik Actiengesellschaft P. Herbrandel in Ehrenfeld sind von 
dem Schaaffhausen’schen Bankverein und Jacob Landauer Behufs Ein- 
führung übernommen worden. — Die Einführung der Düsseldorfer 


Eisen- und Drahtindustrie-Actien erfolgt am Montag. — Das 


belgische Eisensyndicat hat eine Preiserhöhung für alle Eisen- 
sorten um 5 Fres. pro Tonne beschlossen. — Die bekannte Verlags- 
buchhandlung Gebrüder Kroener in Stuttgart erwarb endgiltig 
mit dem ganzen Cotta’schen Verlag auch die „Alle. Ztg.“ in München, 
sowie sämmtliche zum Cotta'schen Verlage gehörigen Grundstüche und 
Gebäulichkeiten in München und Stuttgart. — Die Länderbank verhandelt 
durch einen nach Bukarest entsandten Beamten mit der rumänischen Re- 
gierung wegen Uebernahme 1Mill. Loose & 10 Fr. — Nachdem nunmehr die 
erste grössere Sendung definitiver Titres der 6proc. Consols der mexi- 
kanischen äussern Anleihe eingetroffen ist, werden Interims- 
scheine gegen Originalstücke, soweit deren Vorrath reicht, vom 28sten 


d. M. ab bei Bleichröder bierselbst umgetauscht. — Die bulgarısche 
Nationalbank steht wegen Verkaufs von 10 Millionen Frances 6pro- 
centiger Hypotheken-Pfandbriefe in Verhandlungen mit der Deutschen 
Bank und Dresdener Bank. Der Abschluss ist nicht unwahrscheinlich. — 
Subscriptionen auf neue Dampfer-Compagnie-Actien sind 80 
zahlreich eingelaufen, dass die Zeichnungen vor 10. Uhr geschlossen 
werden mussten und nur zum kleinen Theil berücksichtigt werden 
konnten. Die Actien wurden heute zum ersten Male gehandelt und notirten 
160 bez. u. Gd. — Der Berliner S pediteurvereindürſte 7—7½ pCt. ver- 
theilen.— Die Gründung der neuen DPynamitgesellschaft ist seit eini- 
gen Tagen perfect. Dieselbe besitzt bereits vier Fabriken, von denen sich eine 
in Buenos-Ayres und eine in Capstadt befindet, Der Sitz der Gesellschaft, 
ist London. In unterrichteten Kreisen wird angenommen, dass sie der 
Nobels Dynamit Trust-Company voraussichtlich sehr scharfe Concurrenz ° 
machen werde. Eine andere Fabrik ist in Bensberg bei Köln erbaut 
und soll demnächst dem Betriebe übergeben werden. — Heute ent- 
wickelte sich lebhaites Geschäft in Actien der Gotthardtbahn, die 
Course hoben sich auf grosse Käufe seitens eines Wiener Hauses. Es 
soll neben der Vertheilung von 6 Procent ein bedeutender Betrag (an- 
geblich 50 000 Fr.) auf 1889 vorgetragen werden, Es wird ferner von 
rsparnissen gesprochen, die die Bahn beim Tunnelban gemacht hat. — 
Vor einigen Tagen beschlossen die hier versammelten Vertreter der 
Rheinisch- Westfälischen und Schlesischen Drahtwerke die 
Preise um 1 Mk. per Kilo zu erhöhen und vorläufig von dem Versuch, 
eine neue Convention zu Stande zu bringen, Abstand zu nehmen. 
Berlin, 24. Januar. Fondsbörse. Die heutige Börse in 
fester Haltung, schwächte sich aber bald danach 1 N 
Gewinn-Realisationen und Blanco-Abgaben etwas ab, um schliesslich 
von Neuem zu grösserer Festigkeit zu gelangen, auf Grund deren die 
Course der tonangebenden Speculationspapiere über das Niveau der 
gestrigen Nachbörse hinausgehen konnten. Die Ursache der mehr- 
fachen Schwankungen liegt lediglich in dem Umstande, dass die Specu- 
lation wegen desnahenden Ultimo auf Prolongations-Engagements bedacht 
sein muss. Anfänglich machte sich heute etwas stärkere Nachfrage 
nach Ultimo-Geld bemerkbar, so dass Geldgeber etwas zurückhaltender 
wurden und der Satz ein wenig anzog. Dies veranlasste die erwähnten 
Realisationen und gleichzeitigen Abgaben, da die Contremine die Ansicht 
hegte, dass die Regulirung auf Schwierigkeiten stossen könnte. Im 
weiteren Verlaufe des Geschäftes stellte sich jedoch heraus, dass Geld 
thatsächlich in ausreichendem Maasse für Regulirungszwecke vorbanden 
sei und die Haussespeculation keine Veranlassung hat, sich ihres Be- 
sitzes zu entledigen. Nach dieser Erkenntniss fanden natürlich 
sogleich Deckungskäufe statt, die, zumal einzelne Gebiete von der 
vorherigen Tendenzabschwächung fast gar nicht berührt waren, dem 
gesammten Verkehr schliesslich wieder ein recht freundliches Gepräge 
verliehen. Von Banken Credit bevorzugt, ultimo 169,90—169,50 bis 
170,00, Nachbörse 170,10 (+ 0,50), Commandit 238,30 238,50 bis 
238,10— 239,25, Nachbörse 239,40 (+ 0,15). Bahnen gut behauptet; 
Gotthardbahn, Ostpreussen, Duxer anziehend. Prioritäten allge- 
mein still. Von fremden Renten Russische Fonds und Noten 
fest, 1880er Russen 87,90, Nachbörse 88,00 (-+ 0,10), 1884er Russen 
102, Nachbörse 102, Noten 214,50 — 214,25 —214,75, Nachbörse 214,75, 
Ungarn 85,50, Nachbörse 85,50. Inländische Anlagewerthe still, 


3½ proc. Reichsanleihe 0,10 pCt. niedriger. Oesterreichische Prioritäten 


fest, russische etwas schwächer. Midland-Kansas- Prioritäten 82,60 bez. 
Gd., neue Ungarn 98,90 bez. Gd. Fremde Wechsel wenig verändert. 
Prämiengeschäft nur in Bergwerken und Credit von Bedeutung. In- 
dustriemarkt sehr fest, speciell Bergwerke beliebt. Besonders Be 
zugt blieben Dortmunder Union. Zur Motivirung dieser Bewegung, 


schreibt die „National-Zeitung“, waren die verschiedensten Gerüchte 


im Umlauf. Unter Anderem wurde erzählt, der Abschluss pro 


1. Quartal des laufenden Betriebsjahres weise 600000 M. Mchr- - 


ewinn gegenüber dem entsprechenden Quartal des Vorjahres auf. 
un ist es ja keinem Zweifel unterworfen, dass die Betriebsresultate 
der Union angesichts der guten Conjunctur der gesammten Montan- 
industrie sehr günstige sein müssen, umsomehr da die Gesellschaft be- 
kanntlich einen grossen Theil ihrer Erze und Kohlen aus eigenen 
Gruben fördert, demnach aus der Preissteigerung der Rohmaterialien 
Nutzen zieht. Ob aber die genannte Ziffer des Mehrgewinus richtig 
ist, war nicht festzustellen, da an sonst informirter Stelle keine 
Bestätigung zu »#r war. Ultimo 102,60—104,10, Nachbörse 104,90 
(+ 2,30), Laura 143.90—143,50—144,60, Nachbörse 144.90 (4 0,30), 
Bochumer 190,40 — 190— 191,80, Nachbörse 192,25 ( 1,75). Von 
anderen Industrie werthen sind hervorzuheben: Tarnowitzer ( 6%), 


Redenhütte (+ 1%), Grusonwerke (-- 2), Archimedes 146,50 M. bez. 


u. Gd. Neue Dampfer-Compagnie 156— 160 M. bez. 

Berlin, 24. Januar. Produotenbörse, Die Mehrzahl der aus- 
wärtigen Märkte verharrt in flauer Tendenz, auch heute fand der 
hiesige keinerlei Veranlassung, diesem Impulse nicht nachzugeben. 
— Loco Weizen träge. Auf Termine drückten starke Realisationen 
resp. Neuverkäufe der Commissionäre, weil in Folge der gründ- 


lich flauen amerikanischen Notirungen die Kauflust nur zögernd 
eingriff. Die Course sind 1½—2 M. heruntergegangen, am Schlusse 
konute keine nennenswerthe Besserung aufkommen. — Von loco 


Roggen räumte sich das geringfügige Angebot ohne Schwierigkeit zn 
behaupteten Preisen. Der Terminhandel gestaltete sich etwas reger als 
in den letzten Tagen, weil Commissionaire Frühjahr auf Sommersichten 


tauschten, was mit ganz geringfügigem Report möglich war. Die 
Course schliessen ½¼ bis ½ Mark niedriger als gestern. — Loco 
Termine m 9 


Hafer sehwach preishaltend, —!, Mark niedriger. — 
Roggenmehl 10—15 Pf. billiger. — Mais und Kartoffelfabrikate 
leblos. — Rüböl hatte schwachen Handel zu kaum veränderten Preisen. 
— In Petroleum kamen nennenswerthe Abschlüsse nicht vor. — 
Spiritus erfuhr nur geringfügige Umsätze, unter denen die Preise 
sich schwach behaupteten, 


Posen, 24. Januar. Spiritus loco ohne Fass (50er) 51,40 M., do. 
De) 31,90 M., per Januar (50er) 51,40 M., do. (70er) 31,90 Mark. — 

endenz: Fest. Wetier: Trübe. 

Hamburg, 24. Jan. Vormittags 11 Uhr. Kaffee. (Vormittags- 
bericht.) Good average Santos per Januar 80½, per März 81, per 
Mai 82, per September 83%/,. Tendenz: Ruhig. 

Hamburs, 24. Januar. (Nachmittagsbericht.) Kaffee. Good 
average Santos per Januar 798, per März 80½, per Mai 81½, per Septbr. 
821/,. — Tendenz: Behauptet. 

Amsterdam, 24. Jan. Java-Kaflee good ordinary 50. 

Havre, 24. Januar. Vorm, 10 Uhr 30 Min. Kaffee. Good average 
Santos per Jan. 98,75, per März 99,75, per Mai 100,50. Tendenz: Fest, 

Havre, 24. Januar, Vorm. 10 Uhr. Kaffee. Kaffee iu Newyork 
schloss unverändert. Rio 7000 Sack, Santos 9000 Sack, Recettes für 
gestern. 

Magdeburg, %. Jan. Zuokerbörse, Termine per Januar 13,90 
Mark bez., per Februar 13,90 M. bez., per März 14 M. Br., 13,95 M.Gd., 
per Mai 14,12 M. bez. Gd., 14,15 M. Br., per Juni-Juli 14,27 M. bez. 
Gd., 14,30 M. Br., per August 14,35 M. Gd., per October-Decbr. 12,60 M. 
bez. Gd., 12,65 M. Br. Tendenz: Fest. 

Paris, 24. Jan. Zuokerbörse., Rohzucker 88° ruhig, loco 35,75 
bis 36,00, weisser Zucker fest, per Januar 38,80, per Februar 39,10, 
per März-Juni 40,00, per Mai-August 40,50. 5 

London, 24. Jan. Zuckerbörse, 96 proc. Javazucker 16%, 
stetig. Rüben-Rohzucker 13/8, stramm. 

London, 24. Januar, 12 Uhr 32 Mihuten. Zuckerbörse. Fest. 
Bas. 88% prompt 13, 9 + ½ per Februar 13, 10½, per März 13, 101 
+ ½ per April 14. 

London, 24. Januar, 4 Uhr 40 Min. Znokerbörse. Ruhig. 
Bas. 88% prompt 13, 9 ½, per Februar 13, 10½, per März 14, 

er April 14 + ½. Rafſinirte ruhig, müssiges Geschäft. Tates cubes 

1, 6, Granulated spr. 16, 6, Rohrz.-Javas Nr. 14—15 d. s. Verkäufer 
16, 7½. 

Newyork, 23. Januar. Znokerbörse,. 

Glasgow, 24. Januar. Roheisen. 
(Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. 


Ausweise. 

Paris, 24. Jan. [Bankausweis.] Baarvorrath, Zunahme Gold 
4253 000, Zun. Silber 2394000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Abn. 58 825 000, Gesammtvorschüsse Abn. 7488000, Noten- 
amlauf Abn. 39030000, Guthaben des Staatsschatzes Zun. 17 793 000, 
Laufende Rechn. der Privaten Abn. 22 950 000. 

London, 24. Januar. [Bankausweis.] Totalreserve 13 992 
Notenumlauf 23 446 000, Baarvorrath 21 238 000, Portefeuille 19 985 000, 
Guthaben der Privaten 25412000, Guthaben des Staatsschatzes 4 909 000, 
Notemeserve 12 957 000 Pfd. Sterl. 


Unverändert. 
| 23. Januar. | 24. Januar 
41 Sh. 3½ D. 41 Sh. 5 D. 


e 


Börsen- und Handels-Depesenen. 
Berlin, 24. Jan. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Inländische Fonds. 


Cours vom 23. 24. Cours vom 23. 24. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 87 90] 87 40 D. Reichs-Anl. 4% 108 70 108 70 
Gotthardt-Bahn . . . 138 50141 — do. do. 31/0), 103 60103 50 
Lübeck-Büchen .... 176 40176 40 Posener Pfandbr. 4% 102 20102 20 
Mainz-Ludwigshaf.. 113 101113 20 do. do. 3½ % 101 20 101 40 
Mittelmeerbahn ult. 121 — 121 10 Preuss. 4% cons. Anl. 108 50108 50 
Warschau-Wien.... 191 70191 70 do, 31% 1 05 104 20104 20 

Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. v. Pr.-Anl. de 55 166 40166 70 
Breslau-Warschau.. 61 40! 61 20 403"/50/8t.-Schläsch 101 20101 — 


Schl.31/,%, Pfdbr.L.A 101 50101 40 
do, Rentenbriefe.. 105 20 105 20 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 

Oberschl.3½0% Lit. E. 101 70 101 70 

do. 4½0% 1879 103 80 104 — 

R.-O.-U.-Bahn 4% II. —| — — 

Ausländische Fonds. 

Egypter 4%, 84 70 

Italienische Rente.. 96 30 

Mexikaner 92 70 

Oest. 4% Goldrente 93 90 
do, 490 Papierr. 69 20 
do. 4½0% Silberr. 30| 705 
do. 1860er Loose. 

Poln. 5% Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandbr. 

Rum. 5% Staats-Obl. 
do. 60% do. do. 

Russ. 1880er Anleihe 
do. 1884er do. ult. 
do. 41/,B.-Cr.-Pfor. 
do. 1883er Goldr. 
do. Orient-Anl. II. 

Serb. amort. Rente 

Türkische Anleihe. 

0% Loose. 

. Tabaks-Actien 

. 4% Golärente 

. Papierrente .. 78 80 

Banknoten, 
Bankn. 100 Fl. 169 15169 
Bankn. 100SR. 215 40215 

Wechsel, 

Amsterdam 8 T.... 168 65 

London 1 Lstrl. 8 T. 20 40 
„ 20 28 

Paris 100 Fres. 8 T. 80 70 

154 70/154 70 Wien 100 Fl. 8 T. 169 168 90 
28 20 30 50 do. 100 Fl. 2 M. 168 05 168 — 
95 501102 — | Warschau 100SR8 T. 214 90 214 25 

Privat-Discont 1¾0%. 
Berlin, 24 Januar, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original- Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 23. | 24. Cours vom 23. . 24. 

Berl. Handelsges. ult. 182 50,183 62] Ostpr.Südb.-Act. ult. 117 75 119 — 

Dise.-Command..ult. 238 62239 37 | Drtm.Union$t.Pr.ult. 101 75 105 

Oesterr. Credit. ult. 169 75 170 12] Laurahütte . 143 79 8 

8⁴ 


Ostpreuss. Südbahn. 118 20118 50 


Bank-Actien. 
Bresl.Discontobank. 114 80114 60 
do. Wechslerbank. 103 — 103 20 
Deutsche Bank 175 70175 60 
Dise.-Command. ult. 239 10239 20 
Oest. Ored.-Anst. ult. 170 — 170 20 
Schles. Bankverein. 129 700131 25 
Industrie- Gesellschaften. 

Archimedes 146 50 14 50 
Bismarckhütte 185 20185 60 
Bochum. Gusssthllult 190 62|191 70 
Brsl.Bierbr. Wiesner 42 —! 42 — 
do. Eisenb. Wagenb. 188 60188 — 
do. Pferdebahn. . 140 — 140 — 
do. verein. Oelfabr. 93 —! 93 30 
Cement Giesel 162 70162 90 
Donnersmarckh. ... 73 — 72 50 
Dortm. Union St.-Pr. 102 
Erdmannsdrf. Spinn. 99 
Fraust. Zuckerfabrik 154 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 193 
Hofm.Waggonfabrik 
Kramsta Leinen-Ind. 
Laurahütte .. Casse 
Obschl. Chamotte-F, 
do. Eisb.-Bed. 
do. Eisen-Ind. 
do. Portl.-Cem, 
—— Portl.-Cemt. 
Redenhütte St.-Pr... 
do. Oblig... 
Schlesischer Cement 
do. Dampf.-Comp. 
do. Feuerversich, 
do. Zinkh. St.-Act. 
do. St.-Pr.-A. 
Tarnowitzer Act.. 
do. St.-Pr.. 


70104 — 
50; 99 50 
— 152 50 
10192 20 
— — 
5 138 
40144 
— 15⁵ 
— 113 
501197 
50152 
— 1127 
. 
504 — 
10/233 — 
50136 40 


10 
10 
50 


98 
113 
65 
34 
15 a 15 


10 
50 
30 


40 
97 
8 
79 
50 


70 


Oest. 
Russ, 


153 70153 70 


87 
62 
12 


Franzosen 108 75108 37 | Egypter 
Galizier 87 50 87 50 Italiener ult. 
Lombarden ult, 42 75 42 37 Russ. 1880er Anl. ult. 
Lübeck-Büchen .ult. 176 37176 37 | Russ. 1884er Anl. ult. 
Mainz-Ludwigsh.ult. 113 — 113 12] Russ, II. Orient-A. ult. 
Marienb.-Mlawkault. 90 12 90 — Russ. Banknoten ult. 
Mecklenburger ult. 153 12 152 87 | Ungar. Golärente ult. 
Wien, 24. Januar. F Gedrückt. 
Cours vom 23. 24. ours vom 23. 
Cregit-Actien.. 312 60 312 10 Marknoten 59 10 
St.-Eis.-A.-Cert. 256 70 255 75 149 ung. Goldrente. 101 35 
Lomb. Eisenb.. 100 25 99 50 A Silberrente 83 10 
Galizier 207 50 206 25 [London 120 65 
Napoleonsd'or. 9 54 9 54 Ungar. Papierrente. 93 55! 93 50 
Berlin, 24. Januar. [Schlussbericht.] 
Cours vom 23. 24. Cours vom 23. 24. 


Weizen. Flau. i R üb ö I. Still. 
April-Mai 197 50196 251 Januar . 60 60 60 60 
5 196 50 59 10] 59 — 


Mai- Juni April-Mai * 
Roggen. Matt. 
155 25155 
Mai- Juni 155 50155 — 
Juni-Juli 75 
April-Mai ..... 2. 1 22 
Mai-Juni 139 25 


88 
101 871102 — 
65 12 65 25 
214 — 214 75 
85 50 85 50 


24. 
59 15 
101 17 
83 25 
120 65 


„eurer. ZU 900 [VD 290 [London 


— 2 
—̃ — 


April-Mai 
155 155 25 
„ ARE er et 
do. April-Mai ..... ? 
do. Mai-Juni..... 


138 50 
139 — 


n 


e CH 
— 


343 3* 


Stettin, 24. Januar. — Uhr — Min. 


Cours vom 23. 24. Cours vom 23. 24. 

Weizen. Flau. Rüböl. Unverändert. 

April-Mai......- 191 —!190 50 April-Mai........ 59 — 59 — 

Juni-Juli .2...... 193 — 192 —} Septbr.-Detbr..... — —) — — 

Roggen. Matt. Spiritus. 

April-Mai........ 153 — 153 — ] loco mit 50 Mark 

Juni-Juli ...... . 154 — 153 50 | Consumsteuer belast. 52 70 52 50 

loco mit 70 Mark. 33 20 33 — 

Petroleum. April-M ai 33 80 23 70 

Januar Jen. uhr fehlt | fehlt Augus;-Septbr. .. 35 80 35 702 


Paris, 24. Januar. 3% Rente 83, 07½. Neueste Anleihe 187 
104, 85. Italiener 95, 57½. Staatsbahn 537, 50. Lombarden —, — 
Egypter 425, 31. Behauptet. 


Faris, 24. Jan., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Schwach 
Cours vom 3, 24. Cours vom 23. 24. 

3proc. Rente 83 05 82 92] Türken neue cons.. 15 27! 15 30 

Neue Anl. v. 1886 --—| — — [Türkische Loose... — —| — 

öproc, Anl. v. 1872. 104 82| 104 60 | Goldrente, österr. 937%, | 94 — 

Italien. 5proc, Rente 95 57 95 52 do. ungar. 4p Gt. 85¼½ | 85 06 


1877er Russen. — — 
Egypter 25 — 1425 — 


Ä 4 
1873er Russen 102, 12. 


Oesterr. St.-E.-A. . . 537 50 536 25 
Lombard. Eisenb.-A. 222 50 225 — 
London, 24. Januar. Consols 99, 12. 
Egypter 83, 13. Trübe. 
London, 24. Januar, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 


discont 2¼ pt. Ruhig. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. 

Cours vom 23. J 24. Cours vom 23. 1 24. 
Consolsp.23/,0/,Febr. 99¼ | 99 01] Sülberrente ........ 69 — 69 — 
Preussische Consols 106 —106½ Ungar. Goldr. 4proc. 84½ 847ç 
Ital. öproc. Rente... 943, 94% ]Oesterr. Goldrente. — — — — 
Lombarden 81ö1 0 8 15 Berlin — 20 54 
öproc. Russen de 1871 — —| — —] Hamburg 3 Monat. — —] 20 54 
öproc. Russen de 1873 102 01 102¼ | Frankfurt a. X... . — —| 20 54 
DPD — —! — — Wien — — 124 
Türk. Anl., convert. 151); | 151/ [Paris — — 13 517 
Unifieirte Egypter.. 833, | 83¾ | Petersburg ........ — — 24⁰ % 


Frankfurt a. M., 24. Januar. Mittag. Credit-Actien 263, 75. 
Staatsbahn 216. —. Lombarden —, —. Galizier 175. 25. Ungarische 
Goldrente 85, 50. Egypter 84, 60. Laura —. —. Ziemlich fest. 

Möln, 24. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per März 20, 40, per Mai 20, 60. Roggen loco —, per Mürz 
15, 60, per Mai 15, 65. — Rüböl loco 63, 50, per Mai 60, —. — Hafer 
loco 14, 50. 

Hamburg, 24. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer 158—168, Roggen loco flau, mecklen- 
burgischer loco 165—175, russischer still, loco 100—102. Rüböl still, 
loco 62. Spiritus ruhig, per Jan.-Februar 20, per Februar-März 20½, 
per April-Mai 21½, per Mai-Juni 21¼. — Wetter: Thauwetter 

Amsterdam, 24. Januar. [Schlussbericht.] Weizen per März 
203, per Mai 206. Roggen per März 123, per Mai 125. 

Paris, 24. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht,) Weizen 
träge, per Januar 25, 50, ‚ger Februar 25, 75, per März-April 26, —, 
per März Juni 26, 25. — Mehl weichend, per Januar 56, 80, per Februar 
57, 25, per März-April 57, 80, per März-Juni 58, 10, — Rüböl 
behauptet, per Januar 75, 25, per Februar 74, 75, per März-Juni 73, 75, 
per Mai-August 69, 75. — Spiritus fest, per Januar 38, 50, per 
Februar 39, 25, per März-April 40, 00, per Mai-August 41, 50. Neblig 

Liverpool, 24. Jan. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10 000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig. 


Abendbörsen. 

Wien, 24. Januar, Abends 5 Uhr 30 Min. Oesterr, Credit-Actien 
313, 20. Marknoten 59, 10. 4 proc. Ung. Goldrente 101, 22. Galizier 
206, 50. Fest. 

Frankfurt a. M., 21. Januar, Abends 6 Uhr 10 Min, Credit- 
Actien 263, 87, Staatsbahn 217, 12, Lombarden 83, Galizier 174,87, 
Ung. Goldrente 85, 45, Egypter 84, 60. Fest. 

Hamburg, 24. Januar, 8 Uhr 53 Min. Abends. Credit-Actien 
264, Nordd. Bank 180, Disconto-Gesellschaft 235%, Russ. Noten 214½. 
Packetfahrt 1451/,. — Fest. ; 
— —— — —-—ͤ — —L— Ä— 

Vom Standesamte. 24. Januar. 
Aufgebote. 5 g 

Standesamt I. Stritzke, Carl, Arb. ev., Röhrgaſſe 3, Kratochwil, 
Anna, ev., ebenda. — Holländer, Iſaak, Kaufm., j., Schmiedebrücke 67, 
Moſes, Martha, j., Büttnerſtr. 34. — Welz, Adolf, ng, ev., 
Nadlergaſſe 7, Haaſe, Bertha, ev., Urſulinerſtr. 8. — Wendler, Robert, 
Juwelier, ev., Albrechtsſtr. 9, Geſiner, Hedwig, ev., N. Tauentzienſtr. 83. 

Berichtigung. In den Aufgeboten vom 23. d. M. muß es heißen: 
Richter, Wilhelm, Tiſchler, ev., Elbingſtraße 12, Steinert, Anna, geb. 
Völkerling, ev, ebenda. 

Sterbefälle. 


Standesamt I. Dinter, Agnes, zb. Schneidermeiſters Wilh., 6 T. 


— Preſtrich, Reinhold, Fleiſchergeſ., 26 J. — Rathmann, Paul, S. b. 
Tapezierers Oscar, 6 M. — Stiller, Anna, geb. Gottſchalk, Schnelber⸗ 
meiſterfrau, 45 J. — Raſch, Johanna, geb. Menzel, Tiſchlermeiſterwittwe, 
83 J. — Müller, Carl, Tiſchler, 66 J. — Laufer, Johanna, geb. Kunert, 
verw. gew. Wende, Droſchkenbeſitzerwittwe, 66 J. — Feiſt, Carl, Fabrik⸗ 
beſitzer, 70 J. — God, Guſtav, Dachdecker, 49 J. — Wagner, Max, 
S. d. Maſchinenwärters Robert, 4 J. — Steinig, Emilie, geb. Ziepolt, 
Arbeiterfrau, 64 J. — Beyer, Marie, geb. Wieden, Tiſchlermeiſterwittwe, 
68 Kuzuik, Helene, T. d. Bäckermſtrs. Simon, 3 W. — Grundey, 
Joſef, Arbeiter, 34 J. — Viertel, Martha, T. d. Kutſchers Adolf, 4 M. 
— a Per 8 enge Soft, 4 J. 
andesamt II. Tiesler, Anna, T. d. Arb. Ernſt, 8 M. — Rohr 
Wilhelm, Kutſcher, 56 J. — Schmidt, Eliſabet, T. 2 
riedrich, 1 J. — Fiedler, Olga. T. d. Steinmetz Paul, 12 Tage. — 
enduk, Eliſe, T. d. Materialien Verwalters Friedrich, 3 M. — i 
le 28 J. - Plögel, Shcobon Gebete 28 50 Haupt, 
oſſerfrau, 35 J. — gel, „ Gelbgießer, — Kluge, 
Gotthold, S. d. Steindruckers Wilhelm, 14 T. ge. 


Stichwahl. 
Deutſch⸗freiſinnige Partei. 


Um unſeren Vertrauensmännern das zeitraubende und anſtrengende 
Ausſchreiben und Austragen der Mahnkarten nach Möglichkeit zu er⸗ 
ſparen, bitten wir alle diejenigen Wähler, welche mit uns gegen den 
Candidaten der Socialdemokratie ſtimmen wollen, am Tage der 


Stichwahl > 8 [1235] 
Freitag, den 25. Januar 1889, 

wenn irgend thuulich bis ſpäteſtens 3 Uhr Nachmittags an der 

Wahlurne zu erſcheinen. 


Der Vorſtand 


des Wahlvereins der Deutſch⸗freiſiunigen Partei. 


Bekanntmachung. 


Der Kutſcher Wilhelm Roſe von hier heabſich igt auf dem Grund: 
ſtück „verlängerte Riebergafie, BincengElbing-int elle Nr. 9 — fogenannter 
9 Aenne — Band IV Blatt 261 Nr. 154 der Odervorſtadt“, eine 
eckerei zu errichten. Fr, 
In Gemäßheit des § 109 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 
und nach Nummer 35 der Miniſterial⸗Anweiſung vom 19. Juli 1884 
bringen wir dieſes Vorhaben mit der Aufforderung ur öffentlichen 
Kenntniß, etwaige Einwendungen dagegen binnen 1 — bei uns 
ſchriftlich in zwei Exemplaren oder zu Protokoll im Stadt⸗Ausſchuß⸗ 
Bureau, Eliſabethſtraße Nr. 15, anzubringen, woſelbſt auch Zeichnungen 
und Beſchreibungen der projectirten Anlage zur — ausliegen. 
Nach Ablauf der oben genannten Friſt können inwendungen in dem 
Verfahren nicht mehr angebracht werden. 
„Zur mündlichen Erörterung der gegen dies Project rechtzeitig erhobenen 
Einwendungen im Vorverfahren haben wir einen Termin auf den 
16. Februar er., Vorm. 11 Uhr, vor unſerem Commiſſarius, Herrn 
Stadtrath Mühl, in dem Amtszimmer des letzteren, Zimmer Nr. 43 a 
des Rathhauſes, anberaumt, was mit dem Eröffnen zur Kenntniß gebracht 
wird, daß im Falle des Ausbleibens des Unternehmers oder der Wider⸗ 
ſprechenden gleichwohl mit der Erörterung der Einwendungen vorgegangen 
werden wird. [1256] 
Breslau, den 16. Januar 1889, : 


Der Stadt⸗Ausſchuß. 
Zur 179. Preussischen Lotterie, 


Ziehung vom 15. Januar bis 2. ee 1889, empfiehlt A 
P. 16 8 4 
und Anmtheile an ſolche 2 31), 5 — 10 19 am 


Gewiunlooſe nehme ich i I i 2 
we 9 ch in Zahlung und gebe dieſelben —3 be 
neben der 


Rob. Arndt, Schloßohle 4, Akne, 


Eingesandt.) Die Zahl der gegen Husten, Heiserkeit, Katarrhen 
angepriesenen Heilmittel ist Legion. Wir glauben deshalb uns 
den Dank unserer Leser zu verdienen, wenn wir dieselben auf ein 
thatsächlich wirksames, deshalb auch ärztlich empfohlenes Mittel, das 

Wiesbadener Kochbrunnen-Ouellsalz 
aufmerksam machen. Dieses Quellsalz, ein reines, unter amtlicher 
Aufsicht gewonnenes Naturproduet beseitigt obige Beschwerden raschest 
und wirkt, im Gegensatz zu anderen Mitteln auf’s günstigste auf die 
Magen- und Verdauungsthätigkeit ein. Käuflich per Glas 2 M. in den 
Apoth., Drog.- u. Mineralw.-Hädlen. 445 


Die Verlobung ihrer Tochter 
Dorothea mit dem Kaufmann Herrn 
Iſaac Ehrlich aus Alt⸗Berun zeigen 
hierdurch ergebenſt an 1250] 

M. P. Kohn und Frau, 
eb. Ehrlich. 

Loslau, im Januar 1889. 


Mar Lichner, 
Marie Lichner, 
geb. Kanold, 


11966] 0 
Neu vermählte. 
Breslau, den 5. Januar 1889. 


Daniel Cohn, 
Emma Cohn, 
eb. Wollſtein, 
Reuvermäblte. 
Stettin, im Januar 1889. 


Die ſchwere und glückliche Ent⸗ 
bindung von einem geſunden Mäd⸗ 
chen beehren ſich anzuzeigen 

Max Roedler und Frau, 

119781 geb. Neumann. 

Breslau, den 24. Januar 1889. 


11986 


Am 24. d. M. entschlief sanft nach kurzem schweren Leiden 
unsere liebe Frau und gute Mutter 


Johanna Braun, geb. Silberberg, 


im blühendsten Alter von 49 Jahren. 
Um stille Theilnahme bitten 11982 
Die Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Sonntag, Vormittag 101/, Uhr. 
Trauerhaus: Heinrichstrasse 4. 


Heute Nachmittags 2 Uhr verschied unser geliebter Vater, der 


Kaufmann Louis Schnitzer, 


im Alter von 72 Jahren, Dies zeigen tiefbetrübt an um stille 
Theilnahme bittend 


Die Hinterbliebenen. 
Boronow 08., 23. Januar 1889. [1281] 


Die Beerdigung meines unvergesslichen Mannes, des Kaufmanns 


Felix Peiser, 


findet Freitag, den 25. Januar, Nachmittag 2½ Uhr, in 

Breslau von der Leichenhalle des israelitischen Friedhofes 

aus statt. [1267] 
Frankenstein i. Schl. 


Malwine Peiser, geb. Werner. 


ei Heute Vortrag im blauen Hirſch. 


Frima Austern 


2 


Danksagung. 

Für die überaus grosse und liebevolle Theilnahme, welche 
mir bei dem Heimgange und insbesondere bei der Beerdigung 
meines innigstgeliebten Gatten, des 


Fabrikdirectors Franz Kayser, 


dargebracht worden ist, spreche ich im Namen aller Angehörigen 
meinen innigsten und aufrichtigsten Dank aus. 
Breslau, am 24. Januar 1889. [1993] 


Pauline Kayser, geb. Lück. 


un de e nen , eee N e 

in den beiden Gemeinde ⸗Synggogen. n 1 

Freitag, d. 25. Jan., Abends 5 Uhr. Julius Hainauer 7 

Sonnabend, d. 26. Jan., Morg. 8%; = * 

Predigt. 1 „ 9% BRESLAU o% 
An den Wochentagen: Schweidnitzerstrasse 52 3, 


Morgens 7 Uhr, Abends 5 Uhr. 


Altkatholiſche Gemeinde. 


2 im ersten Viertel vom Ringe. 
St 2 1255 
Novitäten-Lelh -Institut. 


Abonnements für Hiesige und Aus. 

wärtige gleich und zu den günstigsten 

Bedingungen können täglich beginnen. 
Prospecte gratis. 


ER NN NN N 


EB, 


Georg Riemenschneider. 
Lithauiſches 1276] 
Wiegenliedchen 


für 830 u. Pianoforte. 
Preis 75 Pfge. 
Verlag von Bial, Freund & Co. 


Masken, 
Gold- ua Silber- 


Artikel 


am aller billigsten 
Albert Fuchs, 


1268] Hoflieferant, 
49 Schweidnitzerstrasse 49. 


Braut⸗, Ball⸗ und Cotillon⸗ 
Bouquet, ſowie Garnituren von 
friſchen Blumen empf. Breslauer 
Flora, Schuhbrücke 7. 1968] 


| erh eitzündhögzer Briefmarken, ca. 200 


J. eb enen (01000 Sorten, 60 Er bei 


l 

* 1 Urban 

. Tha 

Langenbrück, Kr. Habelſchwerdt. G. Zechmeyer, Nürnberg. 


vom Zuyder-See. [1248] 
Alfr. Raymond's Weinhdlg. 


Leihweiſe Fracks, 
auch complete Anzüge 
empfehlen [1822] 


eister, 


Gebr. M 


Albrechtsſtraße Nr. 42. 


S 


Aus Anlaß des Geburtstages Seiner Majeſtät 
des Kaiſers und Königs findet 


am Sonnabend, den 26. d. M., 
Vormittags 9˙½ Uhr, 
in beiden Gemeinde Synagogen eine beſondere 


Feier ſtatt. 
Breslau, den 24. Januar 1889. 1258] 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 
Kindergarten -Verein. 
Vortrags -Cyclus. 


Freitag, den 25. Januar. Abends 7 Uhr. Musiksaal der 


Universität, Vortrag des Herrn Prof. Dr. Zacher: 


„Fahrende Leute im Alterthum u. ins Mittelalter!“ 
Billetverkauf: Buchhandlungen: Sehletter, Morgenstern, 
Trewendt, in den 12 Vereins-Kindergärten und an der Kasse. 


[1196] Der Vorstand. 


Verlag von Edunrd Trewendt in Breslau. 


Handbuch der Mathematik 


herausgegeben von 


Geh. Schulrath Dr. Schlömilch 
unter Mitwirkung von 
Professor Dr. F. Reidt und Professor Dr. Heger. 
Zwei Bände. Lex.8. Mit 580 Holzschnitten und XILlithogr. Tafeln. 
Preis: Geheftet 39 Mk., eleg. in Halbfranz gebunden 43 Mk. 80 Pk. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


* 


HKaiser Friedrich! 

ii i Iberfaffungen als Brochen und Ber⸗ 

e ei tn f he veſſſter Ausführung. Zweimark⸗ 

ſtücke ohne Faſſung, fo lange Vorrath, Mk. 3,50, bei e 
1 


maße e Ya empfehle ich mein reichhaltiges Lager in loſen und 


geraiten Brillanten, Perlen us farbigen Edel⸗ 
MEINEN auch einzeln zu Engros-Preiſen. 


Berlin NW. Adolf Koenigsberger, 
Juwelier, Friedrichſtraße 86. 


rin.“ per 
— 3 Aufzügen von Rich. Wagner. 


Lobe - Theater. : 


Freitag. Zum 2. Male: „Die 
Wildente“. 


Heim-Theater.: 


(Einziges Volks⸗Theater Breslaus.) 


Freitag. Zum 2. Male: 
„100000 Thaler.“ Geſangspoſſe. 


Heute, Freitag: [1965] 
um 2. Male: 
Die Gebieterin von St. Tropez. 
Charakter Gemälde in 5 Acten 
von Lembert. 


Dinstag, den 29. Januar, 
Abends 7% Uhr, 
im Breslauer Concerthause, 


Concert 


der Vereinigung Breslauer 
evangel. Lehrer. 
Dirigent: Rector Beck. 
Männerchöre von Brahms, Beh- 
schnitt, Kleffel, E. Schultz, Weinzierl 
u 1275 


Solo vorträge. 
Billets für nummerirte Plätze à 2 M., 
für unnummerirte à 1 M. sind in 
der Musikalienhandlung von Th. 
Lichtenberg — Zwingerplatz — und 

an der Abendkasse zu haben. 

Der Reinertrag ist für die Sander- 

Stiftung bestimmt. 


Panorama, 
Biſchofſtr. 3, I. 
Entr. 20 Pf., Kind. 10 Pf. 
ee vom 


Feldzug 1870171. 


Nur noch kurze Zeit! 
Liebich's Etablissement. 
Heute Freitag, den 25. Jan.: 


Große humoriſtiſche 
Soirée 


der allbeliebten 


eipziger Ouartett⸗ u. 
Concert⸗Sänger 


(Direction Gebr. Lipart), 
ſowie Gaſtſpiel des Opernſängers 
Paul Krone. 

Neues Programm. 
Billets à 40 Pf. in den bekannten 
Commanditen. 

Entrée: 50 Pf., Kinder 25 Pf. 
Kaſſen⸗Eröffnung 6½ Uhr. 
Anfang 8 Uhr. 
Sonnabend, den 26. er., 
Sonntag, den 27. er., 
keine Vorſtellung. 


Victoria-Theater. 
Simmenauer Garten, 
Direction: C. Pleininger. 


9 * 
„ 
Neu!: Giovanni, 
der 8 ichönfte 
Mann. 
Auftreten von 
Freres Tillmann, 
Gymnaſtiker und Equilibriften. 
Lilly Fechter, 
Coſtümſoubrette. 
Auftreten von 
Turl und Toni Dar&, 
Wiener Dnettiſten. 
1273] Crassé, 
Inſtrumental-Imitator. 
Tauer und Meingold, 
Opern⸗Parodiſten. 
E. Changeux mit ſeinen 


Ulmer Riesen-Doggen | 
und dreſſirten 
Hunde⸗Meute. BG 


„Breslauer 
Schönheits⸗Concurrenz , 


Local Poſſen Pantomime 
in 1 Act mit Geſang, Tanz 
und lebenden Bildern. 
Vorkommende Tableaux: 
1) Gretchen am Spinnrad. 
2) Geolin. 3) Alleweil fidel.“ 
4) Favoritin. 5) Die Wacht 
am Rhein. 

Anf. 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


A Herkules _ [457] 
Schweidnitz, 27. I. 89. Mittags 
1 Uhr F. A I zur Geb. Feier 
Sr. Maj. des Kaisers und T. A. 


erwart. Dich 27. V. 10. 


* 


Teltgarten. 


Auftreten von: 


Severus Schäffer, 


der großartigſte Jongleur der 
Gegenwart, 


Troupe Stebbing, 


Akrobaten, 


Frl. Susanna Schäffer, 
Fußequilibriſtin. 
Fräuleins Geſchwiſter 
Edelweiss, Geſangs⸗Duet⸗ 
tiſtinnen; Miß Andersen, 
Kopfequilibriſtin; Frameois 
Rivoli, Mimiker; Fräulein 
Lilly Alexander, Frl. 
Belita, Sängerinnen, u. Herr 
Schwinsitzki, Komiker. 
Anf. 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 

B. E. V. E. 
B. 10. 11963 
Schmerzloſe Zahnertraction, 
Zähne, Plomben, Nervtödten ic. 


Robert Peter, sent, 
Blücherplatz 13, 


am Riembergs 2 
Künstl. Zähne u. Plomben, 
billigste Preise. 884] 
Paul Netzband g 
jetzt Sohuhbrüoke 77, ai 


Eingang auch Ring 30. 


Für [1949] 


Bandwurm⸗Kraule. 


Ausführliche Proſp. darüber gratis. 
17jährige Praxis in Breslau. 
Auswärtige behandle brieflich. 

Oschatz, Vorwerksſtr. 16, pt. 

Sprechſt. täglich 11—1, Nm. 3—4. 


Jüdiſche Lehrer⸗Bildungsanſtalt 
zu Berlin. 
Bedingungen für die Aufnahme. 

Die Bedingungen für die Auf⸗ 


nahme, die nur ein Mal jährlich 
und zwar beim 1 1 des Sommer- 
Semeſters ſtattfin 


et, ſind folgende: 
1) Der Aufzunehmende muß min⸗ 
deſtens das ſiebzehnte Jahr zu⸗ 
rückgelegt und darf das Alter 
der Bildungsfähigkeit noch nicht 
überſchritten haben. 8 

Er muß außer den allgemeinen 
Vorkenntniſſen, die laut der all⸗ 
gemeinen Beſtimmungen vom 
15. October 1872 bei der Auf⸗ 
nahmeprüfung an den Schul⸗ 
lehrer = Seminaren 


2 


— 


werden, Vertrautheit mit dem! 


Pentateuch und Kenntniß der 

weſentlichſten Theile der bibli⸗ 

ſchen Geſchichte, der hebräiſchen 

Formenlehre ſowie der Liturgie 

itzen. 

Elba dem Leiter der Anſtalt 

folgende Schriftſtücke einzu⸗ 

reichen: : 1 

a. Einen von ihm ſelbſt ver⸗ 
faßten und geſchriebenen 
Lebenslauf, welcher außer ſeinen 
perſönlichen Verhältniſſen be⸗ 
ſonders den bisherigen Gang 
ſeiner Bildung darſtellt, 

das Geburtsatteſt, 

. 725 a ausge⸗ 
ſtellt von einem zur Führun 
Arge Dienſtſiegels berechtigten 

17 

* bildung über ſeine Schul⸗ 

e. ein amtliches Zeugniß über 

ſeinen bisherigen Lebens⸗ 


3) 


es 


wandel. 

Auf Grund eines nach dieſen Be⸗ 
dingungen an den Leiter der Anſtalt, 
Herrn Dr. Holzman, bis Ende 
Februar d. J. einzuſendenden Ge⸗ 
ſuches wird über die Zulaſſung des 
Angemeldeten zur Prüfung beſtimmt, 
von deren Ergebniß ſeine Aufnahme 
abhängt. 5 1453 

Die Anſtalt gewährt den Zög⸗ 
lingen freien Unterricht und Unter⸗ 
ſtützungen. 

Berlin, im Januar 1889. 

Der Vorſtand 
der Jüdiſchen Gemeinden. 


Präparaudenklaſſe 
der jüd. Lehrer⸗Bildungsauſtalt 
g n Berlin. [455] 
Die Aufnahmeprüfung findet 
Donnerstag, den 25. April d. J., 
Vormittags 9 Uhr, ſtatt. 
Die Anſtalt gewährt freien Unter⸗ 
richt und bedürftigen Zöglingen eine 
Beihilfe zur Subſiſtenz. Sie nimmt 


in der Regel nur Schüler auf, welche 


das fünfzehnte Lebensjahr vollendet 
haben. 


„Der ſchriftlichen Meldung find 
beizufügen: 

Das Geburtsatteſt, 

2) der Impf⸗ und Nachimpfungs⸗ 
ſchein, 

3) ein Geſundheitsatteſt, ausgeſtellt 
von einem zur Führung eines 
Dienſtſiegels berechtigten Arzte, 

4) ein Zeugnip über die bisher ge 
noſſene Schulbildung ſowie über 
die Führung. 

Auf Anfragen ertheilt der Leiter 


der Lehrer = Bildungsanftalt Herr 
Dr. Holzman, nähere Auskunft. 


Berlin, im Januar 1889 
Der Vorſtand 


der jüdifchen Gemeinde, 


gefordert wir 


29000 


Gewinne. 


zu Re, 61 der Beesianee 


7 


1 


zm Glücksrade befinden ſich am 


29,000 Gewinne 


Zeitung. — Freitag, den 25. Januar 1889. 


— ä — Ky—w—— — 2 — — P 22 


u. . 


heutigen Tage noch: | 


der Königl. Preussischenstaats-Lotterie 


welche in der Ziehung täglich bis 2. Februar er. entſchieden werden. 
Originallooſe, die in den Beſit des Käufers übergehen: „„ Mk. 120, ½ Mk. 60. 


Originallooſe mit Rückgabe und Antheile von ſolchen in unſerm Beſitz befindlichen: 


—¹ Ye —. Us 


* Yo 718 8 


"as 1 22 


M. 180. M. 90. M. 45. M. 36. M. 22½. M. 18. M. II. M. 9. M. 6. M. 4½. M. 3. M. 2%. 


Porto 10 Pf., Einſchreiben 30 Pf. extra und amtl. Gewinnliſten 60 Pf. 


Oscar Bräuer & Co., 


Börſen⸗Rränzchen. 


Sonntag, den 10. Februar 1889. 


[1351] 


Verein gegen Verarmung und Bettelei. 


— 
19 


2 
© 


gehörigen Kellereien liegenden eigener Production unten angegebenen 


Weinvorräthe 


werden per Cassa verkauft. [1152] 

Tokay- Mäder . 1881er Tischwein .. . 11 Hekt. 

z a SEE 1882er Bratenwein .. 8 = 

2 8 1883er a Szamorodner . 107 = 

4 Be 1883er b > I 

. a ER 1883er Braten wein. 92 = 

6 n 1884er 5 1 

2 8 1885er Szamorodner 105 = 

* F 1886er 5 l 

= 2 . 1887er Braten wein. 156 = 
Tokay-Szöllöske’er 1882er IBratenwein .. 257 = 

5 : 1882er II 2 „ 

e 5 1883er Szamorodner .. 306 = 

b s 1885er 2 18 5 

8 2 1886er 2 4 1983 8 

2 2 1887er · 433 : 
Siebenbürger 1883er sur 48 


Weniger als 5 Lass 
d nicht verkauft. 
Nähere Auskunft ertheilt die herrschaftliche Central- 


675—69%0 Liter von einjähriger Fechsung 


Kanzlei in Tisza-Dob, Ungarn. 


Weinbau-Direction Szöllöske, 


Post- und Eisenbahn-Station $. A. Ujhely. 


Frostballen ete. beseitigt schmerzlos 
M.Schmidt, Ring 27,neb,gold.Becher. 


atcad 


7 


Bio oker’s holländ. 


ist unbedingt der feinste. 


Beweis 


Zu Hochzeiten ic. 


Nelegenheilsdichler. 


Z. 201 Exped. d. Bresl. Ztg. (6712 


Die Herren Actionaire 
er 
Schleſiſchen N Geſellſchaft 
r 


Portland⸗Cement⸗Fabrikation 
zu Groſchowitz bei Oppeln 
werden hierdurch zur ordentlichen 
. eingeladen für 
Donnerstag, den 14. Febr. 1889, 
Nachmittags 3 Uhr, 
nach Oppeln, PForm's Hotel. 
Tagesordnung. 

1) a den des Geſchäftsberichts 
und Genehmigung der Bilanz, 
fowie der Gewinn: und Verluſt⸗ 
rechnung pro 1888. 

2) Ertheilung der Decharge an 
Aufſichtsrath und Vorſtand. 

3) 5 der 88 13, 14, 15, 
16 und 20 des Geſellſchafts⸗ 
ſtatuts. 

4) Neuwahl von zwei ſtatuten⸗ 
mäßig ausſcheidenden Aufſichts⸗ 
rathsmitgliedern. 

er Theilnahme an der General: 

verſammlung find nur diejenigen 
Actionaire oder deren nach § 31 des 
Statuts bevollmächtigte Stellver⸗ 


angelhafte Fabrikation ver- 
herzustellen versucht wird. 


esüsste Getränk ganz abkühlen und schmecke. Nur Blookers 
un noch den antürlichen Cacaogeschmack bewahrt, der 


bei den anderen bekanntesten Marken durch m 
dorben und durch künstliches Aroma wieder 


180 


ſpäteſtens den 11. Februarerx. entweder 
bei der hieſigen Geſellſchaftskaſſe, 
oder bei den Herren Gebr. Gutten⸗ 
tag, Berlin, 

oder bei den Herren Gebr. Gutten⸗ 

tag, Breslau 

oder bei Herrn L. Reymann in 

Oppeln 
gegen Empfang der, im 8 37 des 
Statuts bezeichneten Legitimations⸗ 
karte deponirt ſind. 

Geſchäftsbericht, Bilanz und Ge⸗ 
winn⸗ und Verluſtrechnung liegen 
vom 30. Januar ab zur Einſicht der 
Herren Actionaire in unſerem hieſigen 
Geſchäftslocal aus und nach Er⸗ 
ſcheinen im Druck auch an den 
übrigen Depoſitionsſtellen für die 
Actien. 

Groſchowitz, den 24. Januar 1889. 


Der Aufſichtsrath der 
Schleſiſchen Actien⸗Geſellſchaft 


r 
Portland⸗Cement⸗Fabrikation 
zu Groſchowitz bei Oppeln. 
C. Rosse, 
ſtellvertretender Vorſitzender. 


Man lasse das ur 
Cacao hat da 
Dieses künstliche Aroma verdunstet aber beim Aufbrühen. 


8 
Fabrik Amsterdam. Detailpreise p. ½ Ko. M. 3,30, p. / Ko. M. 1,80, p. ½% Ko. M. 0.95 (macht pro Tasse 4 Pfennig). 


treter berechtigt, deren Actien bis 


Banf- 
Geſchäft, 


[1099] 


Berlin W., Unter den Linden 12. 


Suche für meinen Schwager, 


Nittergutsbeſitzer, wohl ſituirt, eine 
Lebensgefährtin. [1990] 

Derſelbe iſt 38 Jahre alt und von 
angenehmem Aeußern. Junge Damen 
oder Wittwen (ohne Kinder) im 
Alter von 25—30 Jahren, mit einem 
Vermögen von 30:—45,000 Mark, 
wollen ſich vertrauensvoll melden 
unter Adreſſe H. M. Nr. 108 poſt⸗ 
lagernd Oſterode, Oſtpreuß. Photo⸗ 
graphie erwünſcht. Discr. Ehrenſache. 


„Wir beehren uns biermit die 
Mitglieder des Prinzeß⸗Lniſen⸗ 
Heims zurGeneral⸗-Verſammlung 
auf Sonnabend, den 2. ih, 
bruar 1889, Abends 7½ Uhr, 
in den Saal des Realgymnaſii zum 
Zwinger hierſelbſt, wingerplatz 
(öſtlicher Eingang), ganz ergebenſt 
einzuladen. egenftände der Ver⸗ 
handlung ſind: 1) Vorlegung bezw. 
Entgegennahme des Geſchäftsberichts 
pro 1888; e der Jahres⸗ 
rechnung und Bilanz; Ertheilung der 
Entlaſtung. 2) Statutenabänderung. 

Breslau, den 24. Januar 1889. 

Der Vorſtand [446] 
des Prinzeß⸗Luiſen⸗Heims. 
Dr. Steinfeld, Rechtsanwalt. 
Prinzeßt⸗Luiſen⸗Heim. 

Die Ziehung der durch Verfügung 
Sr. Excellenz des Herrn Oberpräſi⸗ 
denten vom 14. Auguſt v. J. geneh⸗ 
migten Lotterie findet am 1. Febr. 
1889, Abends 7 Uhr, hierſelbſt im 
Saale des Realgymnaſii zum Zwin⸗ 
ger, Zwingerplatz (öſtlicher Eingang), 
ſtatt. Die Gewinne können am 
31. Januar und 1. Februar er. in 
dem erwähnten Saale, jedoch nicht 
während der Schulſtunden, beſichtigt 
werden. 447 

Breslau, den 24. Januar 1889. 

Der Vorſtand. 
Dr. Steinfeld, Rechtsanwalt. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Gründbuche des Ritter⸗ 
guts Würchland auf den Namen des 
Königlichen Majors a. D. Grafen 
von Stillfried eingetragene, im 
Guts- und Gemeindebezirk Würch⸗ 
land belegene Rittergut Würchland 

am 29. März 1889, 
Vormittags 9% Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, im Rathhauſe hier⸗ 
ſelbſt verſteigert werden. 

Das Grundſtück, beſtehend aus 
dem Dominium Würchland und dem 
als Partinenz zugeſchriebenen Bauer⸗ 
gut Nr. 1 und Reſtgärtnerſtelle 
Nr. 21 Würchland, iſt mit 1685,95 
Thaler Reinertrag und einer Fläche 
von 281 Hektar 61 Ar 90 qmtr zur 
Grundſteuer, mit 699 M. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 11262 

am 30. März 1889, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Glogau, den 21. Januar 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt bei 
der unter Nr. eingetragenen 
Firma 1266] 

Theodor Schneider 
zu Schweidnitz heut Nachſtehendes 
eingetragen worden: 

Colonne 6: Die Firma iſt er⸗ 
oſchen. 

Schweidnitz, den 18. Jan. 1889. 

Königliches Amts⸗Gericht. 

Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
heut Nachſtehendes eingetragen 
worden: [1265] 
Nr. 187 Firma der Geſellſchaft 
Theodor Schneider 
mit dem Sitze zu Schweidnitz und 
einer Zweigniederlaſſung in Polniſch⸗ 

Weiſtritz. 

Die Geſellſchaft hat am löten 
Januar 1889 begonnen. 

Die Geſellſchafter ſind: 

1) der Kaufmann Theodor 

Schneider in Schweidnitz; 

2) der KaufmannGeorg Schneider 

in Polniſch⸗Weiſtritz. 

Jeder eingetragene Geſellſchafter 
iſt berechtigt, die Firma zu zeichnen 
und die Geſellſchaft zu vertreten. 

Schweidnitz, den 18. Jan. 1889. 

Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 
In unſerm Firmenregiſter 


Firma 
R. Schneider 
in Lauban Nr. 262 des Firmen⸗ 
regiſters heute gelöſcht worden. 
Lauban, den 22. Januar 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt unter laufender Nr. 116 der 
Firma: 1 [1274] 
Oberschlesische 
Drahtindustrie 
Actiengesellschaft 
folgende bewirkt: 
urch Beſchluß der außerordent⸗ 
lichen Generalverſammlung vom 
3. November 1888 find die 88 16, 
19 ad b., 23, 25, 30, 32, 34, 36 des 
Statuts vom 20. Mai 1887, reſp. 
19. Juni 1887 abgeändert worden, 
ſpeciell beſtimmt der abgeänderte 
W, daß die dort hai Be 


ift die 
1263) 


kanntmachung vom Aufſichtsrath mit 


der feſtgeſtellten agesordnung 
mindeſtens 3 Wochen vor dem Ber: 
ſammlungstage — Tag der Be 


rufung und Verſammlung nicht ein⸗ 
gerechnet — in den Geſchäftsblättern 
veröffentlicht ſein muß. 

Gleiwitz, den 14. Januar 1889. 


Königliches Amts⸗Gericht. 
1 dee a 
n unſer Firmen⸗Regiſter iſt 
laufende Nr. 153 die 5 Ser 
A. Thomaschowski 
Aenne OS. und als deren 


nhaber der Kaufmann Auguſt 
homaſchowski zu Roſenberg OS. 
am 21. Januar 1889 eingetragen 
worden. 1264 
Roſenberg OS. den 21. Jan. 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von ca. 1000 Stück 
Doppel: I: Gifen für das fiscaliſche 
Steinkohlenbergwerk Königin Lulſe⸗ 
Grube bei Zabrze OS. ſoll vom 
1. April d. J. ab an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. Offer⸗ 
ten hierauf werden bis zum Eröff⸗ 
nungstermine 11260] 
Dinstag, den 12. Febrnar c., 

Vormittags 11 Uhr, 
erbeten. Die Bedingungen können 
während der Amtsſtunden bei uns 
a oder gegen Erſtattung von 
1 Mark Copialien abſchriftlich bezogen 
werden. 

Zabrze, den 18. Januar 1889. 

Königliche Berg⸗Inſpection. 


Holzverkauf 

in der Königlichen Oberförſterei 

oſel OS. 
Freitag, den 8. Februar er., 
bei Fran Gaſtwirthin Wittwe 
Kirchner zu Klodnig. 
J. Vormittags 9 Uhr im Wege 
des ſchriftlichen Angebots aus 
den Schlägen 13, 21, 57 und 19 
der Schutzbezirke Klodnitz und 
Lenkau: [1261] 
a. Kiefern: 72 J. Kl., 122 II. Kl., 
239 III. Kl., 469 IV. Kl., 617 
V. Kl. 

b. Fichten: 11 I. Kl., 31 II. Kl., 
82 III. Kl., 316 IV. Kl., 266 


W 
e. Erlen: 2 III. Kl., 10 IV. Kl., 
10 V. Kl. 2 
II. Vormittags 10 Uhr in dem 
vorerwähnten Local im Wege 
der gewöhnlichen öffentlichen 
Verſteigerung aus dem Schlag 
20 Forſt Klodnitz: 
a. Kiefern: 4 J. Kl., 36 II. Kl., 
151 III. Kl., 380 IV. Kl., 900 
V. Kl., 80 Schwellen VI. Kl. 
b. Fichten: 4 I. Kl., 5 II. Kl., 
15 III. Kl., 30 IV. Kl., 80 


V. Kl. 
Aus dem Schlag 21 Forſt Lenkau: 
116 Kiefern⸗Schwellen VI. Kl. 
Aus dem Schlag 13 Forſt Lenkau: 
a. Kiefern: 3 II. Kl. 5 III. Kl., 
6 IV. Kl., 12 FV. Kl., 20 

VI. Kl. 
b. Fichten: 1 I. Kl., 5 II. Kl., 
III. Ki., 15 IV. Kl., 27 V. Kl. 
Die Nachweiſung über die gebil⸗ 
deten Looſe, die Verkaufsbedingungen, 
ſowie die Aufmaßregiſter können — 
letztere genen die üblichen Copialien 
— vom 26. c. ab vom Unterzeichneten 

bezogen werden. 
Klodnitz bei Coſel, den 19. Jan. 1889. 
er Oberförſter. 
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Van Houten’s Cacao. 


Ueberall zu haben in Büchsen & 


Bester — In Gebrauch billigster. 
Galanterie⸗, Kurz, 


Porzellanwaarengeſchäft 


(en gros & en detail), jeit mehr als 60 Jahren beſtehend, 


in einer der belebteſten Städte Niederſchleſiens mit Landgericht, 


roßer 


Garniſon und 2 iſt wegen Krankheit des Beſitzers ſofort 


u verkaufen. O 


erlin SW. 


Bekanntmachung. 

Das zur Alexander Nerger⸗ 
ſchen Concursmaſſe von Milttich 
gehörige Waarenlager, beftehend in 

olonialwaaren, Peitſchen, Ta: 
bakpfeifen, Jagdartikeln ꝛc., ſoll 
nebſt der geſammten Geſchäftsein⸗ 
richtung im Ganzen oder größeren 
Partien verkauft werden. 

Die Taxe beträgt ca. 900 Mark. 

Reflectanten erfahren das Nähere 
bei dem unterzeichneten Concursver⸗ 
walter, und ſind Offerten bis ſpäteſtens 
den 10. Februar d. J. einzureichen. 


Die Beſichtigung des Lagers, ſo⸗ g 


wie Einſehung der Taxe kann bis 
zu vorgenanntem Termine jederzeit 
1 [1270] 
ilitſch, den 24. Januar 1889. 
Paul Seipelt, 
Concursverwalter. 


Steinkohlen⸗Lieferung. 


Das zur Beheizung der Anftalten 
und Dienſträume der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung erforderliche Steinkohlen⸗ 
Material ſoll für das Rechnungs⸗ 
jahr 1889/90 direct ab Grube franco 
Bahnhof Poſen bezogen werden. 
Zwei Drittheile des Bedarfs, d. h. 
ca. 13.000 Centner, ſollen innerhalb 
der Sommermonate in einzelnen 
e ein Drittheil, d. h. 
ca. 7 Gentner, ſoll innerhalb des 
Winters und zwar immer nach er⸗ 
folgter Beſtellung geliefert werden. 

Reflectanten werden erſucht, Preis⸗ 
offerten für Stück⸗ oder Würfelkohle 
beſter Qualität bei uns bis zum 
5. Februar d. J., Vormittags 
12 Uhr, verſchloſſen, mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift einzureichen, 
wobei wir bemerken, daß die Offerten 
einheitlich für die geſammte Liefe⸗ 
rung und getrennt für die Sommer⸗ 
und Wintermonate abgegeben werden 
und daß die näheren Bedingungen 
im Rathhauſe, Zimmer Nr. 14, ein⸗ 

eſehen oder in Abſchrift gegen Er⸗ 

tattung von 50 Pf. Schreibgebühren 

bezogen werden können. [1257] 
Poſen, den 19. Januar 1889. 


Der Magiſtrat. 


2 Plüſch⸗Garnit., elegant 
(Preis 130 u. 150 Mk.), verk. 
8 Koſtenpr. für 110 u. 130 Mk. 

„Schönherr, Tap., Herrenſtr. 27. 


2. 3000 Mk. 


werden von einem ſoliden Geſchäfts⸗ 
manne, bei wirklich guter Sicherheit, 
gegen mäßige Zinſen auf einige Zei 
zu leihen geſucht. 433 

Dfferten unter N. 812 an Rudolf 
Mofſſe, Breslau. 


ur Errichtung eines Möbel⸗ 

Geſchäftes in einer größeren 
Kreisſtadt Schleſiens, in welcher 
ſich außer Producenten kein derarti— 
bei Geſchäft befindet, wird von einer 
er ug Fabrik, welche 
ſolide Arbeit liefert, Commiſſious⸗ 
Lager geſucht. Offerten unt. Chiffre 
B. 162 Exped. der Bresl. Ztg. bis 
1. Februar erbeten. [1240] 


Zu vertauſchen! 


Mehrere ausgezeichnete Ritter⸗ 
güter, unweit von Breslau, gegen 
2000 und 600 Morgen groß, mit wenig 
Schulden, ſind gegen hieſige reelle 
Häuſer zu verkaufen. Näh. u. V. 819 
durch Rudolf Moſſe, Breslau. 


Für Induſtrielle. 


Eine rohe Waſſerkraft von un⸗ 
dale 150 Pferdekraft iſt zu ver⸗ 
aufen. Dieſelbe liegt 14 Kilometer 
von 3 Bahnhöfen entfernt, bekommt 
jedoch im Laufe der nächſten Jahre 
Bahn mit Bahnhof. Adreſſen beliebe 
man unter J. E. 6970 an Rudolf 
Moſſe, Berlin SW., abzugeben. 


Ein mächtiges [449] 


Braunkohlenlager, 


1700 Morgen Abbaurecht im Brüxer 
Becken, in Böhmen, ſchuldenfrei, 
für eine Actiengeſellſchaft paſſend, 
iſt billig zu verkaufen. Für die 
Hälfte werden Actien in Zahlung 
genommen. Näheres unter T. U. 371 
durch Haaſenſtein & Vogler, 
Leipzig. 


Leihbibliothek, 
bis auf die neueſte Zeit fortgeführt, ca. 4000 Bände, iſt wegen Auf- 


gabe des Geſchäftes illig zu verkaufen. Näheres sub A. B. 231 
durch Rudolf Moſſe in Breslau. 


ferten sub J. K. 6952 an Rudolf Mosse, 
428 


[452] 


Tauſch! 


Mehrere ſchön gebaute Häuſer hier⸗ 
ſelbſt, mit großem Garten, geſichertem 
Hypothekenſtand und hohen Mieths⸗ 


erträgen, ſind zu vertauſchen. 
Näheres unter W. 820 durch 
Rudolf Moſſe, Breslau. [451] 


Ein Colonialwaarengeſchäft in 
einer kl. Stadt Oberſchl., am 
Ringe gelegen, iſt in Folge anderer 
Unternehmungen bald oder 1. April 
d. J. mit ſämmtlicher Einrichtung zu 
verkaufen. Daſſelbe iſt neu ein⸗ 
erichtet, beſteht noch kurz, weiſt 
jedoch einen ſchönen monatl. Umſatz 
nach. Erforderlich find 3 —4000 Mk. 
Offerten an die Exped. der Bresl. 
Ztg. unter A. B. 7. [1988] 


1 Mark 20 Pf. 


das Pfund gebr. Campinas⸗Kaffee. 


Perl⸗Kaffee, gebr., d. Pfd. 1,40 M. 
Wiener Melange, = 1,60 M. 
Getreide-Kaffee, ⸗„⸗„ 15 Pf. 
Bictorin-Erbfen, = = 1 - 
Bohnen, „ 12 
Tafel⸗Reis u. Hirſe⸗ 15 ⸗ 
Linſen, 8 18 
Feinſter weißer Farin = 28 
Neue ſüße Mandeln,, = 90 = 
„Pflaumen, ee 1883 
„ Roſinen, * 1 1 ar: 
„Sultaninen, = 32 
Glyecerin⸗Abfallſeife,⸗ 40 
Grüne Seife, 3 
Oranienb. Seife, d. Steg 20 


Electra N d. Pfd. 
Beſte Soda, bei 10 Pfd. 
Stearinkerzen, d. Pack 23 
Beſte Flachhölzer, d. Pack 08 
Feinſtes Lagerbier, perFlaſche 10 
Oswald Blumensaat, 
Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Wegen Mangel an Raum ver- 
kaufe von heut an die [1157] 


feinsten Tyroler 
Tafel-Aepfel, 


als: Weisse Rosmarin, 
Edelroche und Böhmer, 


das Pfund 15 PL, 
hochrothe . Messina- 
Apfelsinen, 
das Dizd. 40 Pf., 
Blumenkohl, 
die Rose 25 PL. 


Ferner empfehle: 


Gebratene 
Kastanien, 


täglich von 5—8 Uhr Abends. 


E. Hielscher, 
60, Reusehestrasse 60, 


Neue Taschenstrasse 5. 
I 


Hafen, 8 


halbe Haſen, Läufe, Rehblätter u. 
Fafanen zu riet: Preiſen offerirt 


Derb’s ildhandlung, 


Kupferſchmiedeſtr. 55/56. 


Friſche, ſtarke Haſen, 


St. 2,40 — 2,50 Mk., halbe Hafen, 
Rehwild und Faſauen bei L. 
Adler, Oderſtr. 36 im Laden. 


Gelegenheitskauf & 
für Weingroßhändler. 


Wegen Auflöſung des Geſchäftes 
offerive ich hochfeine, alte, ſchwere 
Ausbrüche und Eſſenzen von 80 bis 
120 Mark pr. Hectoliter. Hermann 
Fuchs, Weingroßhändler, Wien, 
Ober⸗Döbling. Gegründet 1842. 


Zwei ftarfe 
Arbeitspferde 


zu verkaufen Paradiesſtr. 16/18 
in der Oelfabrik. [278] 


Nun „un 


— 
D 


Karpfen, 
Schleien, 
frischen Lachs, 
fi. Austern 


Astrachaner und Ubal- 


Caviar 


empfiehlt a [1980] 
Carl Schröder, 
Fisohhandlung, 


Ohlauerstrasse 43. 


Frischen 


Schellfisch, 
grüne Heringe, 


Lachs, 


3 bis 6 Pfd. u. 14 bis 25 Pfd. das Stück, 


Zander, 
Hechte, 
Cabeljau, 
Steinbutt, 
Scezungen, 


lebende 


Hummern 
u. Suppenkrebse, 


Aale, Schleien, 
Karpfen, 


frische 


Rennthierrücken 
Rehböcke, 


Poularden, Puten, 
Capaunen, Enten, 
Hasel- und Birkhühner, 
Kopf- und Endivien-Salat, 
frische Trüffeln, Ananasfrüchte, 
Engl. Sellerie, Artischoken, 

empfiehlt [1975] 


E. Hulndorf, 


Schmiedebrücke 21. 


Filiale: Neue Schweidnitzerstr. 12, 
Telegramm-Adresse: 


„Lachsdorf, Breslau. 


Ein gut erhaltener Berndt’icher 
Flügel iſt zu verkaufen Leſſing⸗ 
ſtraßſe 12, 2 Tr. links. (1971) 


Gehpelz, beſte Biberfelle, 


für 100 Mk. zu verk. Wäſcheladen 
Grüne Baumbrücke 1. [1985] 


Ein gebraucht. Zähltiſch 


wird zu kaufen geſucht. Offerten 
sub H. 2457 an . 7 


Vogler, Breslau. 
finden liebevolle diser. 


Damen Aufnahme bei verw. Fr. 


Richter, Hebamme, Brüderftr. 25,1. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


ur ſelbſtſtändigen Leitung eines 

neu zu errichtenden Putzgeſchäfts 
wird eine in dieſem Fache gut geübte 
Directrice per ſofort event. 1. Aprile. 
nach Auswärts geſucht. Schriftliche 
Meldungen mit Photographie und 
Gehaltsanſprüchen bei freier Station 
nimmt entgegen 11969] 

Arnold B. Fränkel's Nachf., 

Breslau. 


7 * N 
Putz ⸗Directrice 
für meine Buße und Weißwaaren⸗ 
Handlung geſucht. Bevorzugt ſolche, 

welche im Verkauf tüchtig ſind. 
Stellung dauernd. 11964] 
B. Herrustadt, 

Landeshut i. Schl. 


um Antritt per 1. April a. e ſuche 
für mein Modewaaren⸗ und 
Damen ⸗Coufections⸗Geſchäft 
eine tüchtige Verkäuferin, welche 
ſelbſt Aenderungen vornehmen kann. 
Ferner einen tüchtigen inngen 
Mann für die Maunfactur⸗ und 
Modewaaren⸗ Abtheilung. 
Polniſche Sprache Bedingung. 
J. Lederer, Ratibor. 


Inſpector 


hei hohem Gehalt und Fahrver⸗ 
gütigung. — Ebenſo werden 


tüchtige Acquiſiteure 
für Stadt und die Provinz mit 
hoher Proviſion und Fahrtver⸗ 
er art angeſtellt. Geeignete Ber: 
önlichkeiten aus allen Lebensſtellun⸗ 
gen wollen Offerten unter H. 2396 an 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau, 
einſenden. [395] 
50-100 Mark 
demjenigen, der einem erfahrenen 
Kaufmann, Specerift, verh., p. bald 
in einem hieſigen ae Geſchäfte, 
gleichviel welcher Branche, dauernde 
Stellung als Buchhalter, Lageriſt, 
event. erſter Verkäufer verſchafft. 

Franco⸗ Offerten erbeten unter 
A. Z. 1000 hauptpoſtlgd. Breslau. 


Ein tüchtiger [1241] 


Buchhalter, 


der polniſchen Sprache mächtig, 
findet in einer größeren Liguenr⸗ 
Fabrik ſofort oder pr. 1. Febr. e. 
Stellung. Offert. unt. L. Z. 163 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Für meine Arbeiter: Gonfect.: 
und Wäſche⸗Fabrik ſuche ich einen 
tüchtigen, bewährten [1991] 


Reiſenden. 


Vorſtellung: Sonnabend u. Sonn⸗ 
tag. J. Lubins ki. 
Neue Schweidnitzerſtr. 15. 


Für ein älteres, größeres 
Sag 
in Artikeln der aubranche 


wird ein tüchtiger, routinirter 


RMeiſender 


in geſetzten Jahren für Breslau, 
die Provinz lefien und Poſen 
per bald oder April er. geſucht. 
Derſelbe muß in derartigen Artikeln 
genannte Plätze ſchon mit Erfolg 
bereiſt haben, auch mit Comptoir⸗ 
arbeiten vertraut und gut em⸗ 
pfohlen ſein. Offerten erbeten sub 
H. 2418 an Haaſenſtein & 1 
Breslau. [415] 


Ein tüchtiger, gebildeter Kaufm., 
23 Jahr, ſucht nach auswärts 
per bald Stellung. Bedingung 
Penſion, doch würde dafür gern auf 
Honorar verzichtet werden. Off. erb. 
unter R. 6 Briefk. der Bresl. Ztg. 


Ein Commis 


für Colouiglw. en gros, auch 
für die Reife geeignet, unter 
günſtig. Beding. geſucht. Off. 
412 poſtlag. Breslau. [1209] 


Einen Commis 


ſuche ich für mein Delicateß⸗ und 
Colonialwaaren⸗Geſchäft per März 
oder April. Abſchrift der Zeugniſſe 
iſt beizufügen. Gehaltsanſprüche 
ſind anzugeben. [1994] 
Netournarken verbeten. 
Traugott Geppert, 
Breslau. 


ES Serren-Gonfeclion. 


In meinem Mauufactur⸗, Tuch⸗ 
u) Herrengarderoben⸗Geſchäft 
findet ein tüchtiger 


Verkäufer, 


polniſch ſprechen und haupt⸗ 
ars in b Gardetoben⸗Branche 
firm ſein muß, per 15. Februar oder 
1. März er. dauernde Stellung bei 
freier Stat. u. angemeſſenem Gehalt. 
Louis Schück, 
[1252] Katſcher OS. 


Für mein Galanterie-, Glas-, 
Porzellau⸗ und Spielwaaren⸗ 
eſchäft werden zum ſofortigen 
Eintritt 3 mit der Branche voll⸗ 
ſtändig vertraute [1228] 


Verkäufer 
geſucht. — Der Offerte ſind Zeug⸗ 
nigcopien und Photogr. beizufügen. 

hilipp Elkan Nachfolger, 

orn. 


in, kürzlich ausgel. Speceriſt, 
tücht. Verk., der poln. Sprache 
mächtig, ſucht per 15. Febr. er. 


E. unverh. Diener f. e. fein. Haus] anderw. dauernd. Engag. Gefl. Off. 


ſucht Zolki, Freiburgerſtr. 25. 


u. Z. 100 Gleiwitz, Bahnh., poſtl. erb. 


ſtets friſch 


am Lager 


Ein tüchtiger Verkäufer 
und Lageriſt per 1. — 


Arie 0 
oritz Munoke Nachfolger, 
Modewaaren, 
Glogan. 


Für mein Speditions⸗Geſchäft 
ſuche ich zum 1. April cr. einen mit 
der Branche vertrauten jungen 
Mann als Expedienten und 
einen Comptoiriſten. Logis und 
Koſt im Hauſe. Offerten mit Ge⸗ 
haltsanſprüchen zu richten an 
F. W. Raedseh, Soran Ne. 


Für mein Deſtillatiousgeſchäft 

ſuche zum ſofortigen Antrikt einen 

tüchtigen [1180] 
U 


Deſtillateur 


welcher flotter Verkäufer und der 
poln. Sprache mächtig ſein muß. 
Marken verbeten. 
Julius Kochmann, 
Zabrze OS. 


Zeſucht wird ein im Leinen⸗ u. 

Baumwollwaaren⸗Fabrikations⸗ 
Geſchäft, ſowie in ſämmtlichen Comp⸗ 
toirarbeiten bewanderter., tüchtiger, 
junger Mann. Off. u. Bergung 
von Zeugnißabſchriften u. A. Z. 9 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 
Eis junger Mann (Berecht. z. ein. 
E freiw. Dienſt), der ſchon 1¾ J. 
in einem Geſchäft thätig, aber in 
Folge Erkrankung ſeines Vaters aus⸗ 
treten mußte, ſucht zu ſeiner weite⸗ 
ren Ausbildung eine Stelle. Geil. 
Offerten ſind unter G. B. 21 poſt⸗ 
lagernd nach Steinau a. O. zu richten 


Bureauvorſteher, d. poln. Spr. 
u. Schrift völl. mächt., 31 J. alt, 17 J. b. 
Fach, ſ. 11 J.a. ſolch. b.e.Landger.⸗Anw. 
U. Not. (m. gr. Praxis) thät., f. Stellung. 
Off. u. A. N. 4 Exped. d. Bresl. Ztg. erb. 


Ein Juriſt, 29 Jahr, kath., mit 
guten Papieren, in einem ſtädt. 
Bureau angeſtellt, im Poliz.⸗ und 
Bur.⸗Dienſt firm, im Verwaltungs⸗ 
und Rechn.⸗Weſ . erfahr., ſucht ſelbſt⸗ 
ſtändigere Stellung bei ein. ſtädt. 
Amts- oder Guts⸗Verwaltg. Antritt 
ev. bald. Gefl. Off. sub II. 2383 an 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 
Ein tüchtiger [1179] 


Werkmeiſter 


mit praktiſchen Erfahrungen im 
Maſchinenbau, vorzüglich in Ziegel⸗ 
ſteinpreſſen wird für ſofort zu enga⸗ 
Nen geſucht. 
Lorenz, Maſchinenfabrik, 
Haynau i. Schl. 


ohnſtricker auf Strickmaſchinen 
werden erfucht, ihre billigſten Offer: 
ten unter A. Z. 3 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. abzugeben. 119571 


Umbach & Kahl, 2, 


Einen Lehrling 


mit den nöthigen Schulk iſſ 
ſuche ich für mein Maunfactur⸗ 
Waaren⸗Engros⸗Geſchäft. 

J. Hahn in Gr.-Glogau. 


Einen Lehrling 


mit guten Schulbildung ſuche für 
meine Strumpffabrik. 11967 
H. Freudenthal, 
Carlsſtraße 28. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


„Neue Schweidnitzerſtr. 9a, ILL, 
iſt Igut möbl. Zim. f. 12 M. mon. z. verm. 


2. Ct., Sah. . Wegen les 
vornh., Albrechts ſtr. 4% zu verm. 
Eruſtſtraße 3 
iſt die aus 5 Zimmern, Mittel⸗ 
cabinet, Badezimmer, Küche ꝛc. ꝛc. 
beſtehende erſte Etage für 1350 Mk., 
die aus denſelben Räumlichkeiten 
beſtehende 2. Etage für 1150 Mark 
zu vermiethen. [1777] 


eine Wohnung, beſtehend aus 3 

Zimmern, Cabinet, Küche, Bade⸗ 
und Mädchenzimmer, bin ich willens 
Familienverhältniſſe halber per erſten 
April er. billig . Näheres 
Freiburgerſtraße 5, III, links. 


. N herrſchaftliche Wohnung, 
die erſte Etage Oberſchlef. 
Bahnhof Nr. 5, 5 große Zimmer, 
Badezimmer, Beigelaß, weg⸗ 
er per Oſtern für Mk. 
600 zu vermiethen. [1979] 


Schmiedebrücke 54, 
2. Etage, eine Wohnung, 4 Zim., 
Küche, Beigel., für 750 Mk. zu verm. 


Ohlauerſtraße, 
Ecke Ning, 


iſt ein Laden per 1. April 
event. früher 11873] 


zu vermiethen. 


Näheres in der Leinwand⸗ 


Handlung von Wilhelm 
Regner, Ring 29. 


. 
Ziegenhals. 
In meiner Villa ſind herrſchaft⸗ 
liche Wohnungen mit Garten⸗ 
benutzung vom 1. April c. zu ver⸗ 
miethen. 1269 

R. W. Chotzen. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 24. Januar. 


on der deutschen Seewarte z i 
Beobachtungszeit 8 Uhr — 
— rn * a —— ———————— 
8852 2 | 
© “28 
Ort 8 wind. Wetter. Bemerkungen. 
sa EOS 
y° > © . 
=" E 
Mullaghmore..| 775 6 ıWSW4 bedeckt. 
Aberdeen 771 4 SWI heiter. 
Christiansund .| 760 4 WSWS bedeckt. 
Kopenhagen. 761 1 WNW 3 Nebel. 
Stockholm.. 756 —3 W 4 wolkig. 5 
Haparanda....| 741 —6 WNW 2 h. bedeckt. 
Petersburg. . 2 756 —11 SSW 3 schnee. | 
Moskau 771 —11 01 bedeckt. 
Cork. Queenst.| 777 6 N 2 bedeckt. 
Cherbourg. 773 5 N 3 wolkig. 
Helder 771 4 NW I bedeckt. Nebel. 
Sylt. . 768 3 NNW 3 bedeckt. 
Hamburg 766 2 NW 3 Nebel. Glatteis. 
Swinemünde. 763 —2 WSW 3 Dunst. 
Neufahr wasser 763 —4 WSW 2 bedeckt. 
Memel. 761 —1 WSW 5 bedeckt. 
Paris n 761 VW Regen. | 
Münster Beer 772 —5 8501 bedeckt. 
Karlsruhe Ar 772 —5 80 2 bedeckt. 
Wiesbaden. 771 —3 NNO 1 Ischnee. 
München 770 —8 80 3 wolkig. 
Chemnitz ..... 770 —5 W 3 bedeckt. 
Berlin 766 | —3 !SW 3 f bedeckt. Nebel. 
i —7 WNW 2 bedeckt. 
—5 SW 2 bedeckt. 
0 NO 5 wolkenlos. 
140 3 heiter. 
—3 ONO 4 wolkenlos. 


Scala für die Windstürke: 


1= leiser Zug, 2 — leicht, 3 = schwach 


ae 3 en Ser Stur 
4 müssig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm 


10 = starker Sturm, 11 = heftiger 


Sturm. 12 — Orkan. 


Uebersicht der Witterung. 


Das Minimum im hohen Norden 
nach Norddeutschland ausgedehnt, 


hat seinen Einfluss südwürts bis 
während die Zone höchsten Luft- 


druckes sich von Irland ost-südostwärts nach dem Schwarzen Meere 
erstreckt. Ueber Central-Europa ist, bei meist schwacher Luftbewegung, 
das Wetter trübe, im Nordwesten erheblich wärmer. Die Frostgrenze 
verläuft von Münster nach Wisby. In Süddeutschland und Oesterreich- 
Ungarn berrscht ziemlich strenge Kälte. — Am Schluss der gestrigen 
Uebersicht der Witterung ist zu lesen: Unter statt über dem Gefrier- 


punkt, 
Verantwortlich: Für den politischen 


für das Feuilleton: 


u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
Karl Vollrath; 


für den inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau, 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


